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Ulr. 22.

räum«
28. Sûhrflûttg.

Jßrgatt für JvAtxtfljm fcrr SraurntrrH.

}btnntmevt.
Sei granïosRufteHung per S°Ü :

gâ^rlid) gr.6.-
©albjäbrlid) „ 3. —
Auslanb franïo per gal;r „ 8.30

<Bratw«|ltilageu :

„Sod)= unb ©auëbaltungëfchule"
(«tfcbcint am 1. Sonntag itben SJÎonat»),

„gür bie Heine SBelt"
(ct(djcint am 3. Sonntag itben SKonatü).

SUbiMimi nnb Utting:

grau ©life ©onêgger.
Sffiienerbergftrafje Ar. 7.

®elept)0tt 376.

Si ©aUrtt

1906.

Jnfntiira«t(rti«.

(per einfache (petitjeile:
gilt bie Scfpoeij: 25 ®t§.

„ baSauSlanb: 25 «ßfg.

®te SRellantejeile : 50 ©t§.

^angibt:
®ie „Sdjroeijer grauen »Rettung"

erfcfyeint auf jeben Sonntag.

}tinituen<yegit:
©ppebition

ber „Schweiger grauen Leitung".
Aufträge »ont Pa& @t. ©«Den

nintntt aud)
bie SBudjbruderei SWerlur entgegen.

matt»! Sntnttt (hebe tu« «anjen, nnb tannft bu fetbet tetn Saniel
Stsbeüb eil bitmttbt} #!!eb Wieg an ein «autel btdb «ni 3. Juni

Jnljalt: ©ebidjt: Rum Ptngftfeft. — püberie.
— 2)er Stil (Sdjlufi). — ,f ©enrtî gbfen. — 2Ba§
eine ®ame nad) bem euglifdjen Segriff „labt;" aüe§
fein foil. — Spredifaat. — geuiüeton: fangen unb
Sangen.

©rfte Seilage: ©ebidjt: gm Klee. — Alatm»
mort ©uftao greitag'ë an bie beutfdje gamtlie. —
Srieftaften. — Sieflamen unb gnferate.

groeite Seilage: Selig finb bie ©infältigen!
— Soll man nadfj bem ©ffen rufjen? — Aeueë oom
Sücfjermarft. — SReflamen unb gnferate.

jum
©§ lag, oom gauberfcfjlaf umfangen,
Äod) jüngft bie SBelt, ®ornrö§d)en gteid);
®a fam ber Ijolbe Seng gegangen,
©in KänigSfoijn, an Kräften reid) ;

®er fjergt unb !ü&t au§ tiefem Sajlummer
®a§ SJiärdjenfinb ooH gugenbmadjt
gn gubel löft ftdj Seib unb Summer:
®ie linben Süfte finb ermaßt
®raut jtt)itfd)ern nun bie Sdjroalben roieber
Rum glieber lodt ber ginfen Sdjall,
gm SBeifiborn fingt fo füfie Sieber
®ie minnefrobe Aad)tigaÙ
©in palm be§ ®anf§ burc^raufctjt bie Stifte,
Son Serd)enîef)len bargebrac^t;
Unb Snofpenbaud) unb Slumenbüfte,
Sie fäufeln unb weben £ag unb Aadjt
Unb wo ein ©ram bie greube bämpft,

Seut' foil er Sinberung erfahren;
nb wo ein ©erg mit gweifeln fämpft,

©eut' tnup flcb ©ott ibm offenbaren;
(pfingftgeifter, erbenwärt§ gefanbt,
®en ireuerfunbenen ®roft ju fpenben,
Sie braufen über Strom unb Sattb,
Sie fchaffen an allen ©nben!

Sie fpiegeln in ben ®aufriftaHen
®e§ Siebtes SRegenbogenglanj ;
Sie fdjmücfen Au'n unb SBalbeâballen
SDUt töftlid) buntem Slütenfranj;
Sie heilen fiegbaft jebe SBunbe
ajlit ibrer Sotf^aft SBunbertranf ;

Sfingftfreubig flingt'3 au§ jebem SDtunbe:
D frifdjer ®uft, o neuer Klang!
Unb aller 2Berftag§lärm perballt
®er Selbftfucbt irre Stimmen febweigen
SDBie Drgelflang raufdjt'ë burd) ben äßalb,
grob flüftert'g in ben 3Jlaienjmeigen :

®ie Siebe, bie ben ©ott bejmang,
SBitt beut' ibr göttlich 3Berf ooHenben;
Sun, armeë ©erge, fei nicht bang,
Aun muh f'd) olle«, aHe§ wenben attmin iRömet.

Prütrscir.
ÏBte ïommt e§ nur, ba| unfer heutige^ ®e=

fchledht, baë büdh œahrlith bem gortfdjritt hul-
bigt, im grofjen unb ganjen in biefer 33ejiebung
mit uralten ïrabitionen noch immer nicht ge=
brothen hat? — ®enn fo barf man bod) mohl

fprethen, folange bie aufgeklärten Sluënahmen
unter ben jungen üftdbchen mit „^euer unb
©dhmert" beljanbelt unb mit allen möglichen
Dîamen au§ bem „chriftlithen" Söörterbuih belegt
roerben »on ben lieben SRächften. — fütir ift,
alâ hört' id) œie au§ einem -üiunbe bie 2lnt=
mort: „(Sä ift fo, weil mir noch nicht allem
3beali§mu§ ju ®rabe läuten rootlen, fpe^ieH bei
ber weiblichen 3u9eiü>." 2Bie balb fdhon toirb
baë Seben mit rauher ©anb aH baë non ber
grau abgeftreift haben! i.Zugegeben, poll unb
flatta. ^

©ebeiht aber biefe 9trt gbealiëmuë auf mirï=
lieh gefunbem 33oben? ^<h fage nein. Söenn
eine ÜJtutter bebenft, welch traurigeë 3eu3nig
fie ftdh im ©runbe felbft auëftefft, inbem fie bie
ihr einft eingepflanjte Sßrüberie fünftlidj weiter
jüdhtet, ftatt biefelbe auëaurotten, fo wirb fie
gana oon felbft in anbere SSahnen gelenït. ®aë
Verhalten ber meiften ÜRütter fann aber im
allgemeinen nicht nur alë fträflithe ©leid^göltig=
feit auëgelegt werben, fonbern fogar baljin, alë
hulbigten fie bem gana nerfehrten ©runbfa^:
„iliur burch Unwiffenheit fann iih mein éinb
rein erhalten, wäljrenb both int ©egenteil feft=
fleht, ba| SBiffen ©ewiffen macht."

©djwer ift bie Aufgabe beë ©infûhrenë in
alt biefe Süpfterien beë Sebenë fur jebe ÏÏHutter,
gewi|, aber felbft, wenn fie auf ben iöeifaü
aller oeraichten raü|te, würbe fie burch bas 23e=

wu|tfein, baë Sebénëglûcf ber Züchter begrünbet
au haben, für ben erlittenen 5£abel reichlich ent=

f^äbigt. „©rfenne ®i<h felbft" ift eine ber äl=

teften unb erften Regeln ber Vernunft, weither
gerecht a" werben wir aber leiber faum ange=
fangen haben, ©tatt Sefanntfthaft mit bem 33au
beë ^ôrperë unb ber SEljätigfeit feiner Organe
finben wir Unfenntnië, ja felbft Aberglauben.
Statt beë gntereffeë unb ber SBifjbegierbe, bie
boch fo natürlich wären, finben wir jene fünft=
lid) grofjgeaogene Scheu, welche bei ber ÜERenge

fogar alë „SReinheit" befielt.
SBann enbli^ wirb bie gurdjt oor a« früher

SSerberbnië nicht mehr inë Sächerlithe übertrieben,
wirb baë 2ößrtd)en ,,eë fthitft fid) nid)t" nicht
mehr falfth angewanbt, aur unüberfteiglithen
©thranfe für jeglid)e erlaubte SSiHenêfreiheit?
Sßann enblith wirb eë tagen, ba§ richtige ©r=
fenntnië allein beim jungen ÜOiäbthen jene ©thu^=
wehr in gunftion treten lä^t, welche Butter
SRatur felbft in baë SBeib gelegt hat, burd) t>iel

weniger Anlage aur Sinnlichfeit — gebe ge=
funb unb ftar benfenbe grau fann ftdj heute
ber Slljatfathe nic^t oerfchlie^en, ba§ fo oiele
ÜDläbthen nur auë totaler Unwiffenheit au galt

fommen; wie oft wirb für eine erfte Siebe bie

törid)te, rücfljaltlofe ©ingabe ton Seele unb
ßeib aum gattftrief, bie bem gewiffenlofen SSer=

füljrer bereitwillig $ür unb $or öffnet! Unb
weldjeë Unrecht geflieht aud) bamit an ben nitht
au galt ©efommenen!

2öie manche (St>e, bie ber 3Kann wünfeht,
färne nicht au ftanbe, ober würbe gelöft, wenn
bie grau nid)t mit einer bieten 33inbe oor ben

Augen inë ©hieben träte! So bleibt fie beften=

faUë immer ber oerlierenbe ïeil, ober aber,
moralifd)er unb finanaießer 3tuin finb bie golge,
oft für eine ganae gamilie. — deinljeit beë

©eraenë ift fidherlich baë höchfte ©ut, baë ein

jungeë Räbchen inë Seben hinauë mitbefommen

fann; wir müffen aber lernen, biefe nid)t au

oerwedhfeln mit ber Unfenntnië, man fann fid)
erftere oott unb gana bewahren unb bennodh

unterrichtet fein.
begegnet mir auf Steifen ein ©od)aeitëpârd)ett,

bann ftubiere ich fie, nicht etwa auë ÜJfeugierbe,

fonbern weil ich gelernt habe, h'nter bie ©ou=

liffen au bliefen unb eë mich locft, ein pfi)d)o=

logifdheë Stätfel au löfen. Aber ach, waë idh ba

erfdjaue, ift meiftenë ein traurigeë Reichen ber

3eit. — O Siebeëlena, o 3Jtaientraum — waë

ift fo füfj wie bu So fleht in beutlidjen ßügen
auf bem ©efichtchen beë jungen Söeibeö, wäh=
renb ber ÜJlann ein gana anbereë ©epräge aur
Schau trägt, meiftenë, baë allein ihrer SSlinbheit

perborgen bleibt. ®ie ©rwartungen, mit benen

ein SDurdjfchnittëmâbdjen ^eute in bie ©he tritt,
möd)t' ich am erften mit einem wunberfdhönen
Sonnenuntergang pergleichen. 3Ber h^tte fie
nidht fchon gefeljen, jene rofigen Sßötfchen am
©irnmel, burchleu^tet oon glühenber, im ©inter*
grunb lobernber glamme, welche, ehe fie gana
erlifdjt, atteë in flûffigeë ©olb taucht?

So wunberfchön benft fid) baë junge Sßeib

fein Seben an ber Seite beë ©eliebten, rofig
überhaupt ihre Sage, burd)teud)tet oon alleë

burchflutenber Siebe, ber graue Alltag weit,
weltenfern. — SBelje aber, wenn ber ÜJtann

nicht ebel unb grofjljeraig genug ift, um au oer=
flehen, bap baë junge Sffiefen an feiner Seite
langfam in bie üJipfterien beë ©helebenë einge*

führt fein will unb ba§ er mit rûcffichtêlofem,
ober gar rohem Vorgehen ihr Vertrauen, ja
oießeicht ihre Siebe fich oerfdjerat. ©inem eblen,

perftänbigen SOÎanne mag eë piet(eid)t gelingen,
ben ßJtifjgriff, ben bie ÜKutter oerfchulbet burch

Schweigen am unrechten Ort, nad) unb nach

wieber gut au machen; fold)e ßJtänner aber finb
heutautage genau fo feiten wie biejenigen, weldje
offen ihrer reinen 33raut inë Auge feljen bürfen

Mr. SS.

räum-
28. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S.30

Gratis-Keilnzen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
<erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

Kedobtio« a«b Merloz:

Frau Elise Honegger-
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sl. Gallen

1906.

Ansertionoprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: 3V Cts.

Anozobe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jedm Sonntag.

Anuomeu-Keiir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mtott»! Immer strebe »»« Sann», und kannst du selber kein Manns
Serb«, sl» bi««be» »lieb schließ «« ei» »aeqe» dich ,«l Sonnlag. 3. Juni

Inhalt: Gedicht: Zum Pfingstfest. — Prüderie.
— Der Stil (Schluß). — s- Henrik Ibsen. — Was
eine Dame nach dem englischen Begriff „lady" alles
sein soll. — Sprechsaal. — Feuilleton: Hangen und
Bangen.

Erste Beilage: Gedicht: Im Klee. — Mahnwort

Gustav Freitag's an die deutsche Familie. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Selig sind die Einfältigen!
— Soll man nach dem Essen ruhen? — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Zum Pfingstfest.
Es lag, vom Zauberschlaf umfangen,
Noch jüngst die Welt, Dornröschen gleich;
Da kam der holde Lenz gegangen,
Ein Königssohn, an Kräften reich;
Der herzt und küßt aus tiefem Schlummer
Das Märchenkind voll Jugendmacht
In Jubel löst sich Leid und Kummer:
Die linden Lüfte sind erwacht!

Traut zwitschern nun die Schwalben wieder
Zum Flieder lockt der Finken Schall,
Im Weißdorn singt so süße Lieder
Die minnefrohe Nachtigall
Ein Psalm des Danks durchrauscht die Lüfte,
Von Lerchenkehlen dargebracht;
Und Knospenhauch und Blumendüfte,
Sie säuseln und weben Tag und Nacht

Und wo ein Gram die Freude dämpft,
Heut' soll er Linderung erfahren;
Und wo ein Herz mit Zweifeln kämpft.
Heut' muß sich Gott ihm offenbaren;
Pfingstgeister, erdenwärts gesandt,
Den Treuerfundenen Trost zu spenden,
Sie brausen über Strom und Land,
Sie schaffen an allen Enden!

Sie spiegeln in den Taukristallen
Des Lichtes Regenbogenglanz ;
Sie schmücken Au'n und Waldeshallen
Mit köstlich buntem Blütenkranz;
Sie heilen sieghaft jede Wunde
Mit ihrer Botschaft Wundertrank;
Pfingstfreudig klingt's aus jedem Munde:
O frischer Duft, o neuer Klang!
Und aller Werktagslärm perhallt
Der Selbstsucht irre Stimmen schweigen
Wie Orgelklang rauscht's durch den Wald,
Froh flüstert's in den Maienzweigen:
Die Liebe, die den Gott bezwäng,
Will heut' ihr göttlich Werk vollenden;
Nun, armes Herze, sei nicht bang,
Nun muß sich alles, alles wenden! Alwln Römer.

Prüderie.
Wie kommt es nur, daß unser heutiges

Geschlecht, das doch wahrlich dem Fortschritt
huldigt, im großen und ganzen in dieser Beziehung
mit uralten Traditionen noch immer nicht
gebrochen hat? — Denn so darf man doch wohl

sprechen, solange die aufgeklärten Ausnahmen
unter den jungen Mädchen mit „Feuer und
Schwert" behandelt und mit allen möglichen
Namen aus dem „christlichen" Wörterbuch belegt
werden von den lieben Nächsten. — Mir ist,
als hört' ich wie aus einem Munde die
Antwort: „Es ist so, weil wir noch nicht allem
Idealismus zu Grabe läuten wollen, speziell bei
der weiblichen Jugend." Wie bald schon wird
das Leben mit rauher Hand all das von der
Frau abgestreift haben! Zugegeben, voll und
ganz. ^ ^Gedeiht aber diese Art Idealismus auf wirklich

gesundem Boden? Ich sage nein. Wenn
eine Mutter bedenkt, welch trauriges Zeugnis
sie sich im Grunde selbst ausstellt, indem sie die
ihr einst eingepflanzte Prüderie künstlich weiter
züchtet, statt dieselbe auszurotten, so wird sie

ganz von selbst in andere Bahnen gelenkt. Das
Verhalten der meisten Mütter kann aber im
allgemeinen nicht nur als sträfliche Gleichgültigkeit

ausgelegt werden, sondern sogar dahin, als
huldigten sie dem ganz verkehrten Grundsatz:
„Nur durch Unwissenheit kann ich mein Kind
rein erhalten, während doch im Gegenteil
feststeht, daß Wissen Gewissen macht."

Schwer ist die Aufgabe des Einführens in
all diese Mysterien des Lebens für jede Mutter,
gewiß, aber selbst, wenn sie auf den Beifall
aller verzichten müßte, würde sie durch das
Bewußtsein, das Lebensglück der Tochter begründet
zu haben, für den erlittenen Tadel reichlich
entschädigt. „Erkenne Dich selbst" ist eine der
ältesten und ersten Regeln der Vernunft, welcher
gerecht zu werden wir aber leider kaum
angefangen haben. Statt Bekanntschaft mit dem Bau
des Körpers und der Thätigkeit seiner Organe
finden wir Unkenntnis, ja selbst Aberglauben.
Statt des Interesses und der Wißbegierde, die
doch so natürlich wären, finden wir jene künstlich

großgezogene Scheu, welche bei der Menge
sogar als „Reinheit" besteht.

Wann endlich wird die Furcht vor zu früher
Verderbnis nicht mehr ins Lächerliche übertrieben,
wird das Wörtchen „es schickt sich nicht" nicht
mehr falsch angewandt, zur unübersteiglichen
Schranke für jegliche erlaubte Willensfreiheit?
Wann endlich wird es tagen, daß richtige
Erkenntnis allein beim jungen Mädchen jene Schutzwehr

in Funktion treten läßt, welche Mutter
Natur selbst in das Weib gelegt hat, durch viel
weniger Anlage zur Sinnlichkeit! — Jede
gesund und klar denkende Frau kann sich heute
der Thatsache nicht verschließen, daß so viele
Mädchen nur aus totaler Unwissenheit zu Fall

kommen; wie oft wird für eine erste Liebe die

törichte, rückhaltlose Hingabe von Seele und
Leib zum Fallstrick, die dem gewissenlosen
Verführer bereitwillig Tür und Tor öffnet! Und
welches Unrecht geschieht auch damit an den nicht

zu Fall Gekommenen!
Wie manche Ehe, die der Mann wünscht,

käme nicht zu stände, oder würde gelöst, wenn
die Frau nicht mit einer dichten Binde vor den

Augen ins Eheleben träte! So bleibt sie bestenfalls

immer der verlierende Teil, oder aber,
moralischer und finanzieller Ruin sind die Folge,
oft für eine ganze Familie. — Reinheit des

Herzens ist sicherlich das höchste Gut, das ein

junges Mädchen ins Leben hinaus mitbekommen

kann; wir müssen aber lernen, diese nicht zu
verwechseln mit der Unkenntnis, man kann sich

erstere voll und ganz bewahren und dennoch

unterrichtet sein.
Begegnet mir auf Reisen ein Hochzeitspärchen,

dann studiere ich sie, nicht etwa aus Neugierde,
sondern weil ich gelernt habe, hinter die
Coulissen zu blicken und es mich lockt, ein
psychologisches Rätsel zu lösen. Aber ach, was ich da

erschaue, ist meistens ein trauriges Zeichen der

Zeit. — O Liebeslenz, o Maientraum — was
ist so süß wie du! So steht in deutlichen Zügen
auf dem Gesichtchen des jungen Weibes, während

der Mann ein ganz anderes Gepräge zur
Schau trägt, meistens, das allein ihrer Blindheit
verborgen bleibt. Die Erwartungen, mit denen

ein Durchschnittsmädchen heute in die Ehe tritt,
möcht' ich am ersten mit einem wunderschönen
Sonnenuntergang vergleichen. Wer hätte sie

nicht schon gesehen, jene rosigen Wölkchen am
Himmel, durchleuchtet von glühender, im Hintergrund

lodernder Flamme, welche, ehe sie ganz
erlischt, alles in flüssiges Gold taucht?

So wunderschön denkt sich das junge Weib
sein Leben an der Seite des Geliebten, rosig
überhaucht ihre Tage, durchleuchtet von alles

durchflutender Liebe, der graue Alltag weit,
weltenfern. — Wehe aber, wenn der Mann
nicht edel und großherzig genug ist, um zu
verstehen, daß das junge Wesen an seiner Seite
langsam in die Mysterien des Ehelebens eingeführt

sein will und daß er mit rücksichtslosem,
oder gar rohem Vorgehen ihr Vertrauen, ja
vielleicht ihre Liebe sich verscherzt. Einem edlen,

verständigen Manne mag es vielleicht gelingen,
den Mißgriff, den die Mutter verschuldet durch

Schweigen am unrechten Ort, nach und nach

wieder gut zu machen; solche Männer aber sind

heutzutage genau so selten wie diejenigen, welche

offen ihrer reinen Braut ins Auge sehen dürfen
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unb bett Slid nidjt nieberzufdjlagen nötig haben.
®ieS alfo wäre bie eine ©orte ber ©efaljren,
welker eine Stutter iljr ßinb auSfefct, wenn fie
eS unterläßt, baSfelbe aufzuflären. 2ßie aber,
wenn eS burdj allerlei aufmerffam gemalt, j. 33.

was iljm beim Unterridjt auffällt, ober fonft bei
©elegenljeiten, felbft anfängt nadjzuforfdjen, ju
grübeln, ober gar, waS nodj fdjlimmer ift, fidj
an feine lautere Quelle wenbet um Slufflärung,
ba ja bie befte, bie Stutter, ficJj iljm »erfagt aus
falfdher ©djam?

2ßie mandje Stutter, bie fpäter bittere Tljrä»
nen vergießt über ben galt ijjreS fîinbeS, würbe
unS ^öd^Ii«^ erftaunt betrauten, wollten wir ihr
bie ©djulb baran beimeffen, unb bodj ift bieS

feljt naljeliegenb unb ber ©djlug in ben meiften
gällen nidjt zu füljn. §ätte bie Stutter eine

forgfame, bem Alter fe unb fe angemeffene Stuf«

flärung nidjt unterlaffen, hätte baS (Sift fpäterer
Serfüljrung fo leidet feinen ©ingang gefunben
in bie jugenblidje ©eele, bas ift in Ijunbertfadher
©rfaljrung bewiefen.

®arum, iljr Siütter, weg mit ber ißrüberie
in bie Sumpelfammer, wo fie ^inge^ört, ober
wollen wir ben ftrengen Sßmer „©ato" Sedjt
beljalteu laffen, ber ba fagt : „Sie SOBeiSïjeit unb
bie Sernunft finb unoereinbar mit bem SEBefen

beS SOBeibeS?" — H. D.

3tt Mil.
(®c$Iu&.)

@0 entftanb bas, was man heute Qugenb»
ftil ober ©ejeffionSftil nennt, ©ofern mit biefen
tarnen gefagt fein foU, baff bie fdhßpferifdjen
Seubilbungen au§ jenen Greifen Ijeroorgingen,
bie fidj um bie Stündjener Qeitfdjrift „Sugenb"
fdjarten unb iljre ©palten mit frifdhen Qeidj»
nungen unb ©trebungen füllten, ober bag biefe
neuen gormen iljre Pflege oor allem unter ben

jungen Äünftlern fanben, bie bie ausgetretenen
ifßfabe ber Stilen nidjt weiterwanbern wollten,
follen biefe 33ezeidjnungen ihre (Seltung behalten,
©ofern fie aber migbraudjt werben, um mit
biefer fortfdjrittlidh flingenben Benennung allerlei
Siobetorljeiten gu beefen, bie in gefugten Ueber=

treibungen unb nodfj nie bagewefenen Abgefdjmacft»
Reiten befielen, unb fidj oor allem als lang»
ftielige pflanzen unb fdjlängelnbe Sinien zeigen,
follen fie oerpßnt unb ausgerottet werben. ®enn
biefe mobilen ©djwettungen unb Siegungen
finb gar nidjt einem beftimmten ©til entfproffen,
fonbern nichts als totgeljefcte Ausgeburten einer
armen ißljantafie. üöer ba meint, auf ber §ßlje
ber Qeit unb beS gegenwärtigen itunftgefdjmacfS

ju flehen, wenn er feine SBänbe unb ®ecfen mit
müben Segenwürmern beoßlfert unb feine Sißbel
unb ©eräte mit fdjläfrigen ©djlangen beflebt,
ber Ijat odh bem, was fdjßn ift unb ein Qeitftil
Ijeigt, audj nidjt bie leifefte Ahnung. Unb man
fäme wirflidj in 33erfudjung, biefen ganzen Qugenb»
ftil in bie tieffte §ßtte ju oerwünfdjen, wenn
er uns nidjts weiter gebraut hätte, als jene
heute oielfadj für befonberS „mobern" geltenbe
fûrdjterlidje Häufung immer wieberfeljrenber
fraftloS gebogener Sinien, bie fo befabent finb
wie nur irgenb etwas.

Aber wir Çegen bodj beffere Quoerfldht. Qu»
nädjft geben wir oljne weiteres ben Flamen preis,
©oldfje Senennungett werben nicht erfunben, fie
entfielen oon felbft. Oft genug finb fie ent»
ftanben aus irgenb einem ©pottnamen, ber nadj
unb nadj zum ©hremtamen würbe. @S ift alfo
mßglidj, bag ber ©til, in beffen ©ntfteljungS»
morgen wir leben, wirflidj einft unter bem Dramen
Qugenbftil fortleben wirb. Aber wenn baS tljat»
fädjlidj ber gatt fein follte, fo wirb man natürlich
unter Qugenbftil nicht baS ©eljäufe ber Stöbe»
linien oerfteljen, fonbern jenes Streben, baS an
ben Siebermeierftil anfnüpfenb unter Serwen»
bung feiner unb etwa audj japanifdjer fDîotioe
bei ftarïer Senu^ung oon ©ifented^nit unb ber
auS iljr geborenen ©truïturgefe^e junä^ft nidjts
wünfd^t, als fd^lid^t unb waljr einen beftimmten
QweiJ auf bie einfadfjfte SCÖeife in feiner @r»

fdbeinung auSjubrüden. Qe „funftlofer" bie <Se=

bilbe biefeS ©tilS fein werben, um fo me^r werben
fie ber SBaljrljeif entfpred^en, um fo me^r werben
fie ben 3tu|m ber ©d^ßn^eit gewinnen. ®abei
brausen wir gar nid^t über biefe nüchterne

©c^mudflofigfeit ju erfdfjredfen, bie mit folgen
gorberungen jmeifeHoS oerbunben fein mu§.
geber neue ©til Ijat junäc^ft mit ganj ein»
fachen gormen begonnen, bie bie neue ©truïtur
offen unb fdfjmucfloS jutage treten liefen, ©rft
wenn man in biefer neuen Silbung ganj Ijeimifdfj
geworben unb bie neu aufgefommenen fïunft»
gefe^e allenthalben mit freier ©c^ßpferfraft ju
beherrfdhen unb anjuwenben gelernt Ijatte, fam
ber äußere Qierat fjins" — unb gwar ganj
natürlich fhne langes Quälen unb ©udjen.
©oldhe Qierformen finb aber im (Srunbe fehr
nebenfä^lidh. gür unS wirb immer baS Se»
mühen fein müffen, frei oon jebem überflüffigen
Qierat rein fadhli^ aus unferen Qweden unb
Sebürfniffen heraus mit ber Stedjnif ber ©egen»
wart ju bauen unb ju bilben. 3ßaS barauS an
©tilreidjtum entftehen mag, ift unferem 3luge
oerborgen unb liegt in ber Quïunft. 2Sir haben
unS nicht bie $ßpfe unferer ©ßhne unb ©nïel
3U jerbrechett, fonbern bafür ©orge ju tragen,
ba| wir bem ïommenben ©efchledhte eine ßunft
überliefern, bie wahr ift unb ihre ©chßnheit
in ber SBaljrheit fucht. 5DaS wäre benn ber ©til
ber Quîunft, nid^t baS, was man heute gemein»
hin Qugenbftil Ijeifjt.

@0 ift unfere fefte lleberjeugung, ba§ wir
tljatfächlidh heute im Seginn einer neuen ©til»
epodhe leben — nur bajj biefer ©til weit ein»

fachet unb oerborgener ift, als baS grofje ißublifum
anzunehmen pflegt. ®iefe ©eäeffionSomamente,
[ofern fie wirtlichen ©djßnheitswert haben, finb
im beften gall Qutljaten. ®aS innerfte 2Befen
beS neuen ©tils liegt oiel tiefer unb ift eng mit
unferem ganzen hei|en SOBahrheitSburfte oertnüpft.

SBer nun zum ©runbfa^ feines SebenS baS

SormärtSftreben gemacht hat unb burdj feine
Seobadjtungen oon bem unoerftänbigen Saien»
urteil eines einzig wahren unb ewig gültigen
©djßnheitsibeals als oon einer wohlgemeinten,
aber im ©runbe eiteln unb faulen ütorljeit ab»

getommen ift, ber wirb fidjerlidj gern nicht nur
mit fpäljenbem 3luge baS 3Serben unb Sßadjfen
beS neuen ©tilS in ben Sffierten feiner ÜJteifter
oerfolgen, fonbern er wirb audj womßglich etwas
oon biefen nenen ©ebanfen unb gormen in fein
eigenes §eim mit aufnehmen wollen. 3lber
natürlich uicht fo, bafj er nun beim ïifchler ober
Tapezierer einfach eine ©ezeffionSeinrichtung be=

ftettt, fonbern ba§ er nach eigener 3Saljl für
fein eigenes SebürfniS unb feinen eigenen ©e=

fehmaef fidh bie Teile feiner ©inridjtung zufammen»
fudht ober bilben läfjt. 3Ber aber nodh ber föiei»

nung ift, bag eS fidherer unb barum geraten
fei, bie gormen ber früheren ©tile beizubehalten
ober zu wieberholen, ber mag fidh ^ann fein
altbeutfdjeS ©peifezimmer unb feinen Sftototo»

falon zulegen. ÜRur bag er bann auch nicht
biefe Sorljänge unb SDecfen, Sütßbel unb ©eräte
einfach im äöarenljauS unb fKagazin aus ben
Sorräten fertiger fKufterzimmer zufammentauft,
fonbern bag er mit weifer, bebauter 3Bahl baS

forgfältig auSfudjt, was ihm für fein eigenes
Sßefen unb SOöohnen am beften pagt.

®enn im ©runbe ift für unferen gewßljn»
liehen bürgerlichen |>auShalt nidht baS bie §aupt»
fadhe, in welchem ©til wir eingerichtet finb, fon»
bern bag in unferer ganzen Sßoljnung unb in
ihrer ©inridhtung ein 2tuSbrucf unfereS perfßn»
liehen äöefenS offenbar werbe. Sieber noch ein
perfßnlidj gewähltes Dîoïoto, baS mit eigenem
Urteil unb ©efcfjmacf zufammengefteHl würbe,
ja lieber auch ein gotifcheS ©peifezimmer, beffen
ganze ©timmung ein felbftänbigeS gühlen unb
®enfen zeigt, als eine 00m Tapezierer unb ®e=
ïoratéur gelieferte ©inri^tung im ed)teften Qugeitb»
ftil. Unb weit lieber noch mue ganze äßoljnung
fdjlichtefter, billigfter 3lrt ohne einen beftimmten
gefdjidjtlidjen alten ober neuen ©til, aber mit
bem ftarf wahrnehmbaren ©til ber ©igenperfßn»
lidjfeit, als bie reidhfte 3luSftattung, beren ©inzel»
teile nidht nur aus Tufcenbmare beftehen, fonbern
beren ganze QufammenfteHung bie hohlfie
fßmmlidjfeit zeigt. ©S ift mit bem ©til wie mit
bem ©abbat. ®er ©abbat ift um beS 2Renfc£)en
willen ba, unb nicht ber fDtenfdj um beS ©abbatS
wißen. @0 ift auch juerft ber fDtenfdj ba unb
bann erft ber ©til, erft bie einzelne Serfßnlichfeit
in ber beftimmten 2luSprägung ihres 3SefenS, unb
bann erft bie fbunftfpradje ber Allgemeinheit, fo

bag bei hâuëlidher ©inridhtung unb ßunftpflege
bie erfte grage nie fein barf: in weldjem ©tile
richte ich midh ein? fonbern bie: was entfpridjt
am eljeften meinem perfßnlichen SBefen, Sebürfen
unb ©efdjmacl.

t lenetft Sbfen.
®er groge norwegifdhe ®idhter unb Dteformator

§enrif gbfen, bem audh bie grauenweit fo oiel
ZU oerbanïen hut, ift geftorben. ©r erreichte
baS Alter oon 78 Qaljren, unb war fdjon feit
brei Qahren fdhwer îranî; feine grogen ©ebanïen
aber bringen immer tiefer ins Semugtfein beS

SolfeS, baS er als ©rzieher h°hen Qielen zu=

Zuführen ftrebte. Son ganz befonberem Qntereffe
für uns finb beS Serftorbenen ©ebanfen über
bie grauenfrage, bie er gefprädjSmeife zu bem

©nglänber SîrS. ©h> rarb äugerte, unb bie wir
nachfolgenb reprobuzieren:

Auf bie grage: „Teilen ©ie bie Anficht ber
grauenredjtler, bag bie grauenfrage bie grage
ber Qufunft ift", lachte gbfen unb antwortete:

„SOBarum ber Qufunft? gft fie nicht oon
jeher bie grage par excellence gewefen, unb ift
fie eS nicht audh heute? Qdj fehe feinen ©runb,
weshalb fie jemals aufhßren follte, eS zu fein,
greilidj, wenn ©ie fragen, ob bie nä^fte Qu»
fünft bie ©manzipation ber grauen erleben wirb,
ich meine, ihre ©leidjftettung mit bem Sîann, '

fo fage ich: Sein, nicht galjre, Qahrljunberte
werben oergehen, ehe fi^ biefe oottzieljen wirb,
©ie wirb eintreten als ©rgebnis eines natür»
lidfjen ißrozeffeS, beS allmählichen SOBadhStumS ber
phpfdjen ^raft beS SOBeibeS, §anb in §anb mit
einer gefteigerten bürgerlidhen greiheit überhaupt,
beS 30BoljIftanbeS unb bergleidhen mehr, furz im
Qufammenhang mit ben gefamten hiftorifdfjen Se^

bingungen — feineSfattS als Sefultat einfeitigen
SorgehenS einer Anzahl überfpannter SEÖefcn."

„®ann finb ©ie alfo ber Sîeinung, bie

politifdjen Sedhte follen au^ auf bie grauen
auSgebehnt werben?"

„®ott bewahre. Qdj bin nur ber Sîeinung,
bag eS fpäter einmal unoermeiblidj bazu fommen
wirb. Qb ©ie ober ich bafür finb ober nicht,
fie werben biefelben tttedjte erhalten wie bie
fMnner. gft eS in Amerifa nidht fdjon fo ge=
fommen? Aber bie grauenredjtler oon heutc
wollen ber ^iftorifc^en ©ntwieflung oorgreifen,
unb baS fann man nicht, ©anz allmählich
werben bie ©djranfen fallen, bie in Sezug auf
©igentumSerwerbung unb fo weiter bie grauen
binben, unb gleichzeitig wirb man ihnen natür»
lidj zureidjenbe Siittel gewähren müffen, ihren
Sefifeftanb zu fdjüfeen. Qb jemals allen grauen
baran liegen wirb, politifclje Seihte auszuüben,
an ben SBahlen teilzunehmen, ift eine grage
für fich."

„©lauben ©ie, bag ihre foziale Stellung fidh

heben wirb?"
„QweifettoS wirb fie baS, aber ebenfo all»

mâljlich, wie fie eS bisher gethan hat, fagen wir
feit bem ßonzil oon Trient. Setradjten ©ie bie

©ntwieflung ber Sage ber grau feit bamalS.

Sicherlich hat fie fidh uerbeffert. Qmmer mehr
ift bie grau aus einem Arbeitstier, aus einem

blogen |>auSgerät zum Qwecfe ber gortpflanzung
Zu einer wahrhaften ©enoffin beS ÜJtanneS

geworben."
„Unb meinen ©ie, bag bie wirtfdhaftlidhe Sage

ber grau fidh oerbeffern wirb?"
„£>ßdjftenS im SerhältniS zur Hebung ber

allgemeinen ßfonomifdhen Sebingungen, unb eS

ift mir fehr zweifelhaft, üb eine foldje in ab»

fehbarer Qeit für ©uropa eintreten wirb. @0

oiel ich fc^c, erwädjft unS im Often eine mâdfjtige
ßonfurrenz« ®ie grauen werben erreichen,
bag ihnen in allen Arbeitszweigen ber 2Bett=

bewerb mit ben Stännern freigegeben wirb, aber
fo lange ber Unterfchieb ber jbßrperfräfte bei
beiben befiehl, wirb bie grau bei biefetn 3Bett=

bewerb im Sachteile fein. Auch fommen anbere
natürliche Umftänbe in Setradht, bie praltifdj
nicht zu befeitigen finb, unb bie grau zu jeber
ernften fßrperlidhen unb geiftigen Arbeit zeitweilig
untauglich machen. Aber atterbingS wirb, wenn
bie ©efefcgebung erft einen fSinbeftlohn beftimmt
haben wirb, ein folder auch fü* grauen
fipiert werben, ©egenwärtig mutet man in
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und den Blick nicht niederzuschlagen nötig haben.
Dies also wäre die eine Sorte der Gefahren,
welcher eine Mutter ihr Kind aussetzt, wenn sie

es unterläßt, dasselbe aufzuklären. Wie aber,
wenn es durch allerlei aufmerksam gemacht, z. B.
was ihm beim Unterricht auffällt, oder sonst bei
Gelegenheiten, selbst anfängt nachzuforschen, zu
grübeln, oder gar, was noch schlimmer ist, sich

an keine lautere Quelle wendet um Ausklärung,
da ja die beste, die Mutter, sich ihm versagt aus
falscher Scham?

Wie manche Mutter, die später bittere Thränen

vergießt über den Fall ihres Kindes, würde
uns höchlich erstaunt betrachten, wollten wir ihr
die Schuld daran beimessen, und doch ist dies
sehr naheliegend und der Schluß in den meisten
Fällen nicht zu kühn. Hätte die Mutter eine

sorgsame, dem Alter je und je angemessene
Aufklärung nicht unterlassen, hätte das Gift späterer
Verführung so leicht keinen Eingang gefunden
in die jugendliche Seele, das ist in hundertfacher
Erfahrung bewiesen.

Darum, ihr Mütter, weg mit der Prüderie
in die Rumpelkammer, wo sie hingehört, oder
wollen wir den strengen Römer „Cato" Recht
behalteu lassen, der da sagt: „Die Weisheit und
die Vernunft sind unvereinbar mit dem Wesen
des Weibes?" — u, v.

Der Slil.
(Schluß.)

So entstand das, was man heute Jugendstil
oder Sezessionsstil nennt. Sofern mit diesen

Namen gesagt sein soll, daß die schöpferischen

Neubildungen aus jenen Kreisen hervorgingen,
die sich um die Münchener Zeitschrift „Jugend"
scharten und ihre Spalten mit frischen
Zeichnungen und Strebungen füllten, oder daß diese

neuen Formen ihre Pflege vor allem unter den

jungen Künstlern fanden, die die ausgetretenen
Pfade der Alten nicht weiterwandern wollten,
sollen diese Bezeichnungen ihre Geltung behalten.
Sofern sie aber mißbraucht werden, um mit
dieser fortschrittlich klingenden Benennung allerlei
Modetorheiten zu decken, die in gesuchten
Uebertreibungen und noch nie dagewesenen Abgeschmacktheiten

bestehen, und sich vor allem als
langstielige Pflanzen und schlängelnde Linien zeigen,
sollen sie verpönt und ausgerottet werden. Denn
diese modischen Schwellungen und Biegungen
sind gar nicht einem bestimmten Stil entsprossen,
sondern nichts als totgehetzte Ausgeburten einer
armen Phantasie. Wer da meint, auf der Höhe
der Zeit und des gegenwärtigen Kunstgeschmacks
zu stehen, wenn er seine Wände und Decken mit
müden Regenwürmern bevölkert und seine Möbel
und Geräte mit schläfrigen Schlangen beklebt,
der hat von dem, was schön ist und ein Zeitstil
heißt, auch nicht die leiseste Ahnung. Und man
käme wirklich in Versuchung, diesen ganzen Jugendstil

in die tiefste Hölle zu verwünschen, wenn
er uns nichts weiter gebracht hätte, als jene
heute vielfach für besonders „modern" geltende
fürchterliche Häufung immer wiederkehrender
kraftlos gebogener Linien, die so dekadent sind
wie nur irgend etwas.

Aber wir hegen doch bessere Zuversicht.
Zunächst geben wir ohne weiteres den Namen preis.
Solche Benennungen werden nicht erfunden, sie
entstehen von selbst. Oft genug sind sie
entstanden aus irgend einem Spottnamen, der nach
und nach zum Ehrennamen wurde. Es ist also
möglich, daß der Stil, in dessen Entstehungsmorgen

wir leben, wirklich einst unter dem Namen
Jugendstil fortleben wird. Aber wenn das
thatsächlich der Fall sein sollte, so wird man natürlich
unter Jugendstil nicht das Gehäuse der Modelinien

verstehen, sondern jenes Streben, das an
den Biedermeierstil anknüpfend unter Verwendung

seiner und etwa auch japanischer Motive
bei starker Benutzung von Eisentechnik und der
aus ihr geborenen Strukturgesetze zunächst nichts
wünscht, als schlicht und wahr einen bestimmten
Zweck auf die einfachste Weise in seiner
Erscheinung auszudrücken. Je „kunstloser" die
Gebilde dieses Stils sein werden, um so mehr werden
sie der Wahrheit entsprechen, um so mehr werden
sie den Ruhm der Schönheit gewinnen. Dabei
brauchen wir gar nicht über diese nüchterne

Schmucklosigkeit zu erschrecken, die mit solchen

Forderungen zweifellos verbunden sein muß.
Jeder neue Stil hat zunächst mit ganz
einfachen Formen begonnen, die die neue Struktur
offen und schmucklos zutage treten ließen. Erst
wenn man in dieser neuen Bildung ganz heimisch
geworden und die neu aufgekommenen Kunstgesetze

allenthalben mit freier Schöpferkraft zu
beherrschen und anzuwenden gelernt hatte, kam
der äußere Zierat hinzu — und zwar ganz
natürlich ohne langes Quälen und Suchen.
Solche Zierformen sind aber im Grunde sehr
nebensächlich. Für uns wird immer das
Bemühen sein müssen, frei von jedem überflüssigen
Zierat rein sachlich aus unseren Zwecken und
Bedürfnissen heraus mit der Technik der Gegenwart

zu bauen und zu bilden. Was daraus an
Stilreichtum entstehen mag, ist unserem Auge
verborgen und liegt in der Zukunft. Wir haben
uns nicht die Köpfe unserer Söhne und Enkel
zu zerbrechen, sondern dafür Sorge zu tragen,
daß wir dem kommenden Geschlechte eine Kunst
überliefern, die wahr ist und ihre Schönheit
in der Wahrheit sucht. Das wäre denn der Stil
der Zukunft, nicht das, was man heute gemeinhin

Jugendstil heißt.
So ist unsere feste Ueberzeugung, daß wir

thatsächlich heute im Beginn einer neuen
Stilepoche leben — nur daß dieser Stil weit
einfacher und verborgener ist, als das große Publikum
anzunehmen pflegt. Diese Sezessionsornamente,
sofern sie wirklichen Schönheitswert haben, sind
im besten Fall Zuthaten. Das innerste Wesen
des neuen Stils liegt viel tiefer und ist eng mit
unserem ganzen heißen Wahrheitsdurste verknüpft.

Wer nun zum Grundsatz seines Lebens das
Vorwärtsstreben gemacht hat und durch seine
Beobachtungen von dem unverständigen Laienurteil

eines einzig wahren und ewig gültigen
Schönheitsideals als von einer wohlgemeinten,
aber im Grunde eiteln und faulen Torheit
abgekommen ist, der wird sicherlich gern nicht nur
mit spähendem Auge das Werden und Wachsen
des neuen Stils in den Werken seiner Meister
verfolgen, sondern er wird auch womöglich etwas
von diesen neuen Gedanken und Formen in sein
eigenes Heim mit aufnehmen wollen. Aber
natürlich nicht so, daß er nun beim Tischler oder
Tapezierer einfach eine Sezessionseinrichtung
bestellt, sondern daß er nach eigener Wahl für
sein eigenes Bedürfnis und seinen eigenen
Geschmack sich die Teile seiner Einrichtung zusammensucht

oder bilden läßt. Wer aber noch der
Meinung ist, daß es sicherer und darum geraten
sei, die Formen der früheren Stile beizubehalten
oder zu wiederholen, der mag sich dann sein
altdeutsches Speisezimmer und seinen Rokokosalon

zulegen. Nur daß er dann auch nicht
diese Vorhänge und Decken, Möbel und Geräte
einfach im Warenhaus und Magazin aus den
Vorräten fertiger Musterzimmer zusammenkauft,
sondern daß er mit weiser, bedachter Wahl das
sorgfältig aussucht, was ihm für sein eigenes
Wesen und Wohnen am besten paßt.

Denn im Grunde ist für unseren gewöhnlichen

bürgerlichen Haushalt nicht das die Hauptsache,

in welchem Stil wir eingerichtet sind,
sondern daß in unserer ganzen Wohnung und in
ihrer Einrichtung ein Ausdruck unseres persönlichen

Wesens offenbar werde. Lieber noch ein
persönlich gewähltes Rokoko, das mit eigenem
Urteil und Geschmack zusammengestellt wurde,
ja lieber auch ein gotisches Speisezimmer, dessen

ganze Stimmung ein selbständiges Fühlen und
Denken zeigt, als eine vom Tapezierer und
Dekorateur gelieferte Einrichtung im echtesten Jugendstil.

Und weit lieber noch eine ganze Wohnung
schlichtester, billigster Art ohne einen bestimmten
geschichtlichen alten oder neuen Stil, aber mit
dem stark wahrnehmbaren Stil der Eigenpersönlichkeit,

als die reichste Ausstattung, deren Einzelteile

nicht nur aus Dutzendware bestehen, sondern
deren ganze Zusammenstellung die hohlste
Herkömmlichkeit zeigt. Es ist mit dem Stil wie mit
dem Sabbat. Der Sabbat ist um des Menschen
willen da, und nicht der Mensch um des Sabbats
willen. So ist auch zuerst der Mensch da und
dann erst der Stil, erst die einzelne Persönlichkeit
in der bestimmten Ausprägung ihres Wesens, und
dann erst die Kunstsprache der Allgemeinheit, so

daß bei häuslicher Einrichtung und Kunstpflege
die erste Frage nie sein darf: in welchem Stile
richte ich mich ein? sondern die: was entspricht
am ehesten meinem persönlichen Wesen, Bedürfen
und Geschmack.

1- Henrik Ibsen.
Der große norwegische Dichter und Reformator

Henrik Ibsen, dem auch die Frauenwelt so viel
zu verdanken hat, ist gestorben. Er erreichte
das Alter von 78 Jahren, und war schon seit
drei Jahren schwer krank; seine großen Gedanken
aber dringen immer tiefer ins Bewußtsein des

Volkes, das er als Erzieher hohen Zielen
zuzuführen strebte. Von ganz besonderem Interesse
für uns sind des Verstorbenen Gedanken über
die Frauenfrage, die er gesprächsweise zu dem

Engländer Mrs. Sh rard äußerte, und die wir
nachfolgend reproduzieren:

Auf die Frage: „Teilen Sie die Ansicht der
Frauenrechtler, daß die Frauenfrage die Frage
der Zukunft ist", lachte Ibsen und antwortete:

„Warum der Zukunft? Ist sie nicht von
jeher die Frage par vxeslienes gewesen, und ist
sie es nicht auch heute? Ich sehe keinen Grund,
weshalb sie jemals aufhören sollte, es zu sein.
Freilich, wenn Sie fragen, ob die nächste
Zukunft die Emanzipation der Frauen erleben wird,
ich meine, ihre Gleichstellung mit dem Mann, '

so sage ich: Nein, nicht Jahre, Jahrhunderte
werden vergehen, ehe sich diese vollziehen wird.
Sie wird eintreten als Ergebnis eines natürlichen

Prozesses, des allmählichen Wachstums der
physchen Kraft des Weibes, Hand in Hand mit
einer gesteigerten bürgerlichen Freiheit überhaupt,
des Wohlstandes und dergleichen mehr, kurz im
Zusammenhang mit den gesamten historischen
Bedingungen — keinesfalls als Resultat einseitigen
Vorgehens einer Anzahl überspannter Wesen."

„Dann sind Sie also der Meinung, die
politischen Rechte sollen auch auf die Frauen
ausgedehnt werden?"

„Gott bewahre. Ich bin nur der Meinung,
daß es später einmal unvermeidlich dazu kommen
wird. Ob Sie oder ich dafür sind oder nicht,
sie werden dieselben Rechte erhalten wie die
Männer. Ist es in Amerika nicht schon so

gekommen? Aber die Frauenrechtler von heute
wollen der historischen Entwicklung vorgreifen,
und das kann man nicht. Ganz allmählich
werden die Schranken fallen, die in Bezug auf
Eigentumserwerbung und so weiter die Frauen
binden, und gleichzeitig wird man ihnen natürlich

zureichende Mittel gewähren müssen, ihren
Besitzstand zu schützen. Ob jemals allen Frauen
daran liegen wird, politische Rechte auszuüben,
an den Wahlen teilzunehmen, ist eine Frage
für sich."

„Glauben Sie, daß ihre soziale Stellung sich

heben wird?"
„Zweifellos wird sie das, aber ebenso

allmählich, wie sie es bisher gethan hat, sagen wir
seit dem Konzil von Trient. Betrachten Sie die

Entwicklung der Lage der Frau seit damals.
Sicherlich hat sie sich verbessert. Immer mehr
ist die Frau aus einem Arbeitstier, aus einem

bloßen Hausgerät zum Zwecke der Fortpflanzung
zu einer wahrhaften Genossin des Mannes
geworden."

„Und meinen Sie, daß die wirtschaftliche Lage
der Frau sich verbessern wird?"

„Höchstens im Verhältnis zur Hebung der

allgemeinen ökonomischen Bedingungen, und es

ist mir sehr zweifelhaft, ob eine solche in
absehbarer Zeit für Europa eintreten wird. So
viel ich sehe, erwächst uns im Osten eine mächtige
Konkurrenz. Die Frauen werden erreichen,
daß ihnen in allen Arbeitszweigen der
Wettbewerb mit den Männern freigegeben wird, aber
so lange der Unterschied der Körperkräfte bei
beiden besteht, wird die Frau bei diesem
Wettbewerb im Nachteile sein. Auch kommen andere
natürliche Umstände in Betracht, die praktisch
nicht zu beseitigen sind, und die Frau zu jeder
ernsten körperlichen und geistigen Arbeit zeitweilig
untauglich machen. Aber allerdings wird, wenn
die Gesetzgebung erst einen Mindestlohn bestimmt
haben wird, ein solcher auch für die Frauen
fixiert werden. Gegenwärtig mutet man in
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gafcriTett unb in 23ergtt>erfen ben grauen t)iel=

fadß ju, Dldnnerarßeit für bie Hälfte beâ fMnner*
loljntg ju tljun, aber biefer Ungeredjtigfeit werben
bie fKänner ein ©nbe maßen, noß elje bie 3"*
ba fein wirb, wo bie grau in ber Sage iff, fid;
fetber ju Reifen."

ÏÏ)ag Bitte fiante ttadt ïtettt ettallJtJîftt
Begriff „la&K" allee fein fall.

ßabt) ift ein 93egriff, ein roeiblißer Dt)pu§ geworben,
ber weit über bie ©praßgrenze ber englifßen 3un8e
ßinau«reißt, weil er mit ber Brägnanz ber englifßen
Sprache all bag in ßß oereinigt, wag zufammengefaßt
ben Begriff biflinguierte grau, etioa bag, wag auß
mir turjmeg „eine Dame" nennen, ergibt, ©ine fiabt)
muß bie Berförperung beffen fein, wag oorneßm ift,
bai heißt, fie bat alt jenen unbefinierbaren großen unb
fleinen 3Ü8en ibrei SBefeng, ibrem äußeren unb inneren
SRenfßen einen gemiffen Abel ber ©rfßeinung unb
©eßnnung aufgeprägt, bai geroiffe ©troai, bai nißt
erlernt werben tann, wenn ei nißt angeboren ift.

gm ©praßgebrauße tann bie grau jeber ©efeH=
fßaftgfßißte unb =flaffe eine fiabp fein, benn baju
bebarf ei roeber Rang nod) Reißtum, roeber eine
ai^nengateric, nod) einei gefüllten ©äcfelg. Die Sabq
ift biftinguiert in ibrem Auftreten unb in ibrer Doilette.
Diefe muß nißt toftbar, rooßl aber gefßmacfood,
barmonifd) unb unauffällig fein, feine Datmi=@leganz
unb tein glunterroerf, lieber feinen ©ßmucf ali falfßen,
peinliche Rettigfeit unb feine laute SBirfuug, roeber in
ber Kleibung, noß im ©efpräße.

Die fiabq fann frößliß unb guter Dinge, lebhaft
unb angeregt fein, in ibrem §eim fogar auigelaffen,
in ber Oeffentlißfeit aber fprißt fie gebämpft, obne
ooqante ©eften unb niemali über anbere hinüber, gm
Vertrauen mag fie ben gntimen rücffjalttog ihre An*
ßßten funb tbun, in ©efelifßaft barf fie niemali bog*
haften Anroanblungen nachgeben unb über ihre SRit*
menfßen ben ©tab breßen. gur @d)au getragene
Ueberlegenßeit bleibt — unb fei fie noch fo feljr be*

rechtigt — namentlich t>etm SBeibe abftoßenb. SBie fie
im gewöhnlichen fieben reichere SRittel nicht ßeraug*
fehren foil, fo barf fie bai auch in geiftiger ober
moraüfßer ©inficht nicht.

Die echte Sabg ift weiblich unb juft bai weiche,
auiföhnenbe, oermittelnbe ©lement gibt ber grau ihren
3auber. Degßalb wirb aud) jebe Art ber Hoffart unb
Arroganz beim SBeibe abftoßenb roirfen. Rur ber
©eift, ber einem nicht beftänbig unb oftentatio prüfen*
tiert wirb, ent;ücft; bie Klugheit ohne innere Anmut
unb Siebeniroürbigfeit ift fait unb läßt froftig. Die
fiabt) aber ift liebeniroürbig, fie muh ad ihren ©äften
geroinnenb entgegenfommen, alle in ben Bannfrei«
ibrei gntereffei jiehen; fie wirb nie ben einen in ber
©egenwart bei anbern beoorjugen ober jurücffefcen,
fie wirb ntemali Brunf an ber unrichtigen ©teile ent*

falten, im Haufe ober auf ber ©trabe nicht oiel ©djmucf
tragen, fie wirb fleh bemühen, ihren Don auf bie
gntereffen bei ©aftei unb beffen Horizont ju ftimmen;
fie wirb nidE)ti thun, wai um ber bloßen Driginalitätg*
fußt willen aui bem Rahmen ber ©epftogenheiten
herauifäHt, furz aHei bai nicht, wai fie bei anberen
befritteln würbe — bai ift für bie fiuge grau ber
befte SRaßßab.

$pr:erfiJaal.

îrafiEtt.
3* biefer Jtutrii Können nur fragen von ad-

gemeinem jnfereffe aufgenommen werben. $(effen-
gefniQe ober $feffenofferten flnb auogefcÇtoffen.

§)rage 9118: ©ine Doßter im Alter oon 18

gahren roünfßt fiß in ber Buchführung unb Korre*
fponbenj, fowie in ber franjöfifdjen Sprache weiter
auipbilben. SBäre oiedeißt eine fianbeläfßule, bie
an eine Borbilbung non jwei gahren ©efunbarfßule
anfßließt? Ober befteht irgenbroo ein Brwatinftitut,
bai fragliche gädjer ali Hauptfächer führt? gür
guten Rat wäre recht banfbar s».

3)rage 9119: ©in befonberer 3ufad hat miß oon
einem Berhältnig unterrichtet, bai ein angefehener
junger SRann — ber gegenwärtig ali Berlobter einer
reichen unb fehr fittenftrengen Dame auigefünbet ift —
mit einer Berfon unterhält, bie fehr zweifelhaften
Rufei geniest, SRutter einei Kinbe« ift, bai ber Be*
treffenbe unterhalten muh unb ber oerfprodjen hit,
nach wie oor bort greunb ju bleiben, gd) mußte mein
SBort geben, über bie ©ache ju fchroeigen, ehe id)
wußte, um wai ei fid) eigentlich ßanble. Rtuß ich
mit gebunbenen $änben jufehen, wie eine hochachtbare
gamilie angeführt unb einfiebenigtücf oernidjtet wirb?
©ibt ei einen ehrenhaften 3Beg, bai Unheil ju oer*
hüten? gd) ftehe in feinen näheren Beziehungen zu ben
beeben Birteien. eine unfctuufüge.

tirage 9120: SQ3te ift ei zu erflären, baß beim
Drögen oon abfahlofem ©chuhroerf ßcß ©eßmerzen in
ben güßen einfiellen? giß bin fonft fehr gut zu guß,
inbem felbft ftunbenlangei SRarfdjieren auf fcßled)ten
SGSegen mich nicht ermüöet. geh bin bii zu meinem
15. gaßr oom frühen grühling bii zum fpäten §erbft
immer barfuß gelaufen unb habe bamali nie ©rmü*
bung ober gar ©djmerzen gefühlt. Çat jemanb aui
bem fiefetfreii feßon Reßnlicßei erfahren? Um gütige
3Ritteilungen barüber bittet ®in eiftig« Sefer.

girage 9121: SSSel^ei ift ber fid) fo rafcß oer*
mehrenbe ©taeßpi (©artenpflanze)? gft Stachys tu-
berosa (naeß ®remli*Sinné) ber eßbare mit ber fpin*
beiigen SBurzel, unb wo ift er in ber ©cßroeiz erhält*
ließ? gft — wenn jeßt bann gepflanzt — biei gahr
noeß ein nenneniroerter ©rtrag zu erhoffen? gür
freunblicße Slntroorten banft befteni §, c.

gfrage 9122: 3Reine 17jährige Docßter, welcße an
Dftern ihre fiehrzeit ali Damenfcßneiberin beenbigt
hat unb nun zu ihrer weiteren beruflichen Ruibilbung
eine ©teile antreten foKte, erflärt nun plößlid), baß
fie in biefem Beruf feine Befriebigung ßnben fönne,
fonbern nur einen SSunfcß habe: zur Bühne zu gehen!
Der ©efangoerein, beffen SRitglieb fie ift, hat im Saufe
bei oergangenen Sßinteri einige Aufführungen oeran*
ftaltet, bei benen fie 3Ritroirfenbe roar. Dai hat bem
unreifen Ding, wie man fo fagt, ben Kopf groß ge=
macht. @i feßeinen ba einfältige ©cßmeißeleien ge*
fallen zu fein, bie nidjt oerbaut würben, benn bai
Benehmen war nach unb naeß ein fo unnatürlicßei unb
gefeßraubtei geworben, baß einem barüber bie ©alle
fteigen mußte, gd) habe bem ÜRäbcßen alle möglidjen
Borftetlungen gemacht, unb oon bem Dirigenten bei
Bereini, mit bent id) bie Angelegenheit befpraeß, er*
hielt ich ben Befcßeib, baß bie Stimme für ben pri*
oaten ©ebraueß ganz uett fei, boeß wäre ei finnioi,
bie oorhanbenen SRittet zu Berufizwecfen auibilben
Zu wollen. 3u einer ©cßaufpielerin feßlen übrigeni
alle nötigen Requifiten. gcß habe meine Docßter oon
biefem Urteil feßonenb in Kenntnii gefeßt; boeß ift fie
unbelehrbar. 9Bai würben anbere in folcßem galle
thun gcß trage gern bie Koften für eine grünblicße
SBeüerbilbung in ber Damenfcßneiberei, fönnte micß
aber nur im äußerften RotfaH entfeßließen, pßantaftifße
gbeen zu unterftüßen, bie unter ben gegebenen Ber*
ßältniffen ein jungei SRäbcßen auf Abwege füßren
müffen. gür freunblicße aReinungiäußerungen oon
SBohlbenfenben unb ©rfaßrenen wäre herzlich banfbar

©lite Bcforgtc Gutter,

gtrage 9123: SReine SRutter leibet feßon längere
3«t an heftigem Brennen unb Steißen an ißren güßen,
befonberi an ben ©oßlen. Diefer ©ßmerz fommt feßr
häufig, inibefonbere Wenn ße geßt. SGBüßte oietleiißt
eine Abonnentin ein fteßer roirfenbei SRittel gegen
biefei Uebel? 3um ooraui banft befteni

iSefotflte £ocfiter in @t. ®.

gfrage 9124: SBoßer bezieht man am beften bie
großen ©ambric*Reften, wie folcße zu ©cßußbezügen
für DecJbett unb Kiffen oerroenbet werben? Dber ift
hiefür in neuerer 3eit etroai Baffenberei aufgetaucht?
gcß hörte feßon leicßtei Baumwolltud) ali folcßei be*

Zeichnen ; boeß feßeint mir, bie Kiffen werben baoon
etwai ßart. gür freunblicßen Rat banft befteni

SanaiäCjttue SlfionnenttR.

Hntlnorten.
jluf ^frage 9109: §at bie Docßter etwai eigenei

Bermögen, fo fann fie fid) béi ber ©eßweizerifeßen
Rentenanftalt in 3üricß ober einer anberen foliben in*
länbifeßen fiebenioerficßerungigefeHf^aft eine mit ben
gaßren fteigenbe fieibrente taufen. Die Rente ift mit
jungen gaßren nießt feßr oiel größer ali ber lanbei*
Abließe 3ini, aber bai Bermögen wirb babureß boeß
oielen ungünftigen 3ufäHigfeiten entrüeft. ©twai bii*
poniblei Bermögen fotlte immerhin nod) übrig bleiben;
man fommt ab unb zu in Sagen, wo ÜRangel an oer*
fügbarem Kapital zu reeßter Berlegenßeit wirb.

St. SK. tu ®.

£uf 3frage 9109: ©in jebei ÜRäbcßen muß in
erfter fiinie für ben ßäuilicßen Beruf erzogen unb ge*
biibet werben. Dai fcßließt in ber Regel audj bie
Bilbung für ben eßetießen Beruf in ßcß. Dann aber
foil ein jebei 9Räbcßen einen Beruf erlernen, ber ißm
ermöglicht, zum atlerminbeften feinen fiebeniunterßalt
Zu oerbienen. @o ift bie Docßter für ade gätle ge*
rüftet. ©infießtige ©Item bürfen nießt auifcßließlid)
für bie ©ßelofigfeit, aber ebenfowenig auifcßließticß
für bie ©ße erziehen. Aber felbfWerftänblicß muß aud)
bai Demperament unb bie förperlicße Befcßaffenßeit
in Betrudßt gezogen werben. ae.

&uf 3frage 9109: Die ©rzießung zur öfonomifeßen
©elbftänbigfeit ift woßl bie hefte ©ießerftedung für bie
3ufunft einer Docßter. ©ei ei nun bureß ©rlernung
einei Berufei, wenn wenig ober gar fein Bermögen
ba ift ; fei ei bureß Anleitung zu einer fparfamen unb
einfteßtigen Berroaltung einei auireießenben Bermö*
geni. Dai Unterbringen bei gremben ift nur in Aui*
naßmefäHen ratfam. — gft bie fragliche Docßter nießt
normal oeranlagt, ober ftnb anbere ©rünbe ba, um
fie in frembe £>änbe zu begeben? ç. g. »,

Jluf tirage 9110: @o oiel befannt ift, bebarf ei
Zur ©ßefcßließung nießti roeiterei ali bie gegenfeitige
freie ©inroiUigung ber Barteien, bai ßeißt oon 9Rann
unb grau ober gungfrau. — SBenn bie öfonomifeße
©runblage für eine gamilie oorßanben ift, fo feßeint
bie Dazwifcßenfunft oon Dritten nießt gerabe not*
roenbig; bagegen ift ei für einen jungen 9Rann immer
ratfam, fieß erft in ber SBelt umzufeßen, eße er fieß
ein eigenei §eim grünbet. s. s. ».

Huf Sirage 9110: ©in junger SRann, ber noeß im
©tabium bei ©trubelfopfei fteßt, jod noeß feine ga=
milie grünben, fonbern er foil ini fieben ßtnaui, baß
er an beffen fuß ißm entgegenftedenben ©efen unö
Kanten bie §örner abftoßen fann. ©in liebenbei
graueßen trägt ben leßteren zu oiel Rücfficßten, unb
bai ßat zur golge, baß biefe ungemütlichen unb im
fieben ftörenben Dinger auiroaeßfen unb erhärten. Der
junge SRann entmicfelt fieß babureß zu einem 3crrbi(b
beffen, Wai aui ißm hätte werben fönnen. Der mit
einem nachgiebigen SBeibcßen zu früh oerßeiratete, felbft*
bewußte junge SRann beßält meifteni für fein ganzei
fieben etroai Rüpelßaftei, bai fein gutei gortfominen

erfeßwert. Unb wer barunter leiben muß unb babei
fein ootlei ©lücf finbet, bai ift bie grau. 3. u.

Huf 3frage 9110: Ricßt bie 3aßl ber gaßre ift
maßgebenb, fonbern bai Demperament. SBJenn bie
24jährige Docßter rußig unb über ißre gaßre gefeßt,
ber 22jäßrige SRann aber ein reeßter ©trubelfopf ift,
fo fteßt bai Betßältnii fo, al8 fei bie Doßter 8 gaßre
älter ali ber güngling, unb oor biefer Br"Portion
muß ernftlid) fpalt gemalt werben. @i iß ja leießt
Zu oerfteßen, baß forglidße ©Item einen ©oßn, für
beffen ftufenmäßige ©ntroieflung fie füreßten, nur allzu
gern unter ben milbernben unb berußigenben ©influß
ber ©ße, unter bie leitenbe £>anb einer gefeßten unb
liebenben grau ftelten möcßten. ©ine anbere grage ift
aber, ob bie gleißen ©Item eben biefe Berbinbitug
auß fo feßr herbeizuführen fußten, wenn bie Doßter
ißnen gehörte? ©ine folße ©ße ift ein Broblem, barin
ber natiirlißen ©igenart beiber Deile ©eroalt ange*
tßan wirb. Die oielfaße ©rfaßrung lehrt, baß, fei ei
früßer ober fpäter, in einer folßen ©ße fiß Diffe*
renzen ergeben müffen, baß Kämpfe ßeraufbefßrooren
werben, bie auf einer Seite mit einer Rieberlage en*
bigen unb baburß bai node ©lücf ber ©ße beein*
träßtigen müffen. Raturgemäß fußt bai eßte SBeib
ißren §alt unb ©ßuß beim roideni* unb ßarafter*
ftarfen SRann. Die grau ßat bai Bebürfnii, ißren
SRann anzubeten, auf ißn ftotz z« fein, gßr ©lücf
gipfelt in ber ©eligfeit bei ©mpfinbeni: „@r, ber
Herrlißfte oon aden." SBenn ber Angebetete im ad*
täglichen fieben biefer füßrenben ©tedung fiß nißt
roürbig erroeiß, wenn er in unreifem, fnabenßaftem
©ebaren ober burß flägliße SBtdenifßroäße unb
SRangel an ©elbftbeßerrfßung ben Rimbui zerftört
unb bie Aßtung oerfßerzt, mit ber bie liebeifelige
grau ißn fo oerfßroenberifß auigeftattet ßatte, fo
bleibt nur noß bie erbarmenbe Siebe, bai SRitleib,
welßei ben geliebten SRann ali guter ©eift oor jlß
fetber bewahren, ißn nißt faden laffen wid. — grei*
liß barf nißt oergeffen werben, baß bai Bewußtfein,
in ber SBaßl ber an jtß aßtungiwerteßen unb beften
fiebenigefäßrtin einen geßlgriff getßan zu ßaben, fßon
manßen ßoßßrebenben SRann aui bem ©eleife ge*
braßt ßat. gn biefem grrtum oon beiben Seiten liegt
bann ein Berßängnii, bem auß ber fräftigße Söiüe
unb bie felbßlofeße Siebe maßtloi gegenüberfteßen.
SSer bai fieben fennen gelernt unb bie Berßältniffe
unb bie SRenfßen barin ßubiert ßat, ber fann nißt
einbringliß genug oor ben fogen. Bereßnungi» ober
Berftanbeießen warnen, bie in abfeßbarer 3«t ernüß*
tern unb bem gößften bie SBeiße neßmen. gß erhärte
meine Anfißt mit folgenber Dßatfaße: gß fannte
einen älteren Arzt, ber eine reiße grau aui erbliß
belafteter gamilie geheiratet ßatte. Diefer ©ße war
eine einzige Doßter entfproffen, bie ber Bater abgöt*
tifß liebte, ©eine Sßiffenfßaft belehrte ihn barüber,
baß fein Kinb fßwinbfüßtig war, baß bie Kranfßeit
aber oor einer jeber ©ßwangerfßaft §alt maße. Ali
burß feine früh oerftorbene grau reiß geworbener
SRann forgte er feiner ©inzigen für, einen gefunben
fiebenigefäßrten, ber ßß hoßbeglücft fßäßte, burß
feine eßeliße Berbinbung in eine unabhängige fiebeni*
[tedung zu fommen. Die junge grau gebar ißrem SRann
in rafßefter golge 12 Kinber, oon benen 9 fßned
ftarben; 3 baoon finb auigefproßene ©ßroinbfußti*
fanbibaten, für weiße ber Bater feinerlei ©qmpa*
tßien empftnbet. Die SRutter geßt nun ader SBiffen*
fßaft zum Droß ißrer Auflöfung entgegen, 3 Kinber
werben ißr folgen unb ber SRann ift um feine fßönften
gaßre, um fein perfönlißei, um fein ©ße* unb ga*
milienglüci betrogen. Der Bater aber ßat bie zweifei*
ßafte ©eligfeit genoffen, feine Doßter unter leiblicher
unb woßl auß feelifßer Rot eine Reiße oon gaßren
am fieben erhalten, aber bafür bai ©lücf einei oiel*
leißt zu ibealftem unb ßößftem Sebenigenuß befähigten
unb bereßtigten SRannei mit oodem Beroußtfein unb
ffrupelloi oernißtet zu ßaben. SRein Rat ift : ©ßließt
feine unnatürlißen Berbinbungen. s.

Huf 3frage 9110: SBenn bie Demperamente fiß
nißt ganz auffadenb ergänzen unb bie grau nißt
möglißft jugenblißen SBefeni ift, fo ift oon einer
©ße abzufeßen, wo ber SRann einige gaßre jünger ift.

». Q.
Huf tirage 9110: ®ie ßaben feßr reßt. SRit 22

gaßren ift ber güngling nißt alt genug. Die Heirat
fann ja fpäter boß noß zu ftanbe fommen, aber in
erfter fiinie würbe iß noß ein paar gaßre warten.
SBai fagt benn bie Doßter hierzu? @ie fodte boß
auß eine maßgebenbe Stimme ßaben. gt. m. in ».

Huf 3irage 9111: Der gad ift nißt ganz Aar
unb wirb auß nißt in aden Kantonen gleiß beßan*
belt, gß oermute, baß ©ie im Konfur§ gßre§ SRanneë

für bie Hälfte beg eingebraßten grauengutg ein Bor*
reßt oor ben anbern Krebitoren ßaben, unb baß ©ie
ein RetentionSreßt ßaben an ben SRöbeln, oon benen
©ie oermuten bürften, baß biefelben gßrem SRanne
gehörten; ein Bro^6 biefem Sinne fßeint mir
nißt oon oorneßerein ganz au§ßßt§lo§. Haben ©ie
noß einige SRittel, fo fragen ©ie einen gewiegten Ab*
oofaten um Rat; finb ©ie ganz mittellog, fo bitten
©ie bag SBaifenamt alg Bormunbfßaftgbeßörbe, gßnen
ex officio einen juriftifß gebilbeten Bormunb zu
fteden. gt. 3R. tn ».

Huf 3frage 9111: SBenn ©ie ben Beroeig leiften
fönnen, baß ©ie gßrem SRanne bag ©elb für Anlauf
ber ©inrißtung gegeben ßaben, fo ift bie SRöglißfeit
oorßanben, baß gßnen ber Betrag ober ein Deil ba*
oon bei Auflöfung ber ©ße roieber zufomnit. Darüber
fodten ©ie einen Reßtggeleßrten befragen ; oßne ®e*
rißtgoerßanblungen wirb faum etroag zu «reißen
fein, wenn eg überhaupt erreißbar ift. SB arum werben
bie SRäbßen nißt auf bie gefeßtißen golgen ber ©ße*
fßließung unterrißtet? g. e. ».
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Fabriken und in Bergwerken den Frauen vielfach

zu, Männerarbeit für die Hälfte des Männerlohnes

zu thun, aber dieser Ungerechtigkeit werden
die Männer ein Ende machen, noch ehe die Zeit
da sein wird, wo die Frau in der Lage ist, sich

selber zu helfen."

Was eine Dame nach dem englischen
Begriff „lady" alles sein soll.

Lady ist ein Begriff, ein weiblicher Typus geworden,
der weit über die Sprachgrenze der englischen Zunge
hinausreicht, weil er mit der Prägnanz der englischen
Sprache all das in sich vereinigt, was zusammengefaßt
den Begriff distinguierte Frau, etwa das, was auch

wir kurzweg „eine Dame" nennen, ergibt. Eine Lady
muß die Verkörperung dessen sein, was vornehm ist,
das heißt, sie hat all jenen undefinierbaren großen und
kleinen Zügen ihres Wesens, ihrem äußeren und inneren
Menschen einen gewissen Adel der Erscheinung und
Gesinnung aufgeprägt, das gewisse Etwas, das nicht
erlernt werden kann, wenn es nicht angeboren ist.

Im Sprachgebrauche kann die Frau jeder
Gesellschaftsschichte und -klaffe eine Lady sein, denn dazu
bedarf es weder Rang noch Reichtum, weder eine

Ahnengalerie, noch eines gefüllten Säckels. Die Lady
ist distinguiert in ihrem Auftreten und in ihrer Toilette.
Diese muß nicht kostbar, wohl aber geschmackvoll,
harmonisch und unauffällig sein, keine Talmi-Eleganz
und kein Flunkerwerk, lieber keinen Schmuck als falschen,
peinliche Nettigkeit und keine laute Wirkung, weder in
der Kleidung, noch im Gespräche.

Die Lady kann fröhlich und guter Dinge, lebhaft
und angeregt sein, in ihrem Heim sogar ausgelassen,
in der Oeffentlichkeit aber spricht sie gedämpft, ohne
voyante Gesten und niemals über andere hinüber. Im
Vertrauen mag sie den Intimen rückhaltlos ihre
Ansichten kund thun, in Gesellschaft darf sie niemals
boshaften Anwandlungen nachgeben und über ihre
Mitmenschen den Stab brechen. Zur Schau getragene
Ueberlegenheit bleibt — und sei sie noch so sehr
berechtigt — namentlich beim Weibe abstoßend. Wie sie

im gewöhnlichen Leben reichere Mittel nicht herauskehren

soll, so darf sie das auch in geistiger oder
moralischer Hinsicht nicht.

Die echte Lady ist weiblich und just das weiche,
aussöhnende, vermittelnde Element gibt der Frau ihren
Zauber. Deshalb wird auch jede Art der Hoffart und
Arroganz beim Weibe abstoßend wirken. Nur der
Geist, der einem nicht beständig und ostentativ präsentiert

wird, entzückt; die Klugheit ohne innere Anmut
und Liebenswürdigkeit ist kalt und läßt frostig. Die
Lady aber ist liebenswürdig, sie mutz all chren Gästen
gewinnend entgegenkommen, alle in den Bannkreis
ihres Interesses ziehen; sie wird nie den einen in der
Gegenwart des andern bevorzugen oder zurücksetzen,
sie wird niemals Prunk an der unrichtigen Stelle
entfalten, im Hause oder auf der Straße nicht viel Schmuck
tragen, sie wird sich bemühen, ihren Ton auf die
Interessen des Gastes und dessen Horizont zu stimmen;
sie wird nichts thun, was um der bloßen Originalitäts-
fucht willen aus dem Rahmen der Gepflogenheiten
herausfällt, kurz alles das nicht, was sie bei anderen
bekritteln würde — das ist für die kluge Frau der
beste Maßstab.

Sprechsaal.

Fragen.
I» dieser ZtuSri» Ii««e« «ur Krage» »«« all-

gemewem Interesse ausge»»«««» werde». Stelle«»
gesnch« «der Stelkenosserte« ss»d au-geschkosse«.

Krage 9118: Eine Tochter im Alter von IS
Jahren wünscht sich in der Buchführung und
Korrespondenz, sowie in der französischen Sprache weiter
auszubilden. Wäre vielleicht eine Handelsschule, die
an eine Vorbildung von zwei Jahren Sekundärschule
anschließt? Oder besteht irgendwo ein Privatinftitut,
das fragliche Fächer als Hauptfächer führt? Für
guten Rat wäre recht dankbar M.

Krage 9119: Ein besonderer Zufall hat mich von
einem Verhältnis unterrichtet, das ein angesehener
junger Mann — der gegenwärtig als Verlobter einer
reichen und sehr sittenstrengen Dame ausgekündet ist —
mit einer Person unterhält, die sehr zweifelhaften
Rufes genießt, Mutter eines Kindes ist, das der
Betreffende unterhalten muß und der versprochen hat,
nach wie vor dort Freund zu bleiben. Ich mußte mein
Wort geben, über die Sache zu schweigen, ehe ich
wußte, um was es sich eigentlich handle. Muß ich nun
mit gebundenen Händen zusehen, wie eine hochachtbare
Familie angeführt und ein Lebensglück vernichtet wird?
Gibt es einen ehrenhaften Weg, das Unheil zu
verhüten? Ich stehe in keinen näheren Beziehungen zu den
beiden Parteien. Ein- unschlüssige.

Krage 9129: Wie ist es zu erklären, daß beim
Tragen von absatzlosem Schuhwerk sich Schmerzen in
den Füßen einstellen? Ich bin sonst sehr gut zu Fuß,
indem selbst stundenlanges Marschieren auf schlechten
Wegen mich nicht ermüdet. Ich bin bis zu meinem
15. Jahr vom frühen Frühling bis zum späten Herbst
immer barfuß gelaufen und habe damals nie Ermüdung

oder gar Schmerzen gefühlt. Hat jemand aus
dem Leserkreis schon Aehnliches erfahren? Um gütige
Mitteilungen darüber bittet Ein -lfrig-r L-s-r.

Krage 9121: Welches ist der sich so rasch
vermehrende Stachys (Gartenpflanze)? Ist tu-
dsrosa, (nach Gremli-LinnS) der eßbare mit der spin-
deligen Wurzel, und wo ist er in der Schweiz erhältlich?

Ist — wenn jetzt dann gepflanzt — dies Jahr
noch ein nennenswerter Ertrag zu erhoffen? Für
freundliche Antworten dankt bestens H. O.

Krage 9122: Meine 17jährige Tochter, welche an
Ostern ihre Lehrzeit als Damenschneiderin beendigt
hat und nun zu ihrer weiteren beruflichen Ausbildung
eine Stelle antreten sollte, erklärt nun plötzlich, daß
sie in diesem Beruf keine Befriedigung finden könne,
fondern nur einen Wunsch habe: zur Bühne zu gehen!
Der Gesangverein, dessen Mitglied sie ist, hat im Laufe
des vergangenen Winters einige Aufführungen veranstaltet,

bei denen sie Mitwirkende war. Das hat dem
unreifen Ding, wie man so sagt, den Kopf groß
gemacht. Es scheinen da einfältige Schmeicheleien
gefallen zu sein, die nicht verdaut wurden, denn das
Benehmen war nach und nach ein so unnatürliches und
geschraubtes geworden, daß einem darüber die Galle
steigen mußte. Ich habe dem Mädchen alle möglichen
Vorstellungen gemacht, und von dem Dirigenten des
Vereins, mit dem ich die Angelegenheit besprach,
erhielt ich den Bescheid, daß die Stimme für den
privaten Gebrauch ganz nett sei, doch wäre es sinnlos,
die vorhandenen Mittel zu Berufszwecken ausbilden
zu wollen. Zu einer Schauspielerin fehlen übrigens
alle nötigen Requisiten. Ich habe meine Tochter von
diesem Urteil schonend in Kenntnis gesetzt; doch ist sie

unbelehrbar. Was würden andere in solchem Falle
thun? Ich trage gern die Kosten für eine gründliche
Weiterbildung in der Damenschneiderei, könnte mich
aber nur im äußersten Notfall entschließen, phantastische
Ideen zu unterstützen, die unter den gegebenen
Verhältnissen ein junges Mädchen auf Abwege führen
müssen. Für freundliche Meinungsäußerungen von
Wohldenkenden und Erfahrenen wäre herzlich dankbar

Eine besorgte Mutter.

Krage 912Z: Meine Mutter leidet schon längere
Zeit an heftigem Brennen und Stechen an ihren Füßen,
besonders an den Sohlen. Dieser Schmerz kommt sehr
häufig, insbesondere wenn sie geht. Wüßte vielleicht
eine Abonnentin ein sicher wirkendes Mittel gegen
dieses Uebel? Zum voraus dankt bestens

Besorgte Tochter In St. G.

Krage 9124: Woher bezieht man am besten die
großen Cambric-Resten, wie solche zu Schutzbezügen
für Deckbett und Kissen verwendet werden? Oder ist
hiefür in neuerer Zeit etwas Passenderes aufgetaucht?
Ich hörte schon leichtes Baumwolltuch als folches
bezeichnen; doch scheint mir, die Kissen werden davon
etwas hart. Für freundlichen Rat dankt bestens

Langjährige Abonnentin,

Antworten.
Auf Krage 9199: Hat die Tochter etwas eigenes

Vermögen, so kann sie sich bei der Schweizerischen
Rentenanstalt in Zürich oder einer anderen soliden
inländischen Lebensversicherungsgesellschaft eine mit den
Jahren steigende Leihrente kaufen. Die Rente ist mit
jungen Jahren nicht sehr viel größer als der landesübliche

Zins, aber das Vermögen wird dadurch doch
vielen ungünstigen Zufälligkeiten entrückt. Etwas
disponibles Vermögen sollte immerhin noch übrig bleiben;
man kommt ab und zu in Lagen, wo Mangel an
verfügbarem Kapital zu rechter Verlegenheit wird.

Fr. M. In B.

Auf Krage 9199: Ein jedes Mädchen muß in
erster Linie für den häuslichen Beruf erzogen und
gebildet werden. Das schließt in der Regel auch die
Bildung für den ehelichen Beruf in sich. Dann aber
soll ein jedes Mädchen einen Beruf erlernen, der ihm
ermöglicht, zum allermindesten seinen Lebensunterhalt
zu verdienen. So ist die Tochter für alle Fälle
gerüstet. Einsichtige Eltern dürfen nicht ausschließlich
für die Ehelosigkeit, aber ebensowenig ausfchließlich
für die Ehe erziehen. Aber selbstverständlich muß auch
das Temperament und die körperliche Beschaffenheit
in Betracht gezogen werden. x.

Auf Krage 9199: Die Erziehung zur ökonomischen
Selbständigkeit ist wohl die beste Sicherstellung für die
Zukunft einer Tochter. Sei es nun durch Erlernung
eines Berufes, wenn wenig oder gar kein Vermögen
da ist; sei es durch Anleitung zu einer sparsamen und
einsichtigen Verwaltung eines ausreichenden Vermögens.

Das Unterbringen bei Fremden ist nur in
Ausnahmefällen ratsam. — Ist die fragliche Tochter nicht
normal veranlagt, oder sind andere Gründe da, um
sie in fremde Hände zu begeben? F. C. B.

Auf Krage 9119: So viel bekannt ist, bedarf es

zur Eheschließung nichts weiteres als die gegenseitige
freie Einwilligung der Parteien, das heißt von Mann
und Frau oder Jungfrau. — Wenn die ökonomische
Grundlage für eine Familie vorhanden ist, so scheint
die Dazwischenkunft von Dritten nicht gerade
notwendig; dagegen ist es für einen jungen Mann immer
ratsam, sich erst in der Welt umzusehen, ehe er sich
ein eigenes Heim gründet. F. C. B.

Auf Krage 9119: Ein junger Mann, der noch im
Stadium des Strudelkopfes steht, soll noch keine
Familie gründen, sondern er soll ins Leben hinaus, daß
er an dessen sich ihm entgegenstellenden Ecken und
Kanten die Hörner abstoßen kann. Ein liebendes
Frauchen trägt den letzteren zu viel Rücksichten, und
das hat zur Folge, daß diese ungemütliche» und im
Leben störenden Dinger auswachsen und erhärten. Der
junge Mann entwickelt sich dadurch zu einem Zerrbild
dessen, was aus ihm hätte werden können. Der mit
einem nachgiebigen Weibchen zu früh verheiratete,
selbstbewußte junge Mann behält meistens für sein ganzes
Leben etwas Rüpelhaftes, das sein gutes Fortkommen

erschwert. Und wer darunter leiden muß und dabei
kein volles Glück findet, das ist die Frau. I. u.

Auf Krage 9119: Nicht die Zahl der Jahre ist
maßgebend, sondern das Temperament. Wenn die
24jährige Tochter ruhig und über ihre Jahre gesetzt,
der 22jährige Mann aber ein rechter Strudelkopf ist,
so steht das Verhältnis so, als sei die Tochter 8 Jahre
älter als der Jüngling, und vor dieser Proportion
muß ernstlich Halt gemacht werden. Es ist ja leicht
zu verstehen, daß sorgliche Eltern einen Sohn, für
dessen stufenmäßige Entwicklung sie fürchten, nur allzu
gern unter den mildernden und beruhigenden Einfluß
der Ehe, unter die leitende Hand einer gesetzten und
liebenden Frau stellen möchten. Eine andere Frage ist
aber, ob die gleichen Eltern eben diese Verbindung
auch so sehr herbeizuführen suchten, wenn die Tochter
ihnen gehörte? Eine solche Ehe ist ein Problem, darin
der natürlichen Eigenart beider Teile Gewalt angethan

wird. Die vielfache Erfahrung lehrt, daß, sei es

früher oder später, in einer solchen Ehe sich

Differenzen ergeben müfsen, daß Kämpfe heraufbeschworen
werden, die auf einer Seite mit einer Niederlage
endigen und dadurch das volle Glück der Ehe
beeinträchtigen müssen. Naturgemäß sucht das echte Weib
ihren Halt und Schutz beim willens- und charakterstarken

Mann. Die Frau hat das Bedürfnis, ihren
Mann anzubeten, auf ihn stolz zu sein. Ihr Glück
gipfelt in der Seligkeit des Empfindens: „Er, der
Herrlichste von allen." Wenn der Angebetete im
alltäglichen Leben dieser führenden Stellung sich nicht
würdig erweist, wenn er in unreifem, knabenhaftem
Gebaren oder durch klägliche Willensschwäche und
Mangel an Selbstbeherrschung den Nimbus zerstört
und die Achtung verscherzt, mit der die liebesselige
Frau ihn so verschwenderisch ausgestattet hatte, so
bleibt nur noch die erbarmende Liebe, das Mitleid,
welches den geliebten Mann als guter Geist vor sich

selber bewahren, ihn nicht fallen lassen will. — Freilich

darf nicht vergessen werden, daß das Bewußtsein,
in der Wahl der an sich achtungswertesten und besten
Lebensgefährtin einen Fehlgriff gethan zu haben, schon
manchen hochstrebenden Mann aus dem Geleise
gebracht hat. In diesem Irrtum von beiden Seiten liegt
dann ein Verhängnis, dem auch der kräftigste Wille
und die selbstloseste Liebe machtlos gegenüberstehen.
Wer das Leben kennen gelernt und die Verhältnisse
und die Menschen darin studiert hat, der kann nicht
eindringlich genug vor den sogen. Berechnungs- oder
Verstandesehen warnen, die in absehbarer Zeit ernüchtern

und dem Höchsten die Weihe nehmen. Ich erhärte
meine Ansicht mit folgender Thatsache: Ich kannte
einen älteren Arzt, der eine reiche Frau aus erblich
belasteter Familie geheiratet hatte. Dieser Ehe war
eine einzige Tochter entsprossen, die der Vater abgöttisch

liebte. Seine Wissenschaft belehrte ihn darüber,
daß sein Kind schwindsüchtig war, daß die Krankheit
aber vor einer jeder Schwangerschaft Halt mache. Als
durch seine früh verstorbene Frau reich gewordener
Mann sorgte er seiner Einzigen für einen gesunden
Lebensgefährten, der sich hochbeglückt schätzte, durch
seine eheliche Verbindung in eine unabhängige Lebensstellung

zu kommen. Die junge Frau gebar ihrem Mann
in raschester Folge 12 Kinder, von denen 9 schnell
starben; 3 davon sind ausgesprochene Schwindsuchtskandidaten,

für welche der Vater keinerlei Sympathien

empfindet. Die Mutter geht nun aller Wissenschaft

zum Trotz ihrer Auflösung entgegen, 3 Kinder
werden ihr folgen und der Mann ist um seine schönsten
Jahre, um sein persönliches, um sein Ehe- und
Familienglück betrogen. Der Vater aber hat die zweifelhafte

Seligkeit genossen, seine Tochter unter leiblicher
und wohl auch seelischer Not eine Reihe von Jahren
am Leben erhalten, aber dafür das Glück eines
vielleicht zu idealstem und höchstem Lebensgenuß befähigten
und berechtigten Mannes mit vollem Bewußtsein und
skrupellos vernichtet zu haben. Mein Rat ist : Schließt
keine unnatürlichen Verbindungen. zc.

Aus Krage 9119: Wenn die Temperamente sich

nicht ganz auffallend ergänzen und die Frau nicht
möglichst jugendlichen Wesens ist, so ist von einer
Ehe abzusehen, wo der Mann einige Jahre jünger ist.

P. Q
Aus Krage 9119: Sie haben sehr recht. Mit 22

Jahren ist der Jüngling nicht alt genug. Die Heirat
kann ja später doch noch zu stände kommen, aber in
erster Linie würde ich noch ein paar Jahre warten.
Was sagt denn die Tochter hierzu? Sie sollte doch
auch eine maßgebende Stimme haben. Fr. M. w B.

Aus Krage 9111: Der Fall ist nicht ganz klar
und wird auch nicht in allen Kantonen gleich behandelt.

Ich vermute, daß Sie im Konkurs Ihres Mannes
für die Hälfte des eingebrachten Frauenguts ein Vorrecht

vor den andern Kreditoren haben, und daß Sie
ein Retentionsrecht haben an den Möbeln, von denen
Sie vermuten dürften, daß dieselben Ihrem Manne
gehörten; ein Prozeß in diesem Sinne scheint mir
nicht von vornehercin ganz aussichtslos. Haben Sie
noch einige Mittel, so fragen Sie einen gewiegten
Advokaten um Rat; sind Sie ganz mittellos, so bitten
Sie das Waisenamt als Vormundschaftsbehörde, Ihnen
sx oktioic, einen juristisch gebildeten Vormund zu
stellen. Fr. M. w B.

Auf Krage 9111: Wenn Sie den Beweis leisten
können, daß Sie Ihrem Manne das Geld für Ankauf
der Einrichtung gegeben haben, so ist die Möglichkeit
vorhanden, daß Ihnen der Betrag oder ein Teil
davon bei Auflösung der Ehe wieder zukommt. Darüber
sollten Sie einen Rechtsgelehrten befragen; ohne
Gerichtsverhandlungen wird kaum etwas zu erreichen
sein, wenn es überhaupt erreichbar ist. Warum werden
die Mädchen nicht auf die gesetzlichen Folgen der
Eheschließung unterrichtet? F. C. B.



88 SiQtaeiiev Jraura-Jtttime — Blätter für Irrt JjauaHrfieit Är«te

£uf gtrage 9112: ®ag eine ift nügtid), ba§ an»
bere ift notroenbig; beibeä oereint, fann gute grücpte
bringen. g. 6. ».

JM»f 3frage 9112: ©ter, rote in manchen äpnlidjen
gäßen, fiept ntan fpäter ganj beutlid), wag man pätte
madjen foHeu; man foUte eben in bie 3"funft fdpauen
fönnen. Qm atigemeinen fommt e§ beffer peraug, wenn
bie Stöcpter in einem Beruf red)t tüchtig roerben; nur
fetten pält fie bie§ non ber fpäteren Berpeiratung ab,
unb felbft bann finb bie gemachten îlnftrengungen nidpt
oergeblidp. gt. an. tu ».

£uf gîtage 9113: Slepnlicpeg ift mir noch nidjt
norgefommen, bod) bringen ja bie Uéberganggjapre
überhaupt manche fettfame Srfdjeinungen, unb roenn
nachher atte§ roieber gut ift, fcpeint bie @ad)e nicht
aUju gefäprlicp. @ie paben rooht einen oertrauten
©auêarjt, ben Sie hierüber fprecpen fönnen; bag
wirb ju ftprer Beruhigung am beften fein, unb man
ift nachher fieper, nichts oerfäumt ju haben.

gt. an. tn ».
Jlwf girage 9113: SÜTiit 15 fahren ift ein Btäbcpen

förperlicp nod) nicht auggebübet; eg bebarf ber Bupe
unb ber Straft jurn SBacpfen unb ©ebeipen; baneben
foUte eg bei hiureidjenber Soft auch arbeüfam fein,
befonberg wenn eg fid) rooht befinbet. g. s, ».

$uf gîrage 9114: ©g fdjeint eine grobe Bücf»
fichtgtofigïeit feiteng ber Sodjter, an eine ©eirat gu
benlen, ba folcpe bei Beginn ber Stubien atg augge=
fd)toffen betrachtet rourbe, fonft würben ïaum grobe
Opfer bafür gebracht roorben fein. ®ie ©eirat ju oer»
pinbetn ober ju erfdproeren, ift aber nicht ratfam; eg

hängt atteg non ben Bïonomifçhen Berpättniffen ab.
©in Ultimatum ju ftetten, ift einigermaben gefährlich.

g. s. ».
JJuf gîrage 9114: Qft eg ganj ficher, bab bie

Tochter bag mebiginifche Stubium aud) roirfliä) big
ju ©nbe fertig bringt? ®ie testen paar 3apre ftnb
roeitaug bie fdproierigften. Unb roag bann nachher?
Sticht jebe Slerjtin belommt gleich eine einträgliche
Brajig. ©ätte ich ju entfdjeiben, fo roürbe ich hie
jocpter heiraten laffen, ihr eine fteine Slugfteuer be=

willigen unb ihr bie Stubienfoften auf ©rbabrecpnung
belaften. Septereê ift nicht mehr alg recht unb billig
gegenüber ben ©efchroiftern. gt. sm. tu ».

JHuf gîrage 9116: ®ie Settüre tann in ber ©pat
bie Stimmung roohl etroag beeinfluffen. Btancper tacpt
perjlicp über bie Söige ber „gtiegenben Blätter", bie
im Sefejirfet ober antiquarifcp auch jtemlicp billig ju
haben finb. Unter ben ©umoriften fcpäge id) paupt»
fäc^lid) Btarc ©roain, beffen SBerfe aud) in ber lieber»
fet)ung ganj lesbar ftnb. gür ein Bureaufräulein
roürbe id) in biefer QapreSjeit einen täglichen ©pajier»
gang, noch mehr alg Settüre, empfehlen. gt. an. tu ».

£uf gîrage 9116: 3" Schwermut neigenbe Sßer»

fönen fönnen nidjtg beffereg thun, alg täglich einen
jroeiftünbigen Spajiergang im freien madjen; eg muh
aber tonfequent burcpgefüprt roerben, aud) bei Siegen
unb Schnee. Stach meiner Slnftcpt tann Settüre, fei fie
nun bumorifiifdjer ober ernfter Slrt, nicht ju SDtut unb
Setbftoertrauen führen, bieg muh non innen peraug
tommen. SUfo oorerft richtige törperlidtje Wege. ©at
3hre ©ocpter ben jroeiftünbigen Spajiergaug pinter
fiep, fo roirb fle barauf gut fchlafen unb roirb fchon
beghalb ben ©ag mit Weiterer Stimmung beginnen.
®ann wöchentlich ein roarmeg Bab non 10 SJiinuten
®auer. Sorge für gute Berbauung. SBirb bieg atteg
ftritte burchgefüijrt, fo fönnen Sie ficher fein, bah 3hre
Tochter ihre Sebengfreube unb ihren gropmut roieber
erlangen roirb. ®tne, bie aug srfafmma fpticfjt.

3teuiiïclon.

gimgctt imfr jungen.
3toman non ftacqueg SDtorian. Slutorijlerte Ueber»

fegung oon Slrtpur Stern.
(SottfeSuug.)

Sa8 Sintiig ber alten ©ante oerbüfterte fiep.

„Bterfmürbige Beuoermäplte," fagte fie. „3d)
pahe jegt öierjepn ©age bei ihnen jugebradjt unb
mid) noch nicht öon meiner Ueberrafepung erholt.
Sich, bie ©hen oon peutjutage finb fo grunboet»
fchieben oon benen, bie ju meiner Seit gefchloffen
mürben ©igentümltche ÜJtobe ©g fdheint
nidht mehr jum guten ©on ju gehören, baß man
fich liebt I"

„Steint Sbnen fßierre nicht glücflic© ?" fragte
©oa oofl inteii.

„Stag foil ich Sir ermibern? ©r betlagt fich

jtoar nicht, ber arme 2funge, aber feine ffrau hat

eine irt unb äßeife, mit ihm gu üerfehren
einen trüdenen, gef^äftgmäßigen ©on, ber midh
entrüftet. Sag ift feine grau, bag ift ein Dîotar.
itcfjtg alg 3'ffem unb fßrojente hat fie im Sopfe.
linb menn ich bebenfe, baß idh eg mar, bie Sßierre
§u biefer ©eirat oeranlaßt ©at l Seh mar
bumm genug, ntiçh oon 3Jîabame Seblanc befdjmafcen

ju laffen, bie mir eth ßangeg unb Breiteg oon ber
Seibenfehaft ihrer Dtidhte für Sßierre oorerjählte.
Schöne Seibenf^aftl Sie Siebe ju feinem ®elbe,
nidjtg anberegi @ie hat eg fchon oerftanben,
fi^ bei allen Sienern unb Pächtern mißliebig ju
machen. Sßag mich betrifft, fo fteljen mir miteinanber
auf bem güße beg bemaffneten griebeng. ©ie ift
feljr forreft, aber ic© fühle, baß, menn idh ntir bie
leifefte ^ritif erlauben mürbe 3la, fo fchmetge
ich eben unb jiehe mich ganj oon ihr jurücf
©o bab' ich mir'8 freilich nicht geträumt.. Slber
mag baft Su? ffiarum fie©ft Su midh mit
biefen traurigen Blidten an? 3a, maljrbaftig,
ich glaube gar, Su meinft?

©oa ließ ihr ©aupt auf bie ©djulter ihrer müt=
terlid©en greunbtn finfen.

„Sichten ©ie nidht barauf. 3c© bin fo neroög
unb unberechenbar in ber legten 3dt unb ich
habe Kummer, menn idh an all bag Uebel benfe,
bag idh öerfdjulbet habe, ohne eg ju moHen
3d) habe mir immer nur ein einjtgeg ©lücf er»
träumt änbere glücflidh ju machen ; aber

eg ift ein eigeneg Berljängntg 3<b bringe
allen jenen, bie ich liebe, nur Seib ..."

ÜJlabame Suquegne unterbrach fie.

„SBeldje ©orbeitl Su haft Sir nidhtg oorju»
merfen, mein armeg tinb. SÉenn pierre nidht glücf»
lie© ift, fo bin oielmeljr ich bie bie ©<©ulb
baran trägt Slber laffen mir bag Unb
Su ©elle Sein ©efidbtdjen auf 2Ba8 foil biefe
emige Setben8miene? 3^h bin ganj unb gar
nidht jufrieben mit Sir, Su graue ©dhmefterl...
Big jegt habe id© eg ruhig jugefejjen, mie Su Sein
Slofterleben führft unb Sic© Don ber ganjen SBelt
abfdjließeft. 3^ ba^te, baß Seine Sîranfenmârter»
leibenfchaft nicht lange mähren mürbe, unb baß
mir eineg ©ageg unfere tletne Brinjeffin, unfer
©onnenfdjetndjen, miebererfdheinen fehen mürben,
lachenb unb übermütig unb glüctltd) mie ehemalg...
Bach bem ©obe betneg Dnfelg, ber bie gute 3bee
hatte, fein Bermögen feiner einjigen Bidhte ju
©interlaffen, um bie er fich 3« Sebjeiten nicht ge=

fümmert, habe ich immer Seine Bartet ergriffen,
menn man Sich tabelte, meil Su fo Diele fc©örte

Baifien augfehlugft. Siefe jungen Seute, bie auf
einmal big über bie £>bren tn bie reiche ©rbin Oer*

fdjoffen fein mollten, gefielen mir nicht Unb
Su ©atteft nun mehr alg je bag Bedjt, auf Seinen
erträumten Btärdhenprinjen ju marten Slber
mag mußte ich hören Su haft auch biefen Blätdjen»
prinjen abgemiefen? Bitte, laffe mich rebenl
Beulich, bei bem Bfarrer oon ©aint=Baul begegnete
idh bem fdgönen termogall, fc©öner alg jemalg, aber
mit einem maljren Begräbniggeficht. Sllg er meg
mar, fagte mir ber Bfarrer: „©aben ©ie fein trau»
rigeg ©eftdjt gefehen? Slrmer junger Btann
©r liebt 3hre reijenbe greunbin, gräulein Sagrèoe,
unb eg fdheint, baß fie fich überhaupt nicht oerpei»
raten miß .Sßie? Oh, bag habe nicht mehr
oerftanben, unb barüm bin ich ©têrl Su haft bag
©lücf, Don bem liebengmürbigften, fpmpathifcheften,
achtunggmerteften Blenfchen, ben ich te«««, geliebt
ju merben, Don einem Blanne, ber reicher ift alg
Su, alfo Seineg ©elbeg nicht bebarf, ben alg
©atten ju befigen eine ©arantie für bag eheliche
©lücf btlbet, ber einfach bag 3beal einer guten
Bartie ift Unb Su meifeft ihn ab, ben guten,
treuen ÄermogaH, mit ber einfachen Slntmort: Su
miHft nicht heiraten? Slber marum benn, menn'8
beliebt? Su felbft geftehft, baß Su Sein Seben
nicht fonberlich reijooß finbeft Sein Bater

na, reben mir nicht baoon Su bift furj
unb gut ftänbig allein SBte ftedft Su Sir
alfo bie Sufunft oor? SßiUft Su Sein ganjeg
Sebèn alg Sîranfenpftegerin in ben ©pitälern ober
alg Slboptiomutter Seineg fleinen Bené oerbringen?
Senn er tft ja Sein Stboptiofopn, menn Su ihn
auch nf<ht offijieH aboptiert haft. 3Bein ©ott, Seine
Blutter hatte bie feinige bamalg »erheiratet, unb

eg ift begreiflich, baß Su Sic© für bie Keine, eitern»
lofe ÎBaife intereffierft. Slber mußteft Su beghalb
bag Slinb ju Sir nehmen, bag Sinb einer Bruft»
tränten? Blußt Su ganje Bädhte lang an feinem
Bette üerbringen? Sag ift eine Barrljeit! Su barfft
Seine ®efunb©eit nicht burdp berartige Slnftren»
gungen aufg ©piel fegen. Sag bulbe id) nicht, ich,
Seine mütterliche greunbin I Unb oor aßen Singen
barfft Su nidpt fagen, baß Su auf bie ©he Der»

jidjteft! Su bift mehr alg jebe anbere ge»
fdpaffen, einen Btann ju beglücfen, Su mit Setner
3ugenb, Seiner Schönheit, Seinem ©eifte unb
Seinem ©erjen Su mußt heiraten I"

©Da hatte mortlog, gefentten ©aupteg, jugehört.
Sie liebenbe ©orgfalt ber Btabame Suquegne be»

rührte fie tief, ©inen Slugenbltct lang ftieg - ber
©ebanfe in ihr auf, fich ibr anjuoertrauen, ihr ihr
gequälteg ©erj ju enttjüßen. Slber mürbe biefe ein»
fache, reeptfepaffene, gerabe grau ipre oerbre©erifd©e
Seibenfcpaft oerftepen unb oerjeipen fönnen?
Unb bennoep, mie füß müßte bag fein, feinen Sum»
mer in bieg mütterliche ©erj ju entloben, ju. fagen :

„Berteibige mid), fdjüge mid) tdp tann nidpt
mepr idp pabe gurdpt

Sa fie noch immer fdpmieg, fupr Btabame Su»
quegne ooß ©üte fort:

„Bun? Sarf idp niept miffen, mag in btefem
fleinen romantifdpen Söpfcpen oor fidp gept?"

©ie jog bag junge Btäbcpen enger an fiep unb
ftreidpelte järtlidj feine brennenbe ©tirn.

„Bodp immer ©pränen? Btein armeg Sinb l 3ft
eg benn fo ernft?"

Unb angftooß betrachtete fie ©oa, bie mortlog
oor fidp pin meinte. Sann, nadp einer längeren
Baufe, murmelte bie legtere:

„Saffen ©ie midp meinen ©eit heute mor»
gen brängte id) biefe ©pränen jurücf 3d©
habe einen fdpmeren ©ag hinter mir Ser
©obegfampf einer armen grau pat midp aufg pödjfte
erregt unb biefen Slbenb patte idp einen Sluf»
tritt mit Bapa, ber mir parte Singe gefagt pat

©r mar im Bedpte 6r mußte niept, baß
ich bag ©erj fo oofl patte 3çh muß fo Diele
Oualen erbulben Oualen, bie icp nidpt ein»
mal 3pnen entpüßen fann ©ie mexfen mir
oor, baß icp Sranfe betreue, Bené liebe Slber
bag ift bag etnjige, mag mir ben Blut oerleipt, ju
leben mag meinem Safein einen 3npalt gibt

Sag Slofter ich mürbe fofort ben ©dpleter
nepmen, menn idp midp mürbtg füplte, eine Braut
©prifti ju merben Slber idp tarnt nidpt
tdi mage eg nidpt ..."

Boß Berjmeiflung barg fie ipr tpränenüber»
ftrömteg Sintiig in ipren ©änben. Btabame Su»
quegne neigte fidp ju ipr nieber unb oerfuepte ipre
Slugen ju troefnen. Sann ftarrte fie einen Slugen»
blief betroffen Oor fiep pin unb fagte enbltdp mit
bemegter ©ttmme:

„Btein armer Siebling fage mir nidptg
mepr Su jerretßeft Sir nur unnüg bag ©erj

Bun oerftepe icp idp hätte bag aßeg
früper fepen foflen Sein Bater trägt bie
©cpulb baran. Unb audp icp merbe mir ntemalg
meine ©djmäcpe oerjeipen Btan mußte Sicp
jurücfpalten, Sidp oerpinbern, mit B'eiw 3" bredpen,
Sicp biefer gefäprlicpen Umgebung befreien
©8 mar noep 3eit ..."

„Bein," fagte ©oa ftüfternb. „3d© mußte e8

nidpt aber e8 mar fdpon ju fpät ."
Sie beiben grauen fdpmiegen. Btabame Su»

quegne mar in traurigeg Badpbenten oerfunfen unb
brüdfte järtlicp bie Keine ©anb, bie (icp in ber
iprigen ermärmte.

Sag junge Btäbcpen, abgefpannt burdp bie Sluf»
regung, überließ fiep miflig ben Stebfofungen ber
alten grau. 3pr mar fo mopl, fo frieblidp. ©ie
badpte an nidptg mepr. ©8 fdlièn ipr, alg fei fie
mieberum ganj Kein gemorben unb hätte fiep, nach
einem ftnbltdpeu ©dpmerje, in bie Slrme tprer Blut»
ter geflüdptet. (Sortf. folgt.)
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6S Schweizer ?rauen-Zeitung — »latter für dsr häuslichen »rsw

Auf Krage »112: Das eine ist nützlich, das
andere ist notwendig; beides vereint, kann gute Früchte
bringen. F. C, B,

Auf Krage »IIS: Hier, wie in manchen ähnlichen
Fällen, sieht man später ganz deutlich, was man hätte
machen sollen; man sollte eben in die Zukunft schauen
können. Im allgemeinen kommt es besser heraus, wenn
die Töchter in einem Beruf recht tüchtig werden; nur
selten hält sie dies von der späteren Verheiratung ab,
und selbst dann sind die gemachten Anstrengungen nicht
vergeblich. Fr. M. w B.

Auf Krage »113: Aehnliches ist mir noch nicht
vorgekommen, doch bringen ja die Uebergangsjahre
überhaupt manche seltsame Erscheinungen, und wenn
nachher alles wieder gut ist, scheint die Sache nicht
allzu gefährlich. Sie haben wohl einen vertrauten
Hausarzt, den Sie hierüber sprechen können; das
wird zu Ihrer Beruhigung am besten sein, und man
ist nachher sicher, nichts versäumt zu haben.

Fr. M. In B.

Auf Krage »113: Mit 15 Jahren ist ein Mädchen
körperlich noch nicht ausgebildet; es bedarf der Ruhe
und der Kraft zum Wachsen und Gedeihen; daneben
sollte es bei hinreichender Kost auch arbeitsam sein,
besonders wenn es sich wohl befindet. F. C. B.

Auf Krage »114: Es scheint eine große
Rücksichtslosigkeit seitens der Tochter, an eine Heirat zu
denken, da solche bei Beginn der Studien als
ausgeschlossen betrachtet wurde, sonst würden kaum große
Opfer dafür gebracht worden sein. Die Heirat zu
verhindern oder zu erschweren, ist aber nicht ratsam; es

hängt alles von den ökonomischen Verhältnissen ab.
Ein Ultimatum zu stellen, ist einigermaßen gefährlich.

F. C. ».

Auf Krage »114: Ist es ganz ficher, daß die
Tochter das medizinische Studium auch wirklich bis
zu Ende fertig bringt? Die letzten paar Jahre sind
weitaus die schwierigsten. Und was dann nachher?
Nicht jede Aerztin bekommt gleich eine einträgliche
Praxis. Hätte ich zu entscheiden, so würde ich die
Tochter heiraten lassen, ihr eine kleine Aussteuer
bewilligen und ihr die Studienkosten auf Erbabrechnung
belasten. Letzteres ist nicht mehr als recht und billig
gegenüber den Geschwistern. Fr. M. in ».

Auf Krage »11K: Die Lektüre kann in der That
die Stimmung wohl etwas beeinflussen. Mancher lacht
herzlich über die Witze der „Fliegenden Blätter", die
im Lesezirkel oder antiquarisch auch ziemlich billig zu
haben sind. Unter den Humoristen schätze ich
hauptsächlich Marc Twain, dessen Werke auch in der
Uebersetzung ganz lesbar find. Für ein Bureaufräulein
würde ich in dieser Jahreszeit einen täglichen Spaziergang,

noch mehr als Lektüre, empfehlen. Fr. M. «n ».
Auf Krage S11S: Zu Schwermut neigende

Personen können nichts besseres thun, als täglich einen
zweistündigen Spaziergang im Freien machen; es muß
aber konsequent durchgeführt werden, auch bei Regem
und Schnee. Nach meiner Ansicht kann Lektüre, sei sie

nun humoristischer oder ernster Art, nicht zu Mut und
Selbstvertrauen führen, dies muß von innen heraus
kommen. Also vorerst richtige körperliche Pflege. Hat
Ihre Tochter den zweistündigen Spaziergaug hinter
sich, so wird sie darauf gut schlafen und wird schon
deshalb den Tag mit heiterer Stimmung beginnen.
Dann wöchentlich ein warmes Bad von 10 Minuten
Dauer. Sorge für gute Verdauung. Wird dies alles
strikte durchgeführt, so können Sie ficher sein, daß Ihre
Tochter ihre Lebensfreude und ihren Frohmut wieder
erlangen wird. Eine, die aus Erfahrung spricht.

Jeuilleton.

Hangen «nd Dangen,
Roman von Jacques Morian. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Das Antlitz der alten Dame verdüsterte sich.

„Merkwürdige Neuvermählte," sagte sie. „Ich
habe jetzt vierzehn Tage bei ihnen zugebracht und
mich noch nicht von meiner Ueberraschung erholt.
Ach, die Ehen von heutzutage sind so grundverschieden

von denen, die zu meiner Zeit geschlossen
wurden Eigentümliche Mode Es scheint
nicht mehr zum guten Ton zu gehören, daß man
sich liebt!"

„Scheint Ihnen Pierre nicht glücklich?" fragte
Eva voll Anteil.

„Was soll ich Dir erwidern? Er beklagt sich

zwar nicht, der arme Junge, aber seine Frau hat

eine Art und Weise, mit ihm zu verkehren.
einen trockenen, geschäftsmäßigen Ton, der mich
entrüstet. Das ist keine Frau, das ist ein Notar.
Nichts als Ziffern und Prozente hat sie im Kopfe.
Und wenn ich bedenke, daß ich es war, die Pierre
zu dieser Heirat veranlaßt hat! Ich war
dumm genug, mich von Madame Leblanc beschwatzen

zu lassen, die mir ein Langes und Breites von der
Leidenschaft ihrer Nichte für Pierre vorerzählte.
Schöne Leidenschaft! Die Liebe zu seinem Gelde,
nichts anderes! Sie hat es schon verstanden,
sich bei allen Dienern und Pächtern mißliebig zu
machen. Was mich betrifft, so stehen wir miteinander
auf dem Fuße des bewaffneten Friedens. Sie ist
sehr korrekt, aber ich fühle, daß, wenn ich mir die
leiseste Kritik erlauben würde Na, so schweige
ich eben und ziehe mich ganz von ihr zurück
So hab' ich mir's freilich nicht geträumt.. Aber
was hast Du? Warum siehst Du mich mit
diesen traurigen Blicken an? Ja, wahrhaftig,
ich glaube gar, Du weinst? ."

Eva ließ ihr Haupt auf die Schulter ihrer
mütterlichen Freundin sinken.

„Achten Sie nicht darauf. Ich bin so nervös
und unberechenbar in der letzten Zeit und ich
habe Kummer, wenn ich an all das Uebel denke,
das ich verschuldet habe, ohne es zu wollen
Ich habe mir immer nur ein einziges Glück
erträumt ändere glücklich zu machen aber

es ist ein eigenes Verhängnis Ich bringe
allen jenen, die ich liebe, nur Leid ..."

Madame Duquesne unterbrach sie.

„Welche Torheit! Du hast Dir nichts
vorzuwerfen, mein armes Kind. Wenn Pierre nicht glücklich

ist, so bin vielmehr ich es, die die Schuld
daran trägt Aber lassen wir das Und
Du helle Dein Gesichtchen auf Was soll diese
ewige Leidensmiene? Ich bin ganz und gar
nicht zufrieden mit Dir, Du graue Schwester!...
Bis jetzt habe ich es ruhig zugesehen, wie Du Dein
Klosterleben führst und Dich von der ganzen Welt
abschließest. Ich dachte, daß Deine Krankenwärterleidenschaft

nicht lange währen würde, und daß
wir eines Tages unsere kleine Prinzessin, unser
Sonnenscheinchen, wiedererscheinen sehen würden,
lachend und übermütig und glücklich wie ehemals...
Nach dem Tode deines Onkels, der die gute Idee
hatte, sein Vermögen seiner einzigen Nichte zu
hinterlassen, um die er sich zu Lebzeiten nicht
gekümmert, habe ich immer Deine Partei ergriffen,
wenn man Dich tadelte, weil Du so viele schöne

Partien ausschlugst. Diese jungen Leute, die auf
einmal bis über die Ohren in die reiche Erbin
verschossen sein wollten, gefielen mir nicht Und
Du hattest nun mehr als je das Recht, auf Deinen
erträumten Märchenprinzen zu warten Aber
was mußte ich hören? Du hast auch diesen Märchenprinzen

abgewiesen? Bitte, lasse mich reden!
Neulich, bei dem Pfarrer von Saint-Paul begegnete
ich dem schönen Kermogall, schöner als jemals, aber
mit einem wahren Begräbnisgesicht. Als er weg
war, sagte mir der Pfarrer: „Haben Sie sein trauriges

Gesicht gesehen? Armer junger Mann
Er liebt Ihre reizende Freundin, Fräulein LagrSve,
und es scheint, daß sie sich überhaupt nicht verheiraten

will .." Wie? Oh, das habe ich nicht mehr
verstanden, und darum bin ich hier! Du hast das
Glück, von dem liebenswürdigsten, sympathischesten,
achtungswertesten Menschen, den ich kenne, geliebt
zu werden, von einem Manne, der reicher ist als
Du, also Deines Geldes nicht bedarf, den als
Gatten zu besitzen eine Garantie für das eheliche
Glück bildet, der einfach das Ideal einer guten
Partie ist Und Du weisest ihn ab, den guten,
treuen Kermogall, mit der einfachen Antwort: Du
willst nicht heiraten? Aber warum denn, wenn's
beliebt? Du selbst gestehst, daß Du Dein Leben
nicht sonderlich reizvoll findest. Dein Vater

na, reden wir nicht davon Du bist kurz
und gut ständig allein Wie stellst Du Dir
also die Zukunft vor? Willst Du Dein ganzes
Leben als Krankenpflegerin in den Spitälern oder
als Adoptivmutter Deines kleinen Rens verbringen?
Denn er ist ja Dein Adoptivsohn, wenn Du ihn
auch nicht offiziell adoptiert hast. Mein Gott, Deine
Mutter hatte die seinige damals verheiratet, und

es ist begreiflich, daß Du Dich für die kleine, elternlose

Waise interessierst. Aber mußtest Du deshalb
das Kind zu Dir nehmen, das Kind einer
Brustkranken? Mußt Du ganze Nächte lang an seinem
Bette verbringen? Das ist eine Narrheit! Du darfst
Deine Gesundheit nicht durch derartige Anstrengungen

aufs Spiel setzen. Das dulde ich nicht, ich,
Deine mütterliche Freundin! Und vor allen Dingen
darfst Du nicht sagen, daß Du auf die Ehe
verzichtest! Du bist mehr als jede andere
geschaffen, einen Mann zu beglücken, Du mit Deiner
Jugend, Deiner Schönheit, Deinem Geiste und
Deinem Herzen Du mußt heiraten!"

Eva hatte wortlos, gesenkten Hauptes, zugehört.
Die liebende Sorgfalt der Madame Duquesne
berührte sie tief. Einen Augenblick lang stieg-der
Gedanke in ihr auf, sich ihr anzuvertrauen, ihr ihr
gequältes Herz zu enthüllen. Aber würde diese
einfache, rechtschaffene, gerade Frau ihre verbrecherische
Leidenschaft verstehen und verzeihen können?
Und dennoch, wie süß müßte das sein, seinen Kummer

in dies mütterliche Herz zu entladen, zu sagen:
„Verteidige mich, schütze mich ich kann nicht
mehr ich habe Furcht ."

Da sie noch immer schwieg, fuhr Madame
Duquesne voll Güte fort:

„Nun? Darf ich nicht wissen, was in diesem
kleinen romantischen Köpfchen vor sich geht?"

Sie zog das junge Mädchen enger an sich und
streichelte zärtlich seine brennende Stirn.

„Noch immer Thränen? Mein armes Kind l Ist
es denn so ernst?"

Und angstvoll bettachtete sie Eva, die wortlos
vor sich hin weinte. Dann, nach einer längeren
Pause, murmelte die letztere:

„Lassen Sie mich weinen Seit heute morgen

drängte ich diese Thränen zurück... Ich
babe einen schweren Tag hinter mir Der
Todeskampf einer armen Frau hat mich aufs höchste

erregt und diesen Abend hatte ich einen Auftritt

mit Papa, der mir harte Dinge gesagt hat
Er war im Rechte Er wußte nicht, daß

ich das Herz so voll hatte Ich muß so viele
Qualen erdulden Qualen, die ich nicht einmal

Ihnen enthüllen kann Sie werfen mir
vor, daß ich Kranke betreue, Rens liebe Aber
das ist das einzige, was mir den Mut verleiht, zu
leben was meinem Dasein einen Inhalt gibt

Das Kloster ich würde sofort den Schleier
nehmen, wenn ich mich würdig fühlte,. eine-Braut
Christi zu werden Aber ich kann nicht
ich wage eS nicht ..."

Voll Verzweiflung barg fie ihr thränenüber-
strömtes Antlitz in ihren Händen. Madame
Duquesne neigte sich zu ihr nieder und versuchte ihre
Augen zu trocknen. Dann starrte sie einen Augenblick

betroffen vor sich hin und sagte endlich Mit
bewegter Stimme:

„Mein armer Liebling sage mir nichts
mehr Du zerreißest Dir nur unnütz das Herz

Nun verstehe ich ich hätte das alles
früher sehen sollen Dein Vater trägt die
Schuld daran. Und auch ich werde mir niemals
meine Schwäche verzeihen Man mußte Dich
zurückhalten, Dich verhindern, mit Pierre zu brechen,
Dich aus dieser gefährlichen Umgebung befreien
Es war noch Zeit ..."

„Nein," sagte Eva flüsternd. „Ich wußte es

nicht aber es war schon zu spät ."
Die beiden Frauen schwiegen. Madame

Duquesne war in trauriges Nachdenken versunken und
drückte zärtlich die kleine Hand, die sich in der
ihrigen erwärmte.

Das junge Mädchen, abgespannt durch die
Aufregung, überließ sich willig den Liebkosungen der
alten Frau. Ihr war so wohl, so friedlich. Sie
dachte an nichts mehr. Es schien ihr, als sei sie

wiederum ganz klein geworden und hätte sich, nach
einem kindlichen Schmerze, in die Arme ihrer Mutter

geflüchtet. (Forts, folgt.)

IllLttkkv. ssköMkä
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Jot Elue.
Uebcr roogenb grütieg ©lättermeer
©rüfit bie Slbenbfonne glüfjeg ©traf|lenl)eer.
Stauche meine £>anb in feud)te SBogen,
Db mir root)! bag ©lücf fei beut' gewogen.
9tid)t für micb — mödjt' anbern gern eg roeitjen.
©ierflee Ijer, id) babe bid) befdjrooren —
©ift gum ©lücfegboten auSerïoren —
SBem mag roobl bag erfte ©latt nerteiben?

fiontmt ein Sßeib tjer burtb ben Stöiefenpfab,
©innen roenig ïageit ibre ©tunbe nat)t,
3tn ber 3lrmut ffleibe fargen galten
atengfttid) fid) oiec Sinberfäuftcben batten.
Unb bie ajteifjelfdjrift: oergeblid) SRingen,
Strägt ibr 2lngefid)t, entftetlt oom ©rame.
„@ud)t tbr euer ©tuet ba — fdjöne ®ame,"
©täubt, ein Stteebtatt lönne mebr nod) btingen?

©d)au — ibr fanbet roeldjeg fdjon — roie fdjön —
§ab' raabrbaft fein eingig ©ierbtatt noeb gefeb'n.
Wtadjt roobl au§ — in meinem gangen Seben

tat'S für mid) nur Sitôt unb Seib gegeben,
ud) — ba roitb unb mu| eg ja erblühen,

©taub', beim ©lücfaugleilen roarb ich gang oergeffen,
ajtit ungleicher ©tie roirb geineffen —
llnb mottt' roeiter ibreg Sßegeg sieben.

„®ute ftrau, eud) nidjt fo grämt,

tier bag erftgepflüette ©lücfegfleeblatt nebmt:
otl eg meinen SSünfdjen nod) gelingen,

SfBirb eg Segen eueb — ©ebeiben bringen."

®anfenb leuchten buntte Stugehfterne.
„ftreut mich — roenn bag ©lüct bie anbern finben,
®od) icb fetbft — id) tann'g nicht mehr empfinben:
©in bag Seib gerooljnt — trag' Ungtücf gerne!"

3. gabimeili.

Maljnftmrt ©ußafr an bte
ïiBuirrfîe JîamUte.

©inem jüngern ©efcbtedjte möchte id) bag einfache
bäugtihe unb ehrbare Seben beg Sreifeg, ber mid)
umgab, gern empfehlen. Gebern roar fetbftoerftänbtid),
bab bie Slbenbftunben, in benen ber SRann bon feiner
SLagegarbeit augrubt, oor allem anberen ber Çaugfrau
unb ber fjamilie gehörten, ©g ift ein übler ©rauh,
roenn ber SUÎann ben 3lbenb im Sîtub ober in 9te=

ftaurationen nerlebt. ®a ein SUtann aber auh ben
frohen ©ertebr mit ben anbern unb ben Slugtaufh fluger
SDBorte uid)t entbehren fann, fo roar unter uns nah
bem ©hluffe beg 3lrbeitgtageg eine ©tunbe feftgefefct,
in ber roir ung an ber ®afelrunbe gufammenfanben ;

eg roar nur eine ©tunbe, aber fie bot jur ©enüge

KNORR'5
iuppenl-aFeln u.
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ber Anregung unb ©rfrifhuug, roetdje roobl tbaten.
Unb roenn roir einanber beg 2lbenbg gegenfettig in
unfern fjaugbalt luben mit ben grauen ober auh
für SUtännergefpräh, fo roar feftgefegt, bah ntht mehr
alg ein, böhfteng groei ©eridjte aufgefegt werben
burften unb lein teurer SBein. ©ei fother Drbnung
fhroirrten roir oergnügt roie bie §eimd)en. ©eübem
ift ber gefettfdjaftlidge ©erfebr oiel anfprud)t>oHer, um=
ftänbliher unb üppiger geworben.

©egenüber ber ©erfdjtemmung, roelhe in unfer
Stagegleben einbringt, ift eg 3eit, baran gu mahnen,
bah ade biefe reid)lid)en $utf)aten gu bem äufjern
Seben niht allein bei ber ïafel, auh ber gefamten
©inrihtung beg §aufeg ein unnüfcer ©atlaft ftnb, ber
ba, roo er gur fjerrfhaft fommt, ben SKenfdjen niht
beraufbebt, fonbern Ijerabbrücft, ber unferer ^ugenb
bie ©rünbung eineg eigenen fpaugljalteg erfdjtoert unb
ung am meiften ba fhäbigt, roo roir anbern feitber
überlegen ioaren — in ber Qudjt unb Drbnung beg
(Jamilienlebeng.

4309 Wer seine Kinder den Gefahren'
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milobpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d. Namen Galactina.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter aus guter Familie

sucht sofort Anstellung in einem
Tapisserie-, Mercerie- oder
Weisswarengeschäft mit event. Beteiligung.

Späterer Kauf nicht
ausgeschlossen. Offerten erbittet man
unter Chiffre Z H 5608 an die
Annoncen-Expedition RudolfMosse,
Zürich. [Zà9013[ [4365

Jl Is Gerantin oder Filialleiterin in
m einem guten Verkaufsgeschäft
wird von einer erfahrenen und im
Umgang mit der Kundsame sehr
gewandten Person reifern Alters Stelle
gesucht. Offerten unter Chiffre B4367
befördert die Expedition. 14367

Gesucht:
eine brave Ladentochter mit Kenntnis
der französischen Sprache in eine
C&aditorei. Eintritt sofort. Offerten
unter Chiffre C 4368 befördert die
Expedition. [4368

C in durchaus tüchtiges Zimmerei
mädchen, das über mehrjährigen

Dienst in feinem Herrschaftshaus
durch gutes Zeugnis sich ausweisen
kann, sucht in gleicher Eigenschaft
Stelle in ein herrschaftliches Haus.
Gefällige Offerten unter Chiffre W 4366
befördert die Expedition. [4366

Stellegesuch.
Solides Mädchen, in den 30er Jahren

stehend, zuletzt sieben Jahre bei
Schweiz. Herrschaft als Zimmermädchen

gedient und gut empfohlen, sucht
baldiges Engagement als
Zimmermädchen, Lingers oder dergl. in gutem
Hause. Offerten unter AR 4361 an
die Expedition erbeten. [4361

Gin gebildeter Iferr
der sich in England ernsten Studien
in der Naturheilmethode, Massage
inbegriffen, gewidmet hat, wünscht
eingetretenerVerhältnisse halber einen
passenden Wirkungskreis in einem
grösseren schweizerischen Etablissement.

Der Suchende ist im Umgang
mit Fremden sehr gewandt und würde
seine ganze Kraft in die Pflichten
eines solchen Postens stellen. Gefl.
Anfragen sub Chiffre C 4359 befördert
die Expedition. [4359

Xür eine junge, intelligente Tochterr wird zur Ausbildung in denHaus-
arbeiten in einer achtungswerten
Familie Stelle gesucht, wo sie nicht über
ihre Kräfte angestrengt würde. Gute
Behandlung und angemessener Lohn
sind Bedingung. Gefl. Offerten unter
Chiffre R 4347 befördert die Expedition.

[4347

C ine tüchtige, zuverlässige Person
& findet gute, dauernde Stelle zu
Kindern und für die Haushaltung ;
sofort oder später. Offerten mit
Beilage von Zeugnissen und Photographie

besorgt sub Chiffre 4348 die
Expedition des Blattes. [4348

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

' Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene „ 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung „ 1. 75

9^° Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühraliohst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

Mg

1000 m ü.M. iâD FIDERI 1000 m ü.M.

Kanton Graubünden.
Geöffnet vom 1. Juni bis End© September.

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hoobgesohä/ten Heilquelle j

vom Fideris wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und |

Nierenkranken, sowie Reconvalescenten. (R96K [4291

Mineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

C in tüchtiges, arbeitsfreudiges Mäd-
* chen, das bis jetzt in einem

einfachen Haushalt zur Zufriedenheit
gedient hat und sich zu einer bessern
Stellung emporarbeiten will, findet
Engagement in einem guten Herr-
schaftshause, wo sie bei Geschick und
Lust zum Kochen sich auf diesem
Gebiet vervollkommnen kann. Guter
Lohn und gute Behandlung. An-
fi agen unter Chiffre GB 4062 befördert

die Expedition. [W62

Jfiir eine 15jährige, gutgeschulte
» Tochter wird in der französischen
Schweiz Stelle gesucht in ein nettes
Ladengeschäft zu einer achtungswerten

Familie. Sie würde unter
zusagenden Umständen auch etwa in
leichteren Hausgeschäften nachhelfen
oder sich mit Kindern beschäftigen.
Der Hauptzweck ist aber, Gelegenheil

zu haben, die Sprache zu
erlernen [Vorkenntnisse sind vorhanden)
und mit Laden- oder Bureauarbeiten
vertraut zu werden. Offerten unter
Chiffre A 4343 befördert die Expedition.

[4343

C in junges Mädchen, das sich unter
G freundlicher Anleitung und

Mitarbeit der Hausfrau der Erlernung
eines gut besorgten Haushaltes widmen
will, und dessen Charakter günstig
beeinflusst werden soll, findet
Aufnahme in einer geachteten
Privatfamilie. Der Eintritt kann im
Verlauf des Sommers geschehen. Offerten
iinter Chiffre R Z 4344 befördert die
Expedition. [4344

C rmuntert durch die vorurteilslose
w und wohlwollende Beantwortung,
die eine früher in diesem Blatte
erschienene Anfrage Nr. 8355 seitens
der Leserinnen gefunden, sucht ein
dem Kaufmannstande angehörender,
in guter Position befindlicher, eifriger
Leser der Schweizer Frauen-Zeitung
mit gebildeter, häuslich gesinnter,
gesunder, womöglich musikalischer
Tochter aus gut bürgerlichem Hause

Bekanntschaft
behufs späterer Verehelichung bei
gegenseitiger Neigung. [Za 8928)

Suchender ist protestantisch, nicht
mehr ganz jung, wohnt aufdem Lande
und ist in der Lae/e, einer passenden
Lebensgefährtin ein angenehmes Heim
zu bieten. Korrespondenzen bittet
man vertrauensvoll zur Weiterbeförderung

sub ZX 5528 an die Expedition

ds. Bl. einzusenden. [4363

Echte
Berner
Leinwand
Tisch.-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [4241
Reiche Auswahl. —— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

» Langenthal, Bern.

Ga zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 3. )um 1906

Im Klee.
Ueber wogend grünes Blättermeer
Grüßt die Abendsonne glühes Strahlenheer.
Tauche meine Hand in feuchte Wogen,
Ob mir wohl das Glück sei heut' gewogen.
Nicht für mich — möcht' andern gern es weihen.
Vierklee her, ich habe dich beschworen —
Bist zum Glückesboten auserkoren —
Wem mag wohl das erste Blatt verleihen?
Kommt ein Weib her durch den Wiesenpfad,
Binnen wenig Tagen ihre Stunde naht,
An der Armut Kleide kargen Falten
Aengstlich sich vier Kinderfäustchen halten.
Und die Meißelschrift: vergeblich Ringen,
Trägt ihr Angesicht, entstellt vom Grame.
„Sucht ihr euer Glück da — schöne Dame,"
Glaubt, ein Kleeblatt könne mehr noch klingen?
Schau — ihr fandet welches schon — wie schön —
Hab' wahrhaft kein einzig Vierblatt noch zeseh'n.
Macht wohl aus — in meinem ganzen Leben

Hat's für mich nur Not und Leid gegeben.
Euch — da wird und muß es ja erblühen.
Glaub', beim Glückausteilen ward ich ganz vergessen,
Mit ungleicher Elle wird gemessen! —
Und wollt' weiter ihres Weges ziehen.

„Gute Frau, daß ihr euch nicht so grämt,
Hier das erstgepflllckte Glückeskleeblatt nehmt:
Soll es meinen Wünsche» noch gelingen.
Wird es Segen euch — Gedeihen bringen."

Dankend leuchten dunkle Augensterne.
„Freut mich — wenn das Glück die andern finden,
Doch ich selbst — ich kann's nicht mehr empfinden:
Bin das Leid gewohnt — trag' Unglück gerne!"

I. Fahlnà

Mahnwort Gustav Freitag's an die
deutsche Familie.

Einem jüngern Geschlechte möchte ich das einfache
häusliche und ehrbare Leben des Kreises, der mich
umgab, gern empfehlen. Jedem war selbstverständlich,
daß die Abendstunden, in denen der Mann von seiner
Tagesarbeit ausruht, vor allem anderen der Hausfrau
und der Familie gehörten. Es ist ein übler Brauch,
wenn der Mann den Abend im Klub oder in
Restaurationen verlebt. Da ein Mann aber auch den
frohen Verkehr mit den andern und den Austausch kluger
Worte nicht entbehren kann, so war unter uns nach
dem Schlüsse des Arbeitstages eine Stunde festgesetzt,
in der wir uns an der Tafelrunde zusammenfanden;
es war nur eine Stunde, aber sie bot zur Genüge

^ w«»» ?»

der Anregung und Erfrischung, welche wohl thaten.
Und wenn wir einander des Abends gegenseitig in
unsern Haushalt luden mit den Frauen oder auch
für Männergespräch, so war festgesetzt, daß nicht mehr
als ein, höchstens zwei Gerichte aufgesetzt werden
durften und kein teurer Wein. Bei solcher Ordnung
schwirrten wir vergnügt wie die Heimchen. Seitdem
ist der gesellschaftliche Verkehr viel anspruchvoller,
umständlicher und üppiger geworden.

Gegenüber der Verschlemmung, welche in unser
Tagesleben eindringt, ist es Zeit, daran zu mahnen,
daß alle diese reichlichen Zuthaten zu dem äußern
Leben nicht allein bei der Tafel, auch in der gesamten
Einrichtung des Hauses ein unnützer Ballast sind, der
da, wo er zur Herrschaft kommt, den Menschen nicht
heraufhebt, sondern herabdrückt, der unserer Jugend
die Gründung eines eigenen Haushaltes erschwert und
uns am meisten da schädigt, wo wir andern seither
überlegen waren — in der Zucht und Ordnung des
Familienlebens.

4309 soino Tivdor don Aokakron'
dio dio jotsixs dadroLsoit mit 8iod
drivât» viodt aussstssQ ^ill, xsbo
idrion das dàaimìo Zdilod - àdl

d»8 durodaua kom so-
v^otmliokoo Xindormodl. sondern ein
ans keirnkreisr ^Ixennnlod dorxo-
stvlltss, ioiodt vordauliod seinaoktvs
Nilodpnlver ist. ^lan düto 8iod adsr
vor Xaokakrnunsvn unâ aodto doim
Mnkauk xenan auk d. Namen Aalaotins-

Line Doobter au« guter Lami/ie
sucbt «o/o/t -inste/tung tu einem

ti/ereer/e- acker IVekss-
>varenZe«obü/t mit event. Deto/D-
FnnZ. Hpäterer Lau/ nicbt ausge-
»cb/ossen. Dorten erbittet man
unter Dbi//re X Ik S6SS an clie
/knnoncen-Da-peckitionDuckoD'/Nasse,
^iir/'ob. s^a96/3/ j4365

ts Derantin acker Litiatteiterin in
einem guten Verbau/sgescbä/t

/virck van eine/' er/abrenen unck im
Dmgang mit cker Luncksame sebr ge-
u/anckten Derson rei/ern /4/ters Hte/te
gesncbt. <t//erten unter Dbi^re D4367
be/örckert ckie Lrpeckition. >4367

eine brave Dackentocbter mit Lenntnis
cker /ranzösiscben Hpracbe in ei//e
Lonckitorei. Diàitt sa/art. DFerten
unter L/iiFre L 4368 be/örckert ckie

Lwpeckition. 14368

^ in ckurebaus tucbtiges Zimmer-
^ mäcke/ien, ckas übe/- mebr/äbrigen
Dienst in /einem Derrscba/tsbaus
ckurrti gutes Leugnis sieb aus/veisen
ban/?, sucbt in g/eicber Digenscba/t
Hte/te in ein berrscba/t/icbes //au«.
De/ä//ige t///erten ///iter Dbi//re iV 4366
be/orckert ckie Dwpecki/ion. j4366

3o/icke« 4/äckcben, i// cken 36er /ab-
ren «tebenck, zuletzt «ieben /abre bei
scb/vei?. //err«cba/t ai« Ximmermack-
eben geckient unckgut emp/obten, «ucbt
batckiges Dngagement at« Zimmer-
mäckcbe/i, Dingere acker ckergt. in gutem
Dause. O^e/ ten unter .4 /t 436t an
ckie àpeckition erbeten. 14361

^t?/v
cker «icb in Lngtanck ernsten Htuckien
i// cker Naturbeitmetbocke, Nassage
inbegri//en, ge/vickmet bat, u/ünscbt
eingetretener l'erbättnisse batber ei//en
passencken IVirbungsbreis in einem
grösseren scb/vei:eriscben Dtabtisse-
ment. Der Hucbencke ist im Dmgang
mit Lremcken sebr ge/vanckt unck u/ürcke
seine ganze Xra/t in ckie D/ticbten
eines sotcben Dosten« stet/en. De/t.
/4n// agen sub Lbi//re D 4359 be/örcke/t
ckie Dwpeckition. j4359

^?ur eine /«nge, in/e/tigente Docbter
» u/irck zur riusbi/ckung in cken //aus-
arbeiten in einer aebtnngs/verten La-
mi/ie Htette gesuebt, /vo sie nicbt über
ibre Lrä/te angestre/igt /vurcke. Dute
Debancktung unck angemessener Lobn
sinck Deckingung. De/t. OFerten unter
Dbi//re tt 4347 be/örckert ckie àpecki-
tion. j4347

^ ine tücbtige, zuverlässige De/ so//^ /incket gute, ckauerncke 8tet/e ?//
Linckern unck /nr ckie Dansbattu/ig,
so/art acker sgä/er. O^er/en mit Dei-
tage von Zeugnissen unck Dbotogra-
gb/'e besorgt sub tibi///e 4348 ckie L.v-
//eckition ckes Dtattes. j4348

blueli àer àttvrvailob smpüsblt sied clis
stsrilisisrts Lsrnsr LIpsn-ülileb als ds^väbrtssts,
2uvvrlâssÌK8ts

Xwâvr-I«iIoK
Dies« ksimkrois ^làrmilà vsrbütst VsräauuvKS-
störuuKSv. 8is sivbsrt àsm Xinàs eins wràkìÎAk
Xonsìitution n. vsrleibt ibin dlllbknàes Lusssbsu.

vkpoìs: In Lpotkvwkn. s4949

I» zvclvr Lonüsvriv uncl kvssorsn HalonlnIvvursniìàniUnnK srkàltlivli.

VI« ^t»ii IL«»,»«,?»» î»

lZdsmisvk rein, KSKkn Husten, Nais- unà Srusttzatarrbs Nr. 1. 39
Uit Kreosot, grösster NrkolK dsi NunKsnsâvinàsuobt „2. —
Itzit loseisen, KSKSN Kkropbulose, dsstsr Nsdôrtbransrsà „ 1. 49
IKit Kaltzpkospkat, bestes àbrinittsl à wnoebknsobvraobs Xinàsr „ 1. 49
Uit Lasvara, rvi^Iossstss Lkkübrinittsl kür Xinâsr unà Nrvvaobsens „ 1. 99
IKit Santonin, vortrkküiebss tVurininittsl kür Xinàsr „ 1. 49

UitlîvSàll. Xsus, mit Krësstsm XrkolK KSKSN VeràauunKS-
störunKSn àss KäuKlinKsaltsrs anKS^vsnàsts XinàsrnabrunZ; „ 1. 79

Dr. ^Vktiìàvr'8 Nitìiii!tiel!«r unà Nal/dondous.
lîilkmliokst dokarmto Huatoumittol, oooti von ksinor Imitation orroioìit. — Ilsdorall ^äokliod

kl.UIKKl^
>3872

--SSL-^^ 'â '<^^1

IWmü.IÜI. SàV WIVN»I! Illllll m ü. üil.

wanton OraubUncion.
v a. ?iiriî t»i!-i

Her «isviiìialtis« ttàonsSusriills âsr von ji-ösr koodsssotiä^ten Hvtlqnvllv
vo» l'tckvrls vint i!li îriukkursii vrr>vkoölvll: Llutarmen, INagon», ü»Is- und
küsrenlii'anlton, scnvîs Usconvalesoonton. (lîgSIi >âl

lilliins^sltisilsn, liilooi'dsilei', Hoklvnssuneksilei'.
?rospo^t uaà ZZrlsclîgulls von /tllkraxkii dared

Lurarrt. Dr. meck. D. DkuZentobler. Die Dackeckirebtion. D. Bittener.

^ in tucbtiges, arbeits/reuckiges Näck-
^ eben, ckas bis /etrt in einem ein-

/«eben //ausbatt ?ur Xu/rieckenbeit
geckient bat unck sieb ?u einer bessern
Ztet/ung emgorarbeiken u/itt, /incket
Engagement in einem guten //err-
scba/tsbause, u/o sie bei Descbieb unck
Dust rum Locben sieb au/ ckiesem De-
biet vervot/bommnen bann. Duter
Dobn unck gute Debancktung. ^4n-
//agen unter LbiFre DD466Z betör-
ckert ckie à/ieckition. j4662

4j?ü/' eine 15/öbrige, gutgescbutte
» Doobter u/irck in cker/ranrösiseben
8cb/veir 8tet/e gesuebt in ein nettes
Dackengescbä/t ru einer acbtungs-
lverten Lami/ie. 8ie u/urcke unter ru-
sagencke// t'mstäncken aucb et/va in
teicbteren Dausgescbä/ten nacbbe//en
acker sieb mit Linckern bescbä/tigen.
Der DaugD/veob ist aber, Detegen-
bett ru baben, ckie 8/?racbe ?u er-
lernen /Vorbenntnisse sinck vorbancken)
unck mit Ducken- acker Dureauarbeiten
vertraut ru /vercken. DFerten unter
DbEre /4 4343 be/orckert ckie àgecki-
tion. j4343

^ /// /unges 4/äckcben, ckas sieb unter
v /reunck/icber Anleitung unck 4/it-
arbeit cker //aus/rau cker Driernung
eines gut besorgten Dausbattes u/ickmen
u/itt, u//ck ckessen Lbarab/er günstig
beein/iusst /vercken sott, /incket .4 u/-
nabme in einer geacbteten Drivat-
/ami/ie. Der Dintritt bann i/n Ver-
tau/ckes Hammers gescbeben. tigerten
unter Lbi^/ e D L 4344 be/örckert ckie

D4r//eckition. 14344

^ rmuntert ckureb ckie vorurtei/s/ose^ unck u/obt/vottencke Deantu/ortung,
ckie eine /ruber in ckiesem Dtatte er-
scbienene /in/rage iVr. 8355 seitens
cker Deserinnen ge/uncken, sucbt ein
ckem Lau/mannstancke angebörencker,
in guter Dosition be/inck/icber, e//riger
Deser cker Hcb/veDcr Lrauen-Leitung
mit gebi/cketer, bäusticb gesinnter,
gesuncker, u/omögticb musiba/iscber
í oebter a/is gut bürger/iebem Dause

Aàtiào/iâ/?
bebu/s späterer l'erebe/icbung bei
gegenseitiger Neigung. /X à 8928/

Huebencker ist protestantiscb. nicbt
mebr gan?/ung, /vobnt au/ckem Dancke
unck ist in cker Dage, einer //assencken
Debensge/äb/tin ein angenebmes Deim
?u bieten. Lorresponckenren bittet
man vertrauensvott zur 4Veiterbe/är-
ckerung sub ZZS-3 an ckie D.vpo-
ck/t/on ck«. Dt. ein://se//cken. 14363

kennen
I.einHesnli

I^slnsii à. ^2^1
ksieds ^asvàdl. —— killigstv kreise.

Krîlllt-Xuàusrll.
dodo Noìorziaìii diront
ad urrsoroQ mood, imd

Ilaodv/odstUdloii.
Iasinsnwsds?si

Qanssniiial, Ssnn.



StJlttTEljtr Srauen-5«ttuttg — fftr 2<en !îâu»Ii<f|rn Itrrte

Briethapfen ösr SUfraltfttm.
giftig« dfeferin in ff. SBenn Sie gßrer erlangten

©elbftänbtgleit fortgefejjt non ganzem ßerjen fici)

freuen unb aud) auf ïeinerlei anbere ©ebanfen font»
men, toenn @ie gßre ©efdjrotfier unb greunbinnen im
jungen ©ßeftanbe glüeflid) feßen, fo bürfen ©te fid)
rußtg für'S Sebigbleiben einrichten. ©in felbftanbtgeê
ttftäbcßen, ba§ in ehrenhafter SBeife fein Vrot nerbient,
nimmt heutzutage eine in bet ©efeUfctjaft ebenfo
gepachtete Stellung ein- roie bie oerheiratete grau. SSei

ber numerifdjen tteberzaßl, in welcher bie roeibltdjen
SBefen in ben jioitifierten Sänbern fleh befinben, liegt
e§ ja in ber Statur ber Sache, baß ein geroiffer Vro=
jentfat) oon grauen unoerheiratet bleiben muh. @§

ift beößalb at§ ein ©lücf ju betrachten, wenn eine
genügenbe Sinzahl oon ÜJläbchen gar nicht auf bie
@h« reflettiert, fonbern ohne inneren Stampf barauf
oerjichtet. Suchen Sie biefen Stanbpunft ghrer Sötutter
!Iar ju legen, toenn fie meint, für ba§ Sebigbleiben
ihrer Tochter fid) fdjämen jit müffen.

^odjßreBenb« <£efettu in (^mbutanf). SBenn Sie
ben toahren Stöert ghrer litterarifehen Arbeiten fennen
lernen motten, muffen Sie biefetben einem foliben Ver=
leger jur Prüfung unterbreiten mit ber Slnfrage, ob
er biefelben läuflich erwerben motte. ®ie Komplimente,
bie ein paar §au§freunbe unb ©äfte gfjnen fpenben
über gßr Talent, ftnb nicht hoch anzufragen, jeben=
falls nicht höhe* al§ ba§ Sob, baë man begüterten ober
einflußreichen ©Item über beten Sprößlinge fagt.
Stefjmen Sie eine tüchtige SebenSarbeit oor unb beclen
Sie bamit bie angelefenen ©mpfinbungen unb ©efüßle

— benn grünbige, ernfte ©ebanfen ftnb e§ nicht —
für einige 3ett ju. gm Verborgenen, in ber ©rbe
leimt unb wurzelt ber Same, unb ift er lebenSfräftig,
fo wirb er bureb alle ßinberniffe hinburd) fid) an'S
Sicht brängen. ®er größte geinb aller geißigen ©nt=
roieflung ift bie Selbftgefättigfeit unb ber ®ünfel, bie
alle Selbftfritif auSfdjließen.

grl. £8. in Slbroedjfelnbe Veroegung, roie
bie JpauSarbeit ße in fo reichem Sßaße bietet, ift für
gßren neroöfen Quftanb ba§ befte. ®ie felbftSnbige
Veforgung oon lebhaften Stinbern erforbert ein hohes
SUlaß oon Selbftjucht unb Selbftbeherrfchung, unb ge*
rabe biefe Kräfte ßnb e§, bie bem Sleroenlranfen
mangeln.

giftige «Jlefertit in Jt. SUS ba§ atterbefte Kochbuch
biefer Sltt, ba§ un§ bis jeßt jur fpattb gefommen ift,
betrachten mir ba§ „Sieformlochbuch" ober „2Bie locije
ich ohne gleifdj unb Slltohol?" oon gba Spühler.
Verlag oon gäft & Veer, güridj. gn beinahe 1000
erprobten dejepten für bie Çerftettung oon Suppen,
Suppenflößchen, Kaltfihaten, ©remeê, füßen Saucen,
Dbft, Sdehlfpeifen, Klößen, ißubbingS, falten 3Jlehl=
fpeifen, Vuttergebacfenem, ©emüfen, Kartoffeln, ge=
mifchten ©emüfen, Saucen, Salaten, Kaftanienfpeifen,
©etränfen, belegten Vrötcßen, Dfengebäcfen, Kuchen
(©äßen), Strubeln, Aufläufen, Sorten, fleinem Vact=
merf, eingemachtem Dbft unb ©emüfen jeigt fid) für
bie benfenbe Speifemetfterin be§ §au§halte§ eine wahre
gunbgrube. S®a§ bai Vuch ganz befonberS mertoott
macf)t, ba§ ßnb bie beinahe 1000 Speifejettel für bie
brei aHahljeiten be§ SageS, bie fo jufammengeftettt
unb eingeteilt ßnb, baß ße bei ftrenger förperlidjer

ober geißiger Slrbeit jur gefunben ©rnäßrung genügen.
®ie SRejepte ßnb feßr hauöhältertfd) gehalten unb bie
gutßaten aufs genaueße angegeben, fo baß man mit
Seidjtigfeit bie Koften eines ®erid)teS ober einer SDtaßt»
zeit für 6 Sßerfonen (auf metchen Veftanb bie dejepte
fußen) berechnen fann.

giftiger Riefet in £8>. ®ie Vermutung liegt nahe,
baß berjenige, ber ßch rüßmt, ein ausgezeichneter
grauenfenner ju fein, boch nur eine beftimmte
SpejieS oon grauen ftubiert hat. Unb möglidjerroeife
gereicht ihm bieS nicht einmal zur befonberen @bre.
Saffen Sie eS alfo gut fein unb halten Sie eS mit
benjenigen, bie in erfter Sinie ßch felbft zu erfennen
fuchen.

4357] $Cfßeffew-£üridj, ben 15. guni 1906.

ä ©0.
OauGarfici(cr=Strifftnaf(btncn=WfticngcfcUfibait

3ÄridJ III» iitingenßr. 31, AW.
gßre oor circa 4 SDlonaten gelieferte Sßafchine

„SJliramar" entfpridjt unferen ©rroartungen oottfominen.
Vier baS aud) bei anberer Slrbeit erforberlicße ÜJlaß
oon ©nergie, gntelligenz unb VfKchtberoußtfein befi^t,
unb babei nicht oon ben be"fd)Wben naturalißifch=
neroöfen ©alfulationen ausgeht, iß im Stanbe, bei
Uebung unb SluSbauer fhöne unb tabcUofe Slrbeit unb
babei netten juccefioe fteigenben fpauSoerbienft zu er=
Zielen, unb habe ich auf ©runb beffen weitere 3ln»
fdjaffungen in SluSßdjt genommen, ghre bis anhtn
erzeigte guoorfommenheit oerbanfe beftenS, unb zeichne
bod)ad)tung§oo[lß (G1525) cßart ^iueßs.

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Wird bei

Limgenkranklieiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrofulöse, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche & C
'Basel. [4046

Teppich-Haus

ST. GALLEN

Sitiige 100 billige

Bett "Vorlagen
zu Fr. 2. 35, 3. 50, 4. 75

Töchter - Pensionat
Mme und MIles iunod

Rue Centrale 17 Ste. Croix (Vaud)
Preis: Fr. 75.— per Monat.

(H 21700 L) Prospekte u. Referenzen. [4248

(H8C0 Z)

rj Bonbons

Biscuits&Waïïeln

Spezialitäten

inJOCOerpaekjjngen
Huste nicht
Kinderrädli
Volksbiscuits

S MM-Waffeln S
Damenbrett- Biscuits
Mühlenbrett -Biscuits

Jede Rolle enthält ein wirkliches Spiel.

/^•5chnebli &5öhne B/iden

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kuweiterinnen
ausgebildet. — Diplom und goldene Medaille in
BrUssel 1905.

[4160

1 H Heilung von Fallsucht II
® anlhat. dio trfiralhobafnn Fdlln vnn Pnilpnt Anfällen Mpr7lniHpn I phftrlpidnn Cplhlil

I
selbst die veraltetsten Fälle von epllept. Anfällen, Herzleiden, Leberleiden, Gelbsucht,
Nierenerkrankungen, RUckenmarksleiden, Blutarmut, Schlaflosigkeit und alle
Nervenerkrankungen eto. heilt rasch, dauernd u. briefl. ohne Berufsstörung mit unschädlichen

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Wlitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankscbr. v. Geheilten z. Eins. Verlangen Sie Gratis-Broschüre geg.Eins. v. 50 Cts. in Marken f.Rückp.

waschbare und solche
f. einmaligen Gebrauch
in grosser Auswahl.

Sanitäts- Geschäft
Hausmann A.-G.

ST. GALtEÜ
Basel Freiestr.15,
Genf Corraterie 16,

ZilrlchBahnhofstr.70,Entres.

4321

Verlangen Sie bei Ihrem
Lieferanten das beste Waschmittel

PETRIN.
Es besteht aus Petrol, Terpentin

und Salmiak und macht die
Wäsche blendend weiss.

Chem. FabrikStalden (Bern).

Ltywrher Frauen-Zeitung — Vläkler M? Sen häuslichen Kreis

Briefkasten der Redaktion.
Kisrige Leserin in W. Wenn Sie Ihrer erlangten

Selbständigkeit fortgesetzt von ganzem Herzen sich

freuen und auch auf keinerlei andere Gedanken
kommen, wenn Sie Ihre Geschwister und Freundinnen im
jungen Ehestande glücklich sehen, so dürfen Sie sich

ruhrg für's Ledigbleiben einrichten. Ein selbständiges
Mädchen, das in ehrenhafter Weise sein Brot verdient,
nimmt heutzutage eine in der Gesellschaft ebenso
geachtete Stellung ein wie die verheiratete Frau. Bei
der numerischen Ueberzahl, in welcher die weiblichen
Wesen in den zivilisierten Ländern sich befinden, liegt
es ja in der Natur der Sache, daß ein gewisser
Prozentsatz von Frauen unverheiratet bleiben muß. Es
rst deshalb als ein Glück zu betrachten, wenn eine
genügende Anzahl von Mädchen gar nicht auf die
Ehe reflektiert, sondern ohne inneren Kampf darauf
verzichtet. Suchen Sie diesen Standpunkt Ihrer Mutter
klar zu legen, wenn sie meint, für das Ledigbleiben
ihrer Tochter sich schämen zu müssen.

Kochflrevend« Leserin in (Ambulant). Wenn Sie
den wahren Wert Ihrer litterarischen Arbeiten kennen
lernen wollen, müssen Sie dieselben einem soliden
Verleger zur Prüfung unterbreiten mit der Anfrage, ob
er dieselben käuflich erwerben wolle. Die Komplimente,
die ein paar Hausfreunde und Gäste Ihnen spenden
über Ihr Talent, sind nicht hoch anzuschlagen, jedenfalls

nicht höher als das Lob, das man begüterten oder
einflußreichen Eltern über deren Sprößlinge sagt.
Nehmen Sie eine tüchtige Lebensarbeit vor und decken
Sie damit die angelesenen Empfindungen und Gefühle

— denn gründige, ernste Gedanken sind es nicht —
für einige Zeit zu. Im Verborgenen, in der Erde
keimt und wurzelt der Same, und ist er lebenskräftig,
so wird er durch alle Hindernisse hindurch sich an's
Licht drängen. Der größte Feind aller geistigen
Entwicklung ist die Selbstgefälligkeit und der Dünkel, die
alle Selbstkritik ausschließen.

Frl. A. W. in Zl. Abwechselnde Bewegung, wie
die Hausarbeit sie in so reichem Maße bietet, ist für
Ihren nervösen Zustand das beste. Die selbständige
Besorgung von lebhaften Kindern erfordert ein hohes
Maß von Selbstzucht und Selbstbeherrschung, und
gerade diese Kräfte sind es, die dem Nervenkranken
mangeln.

Eifrige Leserin in A. Als das allerbeste Kochbuch
dieser Art, das uns bis jetzt zur Hand gekommen ist,
betrachten wir das „Reformkochbuch" oder „Wie koche
ich ohne Fleisch und Alkohol?" von Ida Spühler.
Verlag von Fäsi & Beer, Zürich. In beinahe 1000
erprobten Rezepten für die Herstellung von Suppen,
Suppenklößchen, Kaltschalen, Cremes, süßen Saucen,
Obst, Mehlspeisen, Klößen, Puddings, kalten
Mehlspeisen, Buttergebackenem, Gemüsen, Kartoffeln,
gemischten Gemüsen, Saucen, Salaten, Kastanienspeisen,
Getränken, belegten Brötchen, Ofengebäcken, Kuchen
(Wähen), Strudeln, Aufläufen, Torten, kleinem
Backwerk, eingemachtem Obst und Gemüsen zeigt sich für
die denkende Speisemeisterin des Haushaltes eine wahre
Fundgrube. Was das Buch ganz besonders wertvoll
macht, das sind die beinahe 1000 Speisezettel für die
drei Mahlzeiten des Tages, die so zusammengestellt
und eingeteilt sind, daß sie bei strenger körperlicher

oder geistiger Arbeit zur gesunden Ernährung genügen.
Die Rezepte sind sehr haushälterisch gehalten und die
Zuthaten aufs genaueste angegeben, so daß man mit
Leichtigkeit die Kosten eines Gerichtes oder einer Mahlzeit

für 6 Personen (auf welchen Bestand die Rezepte
fußen) berechnen kann.

Eifriger Leser in W. Die Vermutung liegt nahe,
daß derjenige, der sich rühmt, ein ausgezeichneter
Frauenkenner zu sein, doch nur eine bestimmte
Spezies von Frauen studiert hat. Und möglicherweise
gereicht ihm dies nicht einmal zur besonderen Ehre.
Lassen Sie es also gut sein und halten Sie es mit
denjenigen, die in erster Linie sich selbst zu erkennen
suchen.

czsis Attsiettcn-Zürich, den Ib. Juni 1906.

Herren Thos. H. Mhittick ü Co.
HauSarbeiter-Strickmaschinen-Aktiengcsellschast

Zürich III, Klingenstr. 31,

Ihre vor circa 4 Monaten gelieferte Maschine
„Miramar" entspricht unseren Erwartungen vollkommen.
Wer das auch bei anderer Arbeit erforderliche Maß
von Energie, Intelligenz und Pflichtbewußtsein besitzt,
und dabei nicht von den herrschenden naturalistischnervösen

Calkulationen ausgeht, ist im Stande, bei
Uebung und Ausdauer schöne und tadellose Arbeit und
dabei netten succesive steigenden Hausverdienst zu
erzielen, und habe ich auf Grund dessen weitere
Anschaffungen in Aussicht genommen. Ihre bis anhin
erzeigte Zuvorkommenheit verdanke bestens, und zeichne
hochachtungsvollst (v 1b2b) Kark Iiuchs.

Hebt Appetit unâ KörperAervickt,
beseitigt Husten, ^uswurk, dtackt-

»ebweis».

^Virâ dsi

lâlMkrsuIckàll, Kànàii
Xelleddu8tell, kkrotiàe, Iiàeiltû

von 2s,klrsioksn?roksssorsn unà ^.sristzsrt

vsrorànstz.

vs. iriinâsi"NkSi'tziAS Hs.Qlialurlii.riZsii
anASdotzsn Wsràsn. ditztzsn ilvir stzstzs 211 vsrlanxsn

f. UvFGmsiHiAlîovkv â v
MsssI. s4046

^sppiek ^laus

Linige 100 billige

Sett-Vorlagen
nu 2. 35, 3. 50, 4. 75

loedtsr' - ?6nsÌ0nà
IVI"" unc! lunoâ

line lîeàle l? S«s. Li-oix (Vauci)
I-rels: r»?. 7». — z»er

<R 2I7VVI-) Rrospoìcts u. Relorenüsn. (1218

<«8co N

Londons

kjzcàMâln
8pvàllt'àn

w 2V Lk. Verpilàgen

^ NN«Slll ^
0sâv Rolls ontli'îllt sin vlrkllolivs gpisl.

Kaoline 12/u)?»

VsmensàÂvrsi.
vw àlìssts, dillis8ts und dssts

guslis Mr sämtUekv Artikel 2ur Oamsn-
8cku8t«rvi i8t dsilll àûudvr uud Ordudvr
dsr Nstdods ^3809

8vl»«sning«i» in konsvksvk.
Rrsîsllstsll srsìis unà krsào.

Rs vsrclsn jsclsrasit Rurslsitsrinnsn sus-
«sbllâst. — vlplom unil golUsns I»e<i»IIIs In
Srllssel 1S0S.

î Û HSilìiHN von

i
ssldst cils vsrsltktstsll RUIls von epllspt. àntâllen, llsr-Ie!cisn, tebsrlelclsn, kîslvsucdt,
Rlsrenerlcranliungen, kllslcsnmsrlislelclsn, klutarmut, Ssdlstloslgkeit unâ silo ltsrvsn-
erlcranlcungen sto. bsllt rasck, àuernd u. drletl. odns Rerutsstörung mit unscliâdllslisn

Inilisvken l'ßlsnzten- Ilnsdiivn ljtlitteln
Kuranstalt Kätels (Làrvsi^) vr. invcl. ZZmil Kalrlsrt, prakt. ^r^t.

làllseà vâàekr. v. Kàiltva ?.à>. Verlangea 8ie Kratis-öiosedürv geg.Lias. v. öll tlts. w Mrkka k.käokp.

^vasekbare und 80lods
k. vinmaligsn Oedrauod
iu sro38vr ^U8vvad1.

Sanitätd- Kesvtiäit
Hausmann ^.»0.

kassl Rislsstr.lg,
llsnt (lorratvris lk.
TUi'IsliLàdolstr.?»,Loire».

t82l

t'e/'/anAell F/e bet //il-em /.ie/e-
/-anten cta« beste U^ase/innttet

bestetit ans b'et/ot, ?ee//en-
t/n i/nct Fatm/atc nnct maetit ct/e

IVäzcbe btenctenct n/e/'zz.

t?t/e/n. ^nbr-rtcStntctsn /à/n/.



jgrfjtoeiier Srauen-jEttung — Blätter Tür ben jjäuslict|en Breie

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

jeden Alters gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen K<*äfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
HC Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

0

WAMERMOTOREN
MiRR f izuindir&KttnAntritt)jdtrÂrtyûh

IBWfltSCHnAKHiNEN
iiSW mACk """reicht

_

rumiTW GARANTIE "

Gelegenheit
nur TJebemahme eines gut eingerichteten Geschäftes der
Tapisserie- u. Merceriebranche mit treuer Kundschaft.
Reichhaltig assortiert und gut planiert. Solvente Reflektanten

erhalten günstige Zahlungsbedingungen. Für eine
Mutter mit Tochter, nwei Schwestern oder Freundinnen
eine angenehme Fxistenn — Allfällig nötige Einführung
könnte gewährt werden. Anfragen von Selbstreflektanten
werden unter Chiffre MM4314 gern beantwortet. [4314

Höhnender Verdienst für Jung und jllt!
Durch Stricken im eigenen Heiin auf unserer patent. Schnell-Strickmaschine

täglich 5 Franken und mehr
bequem zu verdienen. IW Entfernung kein Hindernis. "WS
4354] Man verlange Prospekt. (ß 1526)

Thos. II. W Iiittick «& Co., A.-(».
Hausarbelter-Strickmaschlnen-Gesellschaft

Zürich, Klingenstr.31/E140, Lausanne, rue de Bourg 4/E140.

CHOCOLAT
AÜTO - NOISETTE

PF" Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehl
welohes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt boi grösster
Leiohtverdauliohkeit höohste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen

3

Kaiser „Kindermehl

the grosse Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jodermann. l/i Kilo-
Dosen 65 Cts., V2 Kilo-Dosen Fr. 1.20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4011

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Weissensteiti üuftkurort bei Soloihurtt
1300 Meter Uber Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Berghotel, 70 Zimmer mit
allem Komfort. Post and Telegraph im Hanse. Lawn-Tennis. Zimmer mit
erstklassiger Verpflegung, 4 Mahlzeiten, Fr. 7.50 bis Fr. 11.—. Reduzierte
Preise his 15. Juli und ab 1. Sept. Für Bergwagen wende man sich-an Hôtel
Krone, Solothurn oder an den Besitzer. (Diättisch separat). Illustrierte
Prospekte gratis und franko durch [4339] K. ILLI.

Luftkurort Seewen
am idillischen Lowerzersee und

in der Nähe des Vierwaldstättersees
(Gottharilbahn-Station Schwyz-Seewen)

Mît eîsM?îeÂrei«e Hotel und Pension „Rössli"
Vorteilhaft bekanntes Haus mit alter Stammkundschaft. Grosse

Park- und Gartenanlagen ringsum. Für Luftkuren verbunden mit stärkenden

Eisenbädern bestgeeignet. Ausführliche Prospekte durch (H2257Lz)
4338] C. Beeler, Besitzer, im Winter Savoy Hotel, Nervi b. Genua.

[3956

Wanzolin^totet alle
Wanzen

mit Brut unter Garantie radikal. 2njähriger
Erfolg. Weder Schwefel, Gas, noch Pulver!

à 2 Fr. diskret von [4364

Apotheker Reischmann in Näfels.

H^eutJWn
Garantir! rein

laut Gutachten mehrerer Kantons-Chemiker
sowie

Koch-u.Haushalrungs-Schulen

Haus-nui Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität: Feuerteste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

JVIolkerei - Geschirre, verzinnt.

W Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefort zu billigsten Preison prompt

die r4384

Metallwaren-Fabrik Zug A.-G.

Stanz- und Emailllerwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften fUr
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

4 Geschäftsbücher, Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch ein-
Fr. 2.50

2.—
netter

geteilt
Journal-Tagebuch
Kassabuch mit

Einteilung
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

1.50

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [4093

Schreibbücherfabrik
A. Niederhäuser |Ctrencheii. AI

Walliser Spargel«
frisch gestochen, nur extra, 2V2 kg Fr. 3-20 ;

(H 23664 L) 5 kg Fr. 6 - franko. [437

E. Felley, Handelsgärtner, Saxon.

Reese's
Backpulver

Ff.Kncheii,augelhopf,Beekwerk,otO.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den kzSuslichen Kreis

in àsr LlltwiodlullA oàsr dsim I.vrllSll ûurûeddlsidsllàs KlNllkI^
so^vis àluîNNNIL sied matt tûdlsuàs uuà NSNVNTS üdsrardeitets, Isicdt srrsKdsrs trüd^sitiK srsedöxkts LnitUNüIZTLNS

^jsàsn liters Ködrauedsll sis XräktixullASmittsi init Krosssm LrlolZ

llà Usvmstagvn.
»VN âppeîiì ei««»avl»ì, rlîv gvîsìîgen unil kôi'pei'Iîvkkn stte 4132

«ksi'ilvn nssvk gekoben, i>s» Kesaniì-Iìlei'vviiSBSìvin gvsîsi»Ilî.
AM" ^lan verlange ^'eâoeli au8ârûok1ieli âa.8 vvkîv ttoiHAmel's" ttsvmsîogen und 1u886 8ieli keine der vielen Kueliuìtinnn^en aufreden. "MS

WWWWff f H IMâià!!Vâ^I
WMvi^c»n«5cni«^

«nerrà
lUIi nr» à."».

Kît»' e»»ìo« eàt/e^êâtsêe» 6?e!sâ»//s« «?«/'

«». Msv'vsî'/ebi'K^o^e »»»iê t/'Stte/' ÂIi/»tàâK/ê.
^îs^â/taêt^A x/ttê H/à's>ì/s
tattte» «âoeît«»» eàs
Iiltttts»' »tiê I've/î/s/», s«ie^ o/îe»-

KfSîsâ/'ê îtis^^sn,. vott ^eêbsê^s/îâtKittett
«vs/>/êâ ît^êsi' AS/'ii S<z«i4ttt7»iêsê. ^Z/1

Làà Verài fiir Jung mil D!
vureil Striekvll I»» «lKvi»vi» Met»» !»ik unserer xuteut. SvdllvII-Stiiàusediie

ìsglîvk S knsnlcen un^ mvkn
bequem -u veràisllsll. MM" cnìtsrnung kein Ninclernls. "H>W
<ZStj Ils^ll vsrlullAS Vrosxsirî. ^sz izzg^

17t»««. II. Wt»itti«U à (7«., /V.-<-.
t1ausardsIiSf-Siric!l<rnssc:t>Insr>-OsssIIsc:t>a/t

/üi-ivk, Riinxsllstr.31/E14», laussnne, rus àsSoui-Kl/dilà

cnoeo^i
àv?l>-WISKNL

Lin ^Voni nn «Vie lUIûîîvn!
^iVvnn Idr sv3unâo nnâ kr'âktixo Xinâer ^vollt, orn'àret âie3eldon nur mit

âom ìavsl'àris von violon ^.ersten erprobten

ILs-issrs ILinäeririsIiI
vslebes ill ssillsr vollkoillillvllsll ^usarllllisnsotuulls cisr Itllltterinilvk zleivk-
trommt. ünigvrs Kinäerouski sidt Itrskt Ullci I^lloobell, es bssàt bei srösstsr
l^siobtvorànuliobtcsit dizvbste HSbricrskt. IZrdrvvbsn, Oiurrkoe ullti Onrnr-
erirranirullseu vsrlten bei Vsrsdrsiàulls von ü»!svrg Xillâsrillvkl vvrkUdet llllâ
xsdöiit. Ueber iibulivbs kleilerkolss raebr vis iiig Osllirsokrsidsll voll Hodsillillell

à

^slissr^ >

IX I NOls^^slll^ S'b!- ^
l)io ^10380 Villiâ^it orinoslìotit tlon Oodrauolt lvclorrnann. Vt ^ilo-
Ooson 65 Oà, V2 l^iio-l)03on I?r. 1.2t). ^n dadon in clou ^.podààon
unâ Ko33oron Xoloniaì^varonkanàlnnson, vn niodt, vvonäo rnan 3Ì0Kâiràt an ^4611

k'r. Xaissr, St. tVIarArsiksii ^KI. 8t. Kâllell).

^Veissenstà Luftkurort dot solomurn
I3OV AUvîvr Uvvr Alver.

Hllsxsààlltssìss HlxgllpâiioràMà àvr Lelivvsi^. Lor^bvìsl, 7t> Ammsr mil
àllsill Xomkord. ?ost llllà ?s1vxrs,pd im àllss. I>âivll-?vallis. Ammsr mit
srîàlàssiAsr Vvrpüsxull^, 4 àdl^eitvll, 7.60 dis ?r. 11.—. ksàllsivrts
?rviss dis 15. lali ullà àd 1. Sept. ?ar LsrAivs.g'gll vsllàs ms.ll sied s.ll ttôtel
Il^sns, Solotkui»« oàor s.u àsn övsitssr. (Liâttised sspàrst). Illllstrisrts
Prospekts xràtis ullà krslldo àared li. II I I.

I.uitliUl'oi't 8ve«en
sm i4i»isvden I.ovei'îei-ses !i»il

!>> >Ier là à Vikr>vslliststtvl'sees
(Klil»ià>is!i!i-8IsI!l»i8vd«v»-8vs«sn)

liàl uni! ?8N8ion „KLssIî"
Vortsildskt dsdslllltss ttàus mit âsr Ltsmmilunâseksit. (Zrosss

?ià- ullà dartsllUlllllKSn rillKsum. ?ur t.uttkui'en verbuniien mit stsrken-
lien Lissnbààei'n bestgveignet. ^usküdrlieds ?rospàts àurod (1122571^)
4338t 0. Ne«I«r, ümt^ im iiià 8avo> «otel, tisi-vi b. Kenus,

^3956

WnnUniïn tLteî slle
Wsnisn

mit Lrnt nntor (?arantio r»«NK»I. 2^'átlrisor
l^rfoi?. VV^otlvr 8otiv/eke1, (ra3. nook^ulvor!

à 2 V'r. Âtsltrot von f-tà
/ìpotkeksi' keisokmann in IVàfels.

LsrâllNrl rein

kuillàcià msiirereritsliwris Ltemikerî

Xlick'U.tisusiisimngS'Zetuien

Zimt >mâ M>i«WrAe
emailliert, vorsinnt, poliert.

8pàIM: l^euei-feste Ke8vki>rs

Lmsillierte Lekilàsr jeà là.
/Vloliisrsl - Lssokirrs, ?«ni»et.

lê à»ss in vorrllglleiist. ^ustllbrung
Uekert üu billjxàll ?rsisvll ziroinpt

ciis
IVIetallwsi'en-ssalzi'ilt lug K. L.

Zlâûi- kMiüittvmtt, Vei!>»!iere!.

Iu berieben in s»sn (Zesciiàften tttr
Ususkslìungsnrtiliei.

iiöLdsts àssàtillinigev all erstell lllsstvilllllgsll.

^szliliàliueliei'.fl'.k
liir gâllàertei' u. KescdMsIsllte.

itsuptduod, pràtisedà-
ssi-.2.S0

2.—
llsttsr

Kötöilt
lournal-Isgeduod
Xssssbuvd mit

DilltsilllllA
faktui-enbuvd, ûdsrsiedt-

lied sill^eriedtst „ 1.8l>

Vsrssllàs alle 4 Lüodsr statt
2u fr. 7.8l> ?u uur fr. k.—.

1.S0

Xopikfbüodef ff. 1. 88.
Kesedäftsbiivdvf uml Lsfnkts iu

^sàsr Krösss u. lurmatur lietsrt
sedlleli ullà bilÜA (?rsiss auk
VsrlallKSll) ftv93

Sodrsi1>1>tiodsrks.1zrid

ViisÂsi'Nàssi' l
<»lt>I<lltII.

Vàr 8?srgà
kri3oìi S63toodon, nur extra, 2V2 I^r. 3 20 :

(N 2366^ 1^) 5 ki? ^ r. 6 - kran kio. f437

reliez, »snàltgàl'lliei', 8axon.

^îsssss
Sao^plllvVi'

fi.r»°!l»»,SiizoU>oxk.S»«l!vort,«t»,

aneàunt eorrügi. F>zafr /Ff //s/s.
m llroxsii-. lZsiitzIoss- e. 8psrsre!tllll6>llllxoti,

kzbnkmslistlzxs dei Izr> k. îltlllilll, liitillt



$dltosi|sr ïrauEtt-Jelfung — VlSütv für ben fiäusIWjen Tkxtte

Vormals Dekan EGLl's
Leitender Arzt: Herr Dr. A. Stoll.

Arche Ii
Lilienherg

sind eröffnet. <as

Prospekte durch die Verwaltung.

(Zà 1602 g) 14265

1
J

LKOHOLFREIE
7\A^ |pammf m s mm M v -w ^liii II H a®. Ifea

Jederman ^JVkEILEM
4362

Bad KotHenbruntien
Station der fläth. Sahn, =a* Qraubünden.

Alkalischer Jodeisensäuerling.
Am Eingang des an schönen Spaziergängen reichen Domleschgertales.
Bade- nnd Trinkkuren. — Eisenschlammhäder. — Elektr. Behandlnng.

Vorzügliche Erfolge hei Erwachsenen nnd Kindern.

Saison 1. Juni bis 15. September.
Billige Preise.

Kurarzt :

Dr. med. 0. van Wartburg.

(Zà 1966 g) [4292] Prospekte bei der Direktion.
Direktor:

J. W. Castelberg-Freiburghaus.

für
Damen, Herren und Kinder in gediegener Auswahl kaufen sie

am besten und billigsten im Spezial-Schuhwarengeschäft
von

Conrad Müller, zum Weinfalken, St. Gallen, Marktplatz.
Versandt nach auswärts. 'Vi [4346

[4066

Kochschule Schottland (bei jtaran)
Für Töchter nus guter Familie. —i

3 monatliche Kurse für feine und einfache Küche. Die gesunde Lage
bietet den Schülerinnen angenehmen Sommeraufenthalt. Grosser Garten.
Badzimmer. Kleine Schülerinnenzahl. Gemütliches Familienleben. Die
Sommerkurse bieten neben gründlichem Kochunterricht Gelegenheit zum
Sterilisieren von Gemüsen und Früchten. Kursgeld 240 Fr., alles inbegriffen.
Prospekte durch die Vorsteherinnen. (4430

10-I"brl| ho

riginal'SelbstKocber von Sus. îfliiller i
so % Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern ähnlichen Ta-
brikaten vorzuziehen. Uorrätig in beliebiger Brosse bei der Schweiz.
Selbstkocher-Gesellschaft ïeldstr. 42, Zürich III. Prosp. gratis u. franko.

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben ; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über : 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

CS
s>

Dr. med. Robert Nadler, Schloss Keflkon
4352] (Station Islikon) Thurgau

nimmt rekonvalescente und Ferien - Kinder auf.
(Zà 8562)

«
[3958empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten :

Jtouveautés für Oamenkleider Bloiisenstoffen

BermÄ:rnSeret, Aussteuerartikel
•hik

Muster werden auf Verlangen franco zugesandt. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

gute, solide, billige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Brühlmann-Huggenberger
in WINTERTHUR bezieht

schadet sich selbst! MBB
Diese längst in der ganzen Schweiz und auch im Ausland bekannte Firma, die nur

beste, prelswllrtllgeWare zu erstaunend billigen Preisen in Verkauf bringt, offeriert
Damenpantoffeln, Stramin, '/> Absatz No. 36—42 Fr. 1.90
Frauenwerktagsschuhe, solid, beschlagen 36—42 „ 6.—
Frauensonntagssohuhe, elegant mit Spitzkappen „ 36—42 „ 7.—
Arbeitsschuhe für MänDor, solid, beschlagen „ 40—48 ;, 7.50
Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, besohlagen, &olid „ 4C—48 „ 8 50

Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40—48 „ 9.—
Knaben- und Mädchenschuhe „ 26—29 „ 3.80

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im in- u. Auslande.
(Zii 3079 G) OV Versand gegen Nachnahme. £ Umtausch franko. 'BS [3981

450 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscourant wird auf Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

Tfir 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Beck"Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

hei jedem Stück. Ueberall zu haben. [3657

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [4078

Graphologisches Bureau Ölten.

N Li ri c h f
m'cTOiéser

1 Schutzmarke

glgplVulkaneinlaqe
grau u. weiss

fr Qual. A.fs.8-
Sl Qual. B.fi. 12 —

if | leichL waschbar.
1

Paul Armbrusler
St. (jalleh. •

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Vomslz vekan LKI.l'8

làà krüt l Herr Dr, à. 8toII.

àttK Nil

lllWU
sinâ vi»L§fnvî. -s»

Prospekte tliireli à Vemàng.

<A1S»ê!,1 MS

1
1

ì.xonoi.fitt!c
kW M WWW sHM

M X/î ^ Dà» s KÄM

^

fii^
^ aià ^

"

àsi 4362

Taà Aolkendrunnen
Zìà âer M. Sà -»« lîrsubûnàsn.

A.1ìs.IÌLo1z.Sr «7oàSisSusàsi'liii^.
L,w Xingiaux àos au sedönsu SxaaisrxLngsu reicksn Ooinlosebxsrtalss.
Lââs- uuà Lrinkkuron. — ûisousvdlaiumbîiàor. — Xlsktr. Lokanàlunx.

Vorattxlioks Xrkolgo bei Xrtvavksenou unà Xiuàoru.

I. ^ti»i»i dis AS.

SIIIiss preise.
Xurarst:

vr. mvii. 0. van Variburg.

(^ê> 1366 «> Ì4232I Prospekts dsl cior Direktion.
Direktor:

t. V. tZasielberg-ssrsiburgbaus.

fur
Oarusir, Hsrrsn unà ILinàsr in ZsäisAsusr .-Vusvvaii! kaufsn sis

um dsstsn unà diNiZston im Lx>62Ìs,1-Làràrvs>rsriAssàââ
von

^voraä Mller, UeinN^ii, 8ì. Nklâtpà.
> » i 5iîì>xlr IIII<I» îlii>^>viìit!»i. -MW 14346

ft066

Iloààle 8eWsnà W à)ili' < i- ««« ^iit<i- I^ilillïl 1«-. —i

3 monatliobo Xurss für keine unà sinkaoke Xüeks. Ois Kesuuàe Oa^s
bietet àen Lekülsrinusn anAsnsinnsn Loinineranfentiialt. Orosssr Oartsn.
Ouà^immer. Xieins Lobüisrinnen^abl. Osinntliobss Xainilienisben. Ois
8ommsrknrse bieten neben griinrlliokem Xoebuntsrriokt OeisAsnbsit 2um
Sterilisieren von (Zsinüsen unà Xruobtsn. kursgelll 24V fr., aiiss inbexritken.
Prospekts ànreb àie Vorstebsrinnsn. s4430

lit-I"I K»

ngmal-5elbMoelm von 5us. Mulîer s
so °/° erspâlî an Lrennmateriai unà ?eit. mien antlern Sbnlicde«
Fabrikaten vorzuziehen. vorrätig in beliebiger grosse bei àer 5chtvîiZ. Zelbtt-
Kocher keîeliîchatt Z.-g., Zelàstr. 42, Zürich »I. prosp. gratis u. franko.

Institut fün ^unücKZebliebene
^ Hasenfrà in >Veinfelâen <8tkivvei?)

vorzü^Iick einZericbleì zur Kràbunx kürperlicb u>il! xeistî^ Zurück-
^ebliebenel-, sv>vie nervöser, ûderbaupî sckiver ersetzbarer Knaben
unö Mäctcben. Inllivtctuelte, beNpââaxoxiscbe öekanöjun^ unä ent-
sprecbenäer l^nierricbt. l^erzlicbeZ familienìeden; auk je secbs Kincter
eine sìaaìlicb geprüfte Kebrkrakt. 8ebr ^esunäe l^a^e.

^rste kekerenxen.

e>z

v»

vr. weâ. lîàtt ^aâler, 8à88
iZSZi (Siaiion IsIIKon) VlrurN»»

IIiII»II»t Itl»i»iiViiit^ltiitt III»<1 l iiît-ii lìimlii îmt.
(^à SSSZ)

«
PSS8mpüM !» aaeàat rsleiiliailiger, geseiniiseilVliüer ànaiil >nn! deslee «»aiitâte»

Ztouvssutès ftr vilmMàr
°"?ààà7à>,-,» gussteuei-si-tiitsl

»M»à
Uuàr verà aak Vvrlaugvv kranvo zagesavàt. vas àkvrtigva ilaà à8 8ttàn roa làzvii virâ rasek besorgt.

gi»te, ««liil«, l»!Nig« ^siiiiii« siàaán inöokts
rmà àisssidsn von

tt. knllkImsnn-IluggenkengLi'
n i»i«renr»un bv^iâ

sicìì «sliksì! ^»W
Oivse lÄnxsd in âvr 8»n^on gvirvei^ un<i »nvd im àslsnâ boksnnto ?irms, âis nur

best«, prel»«Itr«IIl?«W»rv2u «^t»»»« »>I »«Illi^en ?rsissn in Vvrksuk dringt, nktsrisrt
Oumnopuntoiksln, Ltrsmin, V- ^bsàts! Ko. 36—42 ?r. 1.36
irrauonvvrkla«33oduky, solià, dssedlagnn 36—42 „ 6.—
irrsusnsonnt»g38okuks, sisgsnt mit Spit^ksppsn „ 36—42 7.—
rVrdnitgsnkukv Mr IMnovr, suiiâ, dssoklsgsn „ 46—48 ;, 7.S6

Hsrrvnbottinsn, dods, mit Hàvkon, txzscklàgsn, boiiâ „ 46—48 „ 8 66

Hsrrsnsonntàgssvkuds, sisgsot, mit tZpit^ksxvsn „ 46—48 „ 3.—
icnudsn- unà àlûàvdkusodutis „ 26—23 3.86

^akli-sisbis Tsusnlsss lldsi-ssllsrsr-ìs Sokubiwar-sn im In- u. ^ustancts.
</à3673<Z> â' Vorsang gegen ttactinstimo. K llmtsuscti franko. MS f338i

»SI versekieiisse krliie!. Iliuslrierler ^reiseeerz»! «!rii a»t Verisagen gratis ain! traà jeiiermaini ragesleiit.

Für S Franks«
vsrsvnàsn franko MKSN ^avknaiunk

dito. S lio. ff. loilktts-jibisII-Ssiien
(ea. 6V—7t) IsiolitdôseliâàiKts Ltiioks
clsr ksinstsn ^oilstts-Lsitsn). f408<1

Lvrxinann St L«., VViellikon-Xurieb.

0vvk»HV«U«vS5v
Lsste soifs îmm ^Vascksn von wolIsriSri Ilrrìsàlsiàsi'rt, lîiriâSi'wâscîìiS, Lìrûrnpks,

0sok.Sir sìcz. Ois ^Voils HIoidt wslà un«I gssczìirrrsiâig unà Asiit niedt sin. (iskimiielisâii-
veisunA iisi ^eàsm Ltiick. Debsim» ?u kvizen. WS7

Srapdologie.
LüiaraktsrbeurtöilunK aus àer Nanà-

sokrift. 8KÌ22S Xr. 2. —. ^uskuiirlioks
8KÌ22S Xr. 4. —. Honorar in Lrisf-
inarkon oàsr per àoknakrns. f4073

lirapkologisokss Sureau Vlivn.

^ u c i> i
>,ii-/6,e5er

> ^cbiut^rns rke

^WiVààZe
gr-^u u.'vve'iöö

o, u z!, H, f 5, s,-
^^M>iii/I 0 oâi. lZ.iâ. !L."

V/S3<db.-I r,
li. '.-j

5b (isNen ^



st. Sauen ^gtt>eite Beilage sw Xlr. 22 fcer Sd?n>ei$er grauen=Rettung. 3 3uni 1906

Selig (tub Me ©infältigen I

®a| ein Ceben, beffen roettauâ größter Seil in
unheilbarer ffran!E)eit im ©ett nerbradjt roorben ift,
bod) ein glûcflitfjeë fein lann, roirb man nur ferner
glauben. ®ennod) roirb burcf) eine Sranfe beroiefen,
trie jiingfi im föniglidjen £>ofpttal für Unheilbare ju
©utnei) in ©nglanb geftorben ift. SUS bie Slnftalt im
§ahre 1854 eröffnet rourbe, fanb al§ erfte Patientin
eine ©lifi Steife Aufnahme, bie bantalä 29 Qahte alt
roar unb an einer unheilbaren Sähmung ber $al§=
muêteln, ber 2lrme unb ©eine litt. ÜJtan glaubte, bah
fie ber Stob balb non ihrem Seiben erlöfen roerbe; aber
fie hat noch &l Sah" gelebt unb ift im Sllter non
80 fahren nidjt etroa an ihrer Sranffjeit, fonbern an
9UterSfd)roäd)e geftorben.

Sur bie Olnftalt erroucfjâ auê ihrem langen 2luf=
enthalt ein Softenaufroanb non 70,000 ffr. «Sie felbft
aber rauhte geh ihr Seben auf eine angenehme 3lrt
einjuridjten, nahm an allen ©orgängen be§ weiten
Çàufeë, bag für fie bie ©elt bebeutete, Slnteil unb
roar ftetg oergnügt, ja tröftete in liebengroürbiger ©eife
anbere Srante.

Sn ber gleiten Slnftalt flnb auch noch anbere
Seifpiele aufjujäljlen non Sdjroerleibenben, bie fich

bennoch mit aller gähigteit an bag Seben Hämmern.
Seit 1857 befinbet fich eine gelähmte ffrau bort; unb
mehrere anbere !gnfaffen finb fchon 40 Söhre im
Sranlenhaug. Seit 42 Sahren liegt ein weiblicher ©a=
tient in bemfelben gimmer, ohne je bag Sager ner»
laffen ju haben, unb bod) liegt auf ihren ftjmpathifchen
Sügen feine ©erbitterung, ift in ihr nie ber ©ebanfe
aufgeftiegen, bah ber £ob beffer roäre alg ein foliheg
Seben.

©länner werben in ber Siegel nicht fo alt, jebodj
roar immerhin ein ©atient 35 Sahre in bem Sranfen=
hau» jn ©utnet).

Soll matt natl| item Eflett rul^en?
®ie einen fagen ja, bie anbern nein. Sens berufen

ftd) auf bag ©eifpiel ber äiere, bie nach erfolgter
Sättigung alle ©iere oon ftch ftreefen, biefe meinen
bagegen, bah ber Schlaf bie ©erbauung beeinträchtige,
baburd) weiterhin ben Slppetit ftöre unb bie Steigung
jum Schlagfluh beförbere. Sr. Schule aug ffreiburg
i. ©. hat auf chemifchem ©ege einen fichera ©d)luh
herbeijuführen oerfudjt. 3roei ©erfonen mit ganj ge=

funbem ©lagen ronrbe ber SStageninhalt einige ©tunben
nad) ber SStahljeit roieber entnommen, nachbem eine

gefchlafen, bie anbere nur eine geringfügige Stühe ge=

noffen hatte. Sie ©rüfung beg ©lagenmbalteS oer=
aniaht ju ber Slnnah.me, bah ber Schlaf nad) ber
SDtahljeit bie ©irfung hat, bie Seroegltd)leit beg ©ta=
geng abjufd)roäd)en unb gleid)jeitig bie ©ntroidlung
ber SÜtagenfäure ju fteigern. Sie einfache Stühe in
roagerechter Sage ohne Schlaf oermehrt bagegen bie
Shätigfeit beg ©lagenë ohne 3unQhnie ber ©tagen»
fäure. Saraug roäre ju fdjliefien, bah eg oorteilpaft
ift, ft«h nach bem ©table augjuftrecfen, bah eg aber
nicht nötig ift, roirflid) ju fchlafen. Ser Sdjlaf roirb
ingbefonbere oon ©erfonen ju oermeiben fein, bie einen
erweiterten ©tagen befifcen ober fdjon mit einem Ueber»
fchuh oon ©tagenfäure tu fdiaffen haben.

JHurj oor Qnfrafttreten beg neuen 3oütarifg fonnte
noch ein fleiner Steft oon bem rafd) fo beliebt ge=
roorbenen ©tailänber=©ienenl)onig(Sommeremte, braun)
herübergenommen werben, ©erfäuflid) jurn alten ©reig •

oon ffr. 7.40 bie 8 ©funbbüd)fe, 3°Ö. ©orto, ©er»
paefung, Spefen unb eine fd)öne, fehr foübe Sied)»
büchfe — aileg inbegriffen. Stuf ©erlangen roirb gegen
Stadjnahme beg ©etrageg fofort Senbung gemacht.
Offerten beförbert bie dgpebition. [4098

Berner Halblein beste Iiifresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Zimmer-, Dampf- und Schwtz-

3ade-Cabinet.
Für kaum 5 Cts. innerhalb 5 Minuten In Jedem
Zimmer ein russisch-tUrkisches Dampf- oder

Schwitzbad herzustellen.

Preis Fr, 37.50.
Gummiwaren-Fabrik

H. Speaker's W»e
ZÜRICH 4263

Kuttelgasse 19 » mittl. Bahnhofstr.
Prospekte gratis. ——

Eeine, Irische Einsiod - Butter
liefert gut und billig t4328

Otto Amstad in Beckenried (Unterw.)

(„Otto" ist für d e Adresse notwendig.)

I/ÎNG-Girmf%

0* Hestc 0 ji
STRICKGARNE. C
AV^ ^JÏÏ\g

Lang-Garne sind in den Nummern 5/2,
7/2, 7/3, 9/2, 10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8,
und allen Farben erhältlich. Diese Garne
werden somit in den gröbsten bis zu den
feinsten Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei

und ausschliesslich in bester
Makoqualität erstellt. Zu Lang-Gam Nr. 5/2
wird zudem ein besonders passendes
zweifaches Stopfgarn billigst abgegeben. Man
verlange ausdrücklich Originalaufmachung
mit dem Namen der Firma Lang & Oie. in
Reiden. Auf Wunsch werden gerne Uberall
Bezugsquellen angegeben. (H 863 Lz) [4208

S

In ruhiger, staubfreier Lage am See mit schattigem Garten und pracht
voller Aussicht auf die Alpen. — Seebadanstalt und warme Bäder. —

Elektr. Licht. — Telephon. — Antogarage. — Vorzügliche Küche und
Keller. Massige Pensions- und Passanten-Preise.
4328] _

O. Baerlocher, Besitzer.

/(r-zmw////- (jfa/jmv/f/ié - S)4e?i/y,.

'Xc.

C/t/ ttCr ip/t VJ 't-sPt PPt/ t iî/t

'Xcuwf&////o -
/dr/- ^JrzAe/.

Waschmaschine „Ideal"
Diplom Zürich 1905 ' Für ganz feine nnd grobe Wäsche brauchbar.

Kein Beschädigen der Wäsche
Kein Nachwaschen! Sehr leichter Gang!

T\ i Grösse A (47 cm hoch) CJfi TT*»»
Uï>piC 1 für 5 Hemden
1 I DlkJ Grösse B (55 cm hoch) qr-, TJ*—

ff]r a Hemrifin OU " 1

Patent O No. 30189 (H 1549 1)

Maschinen auf Probe. Prospekte durch die Fabrikanten: E*

Seger 9t Sohn, Srmatitigen 7 jg
Vertreter gesucht. [4249

Sunlight
bietet die beste Gewähr gegen zu schnelle

Abnützung der Stolfe, da sie absolut frei
von schädlichen Bestandteilen ist.

Verlang»
Sit gratis

den nenen lalaleg

ca. 1000 photegr.
Abbildungen Her garantierte

Uhren, Gold- &

Silber - Waren

E. Leicht-Mayer S tie.
LUZERN

27 bei der Hofkirche.
Q0
CD
CD
CD

JI.Wiskemann-Knecht
Centralbof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4U3
in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Preisliste.

Kleiderfärberei, eheminehe Waschanstalt
und Druckerei

Mangold «fe Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(EÎ54Q) gegebenen Effekten. [4086

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

If" Inseraten Hin alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Aufträgen höchster Habatt.

Cüe.chUftsprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskatalog gratisu. franco.

NS"S

Sprengor-Bernet, $t. Gallen
„Pilgerhof ' (Za G 406) Fabrik:

48 Veugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon |4219

SB

»s 5
t K
» ®

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z Juni t906

Settg sind die Einfältigen!
Daß ein Leben, dessen weitaus größter Teil in

unheilbarer Krankheit im Bett verbracht worden ist,
doch ein glückliches sein kann, wird man nur schwer
glauben. Dennoch wird durch eine Kranke bewiesen,
die jüngst im königlichen Hospital für Unheilbare zu
Putney in England gestorben ist. Als die Anstalt im
Jahre 1354 eröffnet wurde, fand als erste Patientin
eine Miß Relfe Aufnahme, die damals 29 Jahre alt
war und an einer unheilbaren Lähmung der
Halsmuskeln, der Arme und Beine litt. Man glaubte, daß
sie der Tod bald von ihrem Leiden erlösen werde; aber
sie hat noch 51 Jahre gelebt und ist im Alter von
80 Jahren nicht etwa an ihrer Krankheit, sondern an
Altersschwäche gestorben.

Für die Anstalt erwuchs aus ihrem langen
Aufenthalt ein Kostenaufwand von 70,000 Fr. Sie selbst
aber wußte sich ihr Leben auf eine angenehme Art
einzurichten, nahm an allen Borgängen des weiten
Hauses, das für sie die Welt bedeutete, Anteil und
war stets vergnügt, ja tröstete in liebenswürdiger Weise
andere Kranke.

In der gleichen Anstalt sind auch noch andere
Beispiele aufzuzählen von Schwerleidenden, die sich

dennoch mit aller Zähigkeit an das Leben klammern.
Seit 1857 befindet sich eine gelähmte Frau dort, und
mehrere andere Insassen find schon 40 Jahre im
Krankenhaus. Seit 42 Jahren liegt ein weiblicher
Patient in demselben Zimmer, ohne je das Lager
verlassen zu haben, und doch liegt auf ihren sympathischen
Zügen keine Verbitterung, ist in ihr nie der Gedanke
aufgestiegen, daß der Tod besser wäre als ein solches
Leben.

Männer werden in der Regel nicht so alt, jedoch
war immerhin ein Patient 35 Jahre in dem Krankenhaus

zn Putney.

Soll man nach dem Essen ruhen?
Die einen sagen ja, die andern nein. Jene berufen

sich auf das Beispiel der Tiere, die nach erfolgter
Sättigung alle Viere von sich strecken, diese meinen
dagegen, daß der Schlaf die Verdauung beeinträchtige,
dadurch weiterhin den Appetit störe und die Neigung
zum Schlagfluß befördere. Dr. Schule aus Freiburg
i. B. hat auf chemischem Wege einen sichern Schluß
herbeizuführen versucht. Zwei Personen mit ganz
gesundem Magen wurde der Mageninhalt einige Stunden
nach der Mahlzeit wieder entnommen, nachdem eine

geschlafen, die andere nur eine geringfügige Ruhe
genossen hatte. Die Prüfung des Mageninhaltes
veranlaßt zu der Annahme, daß der Schlaf nach der
Mahlzeit die Wirkung hat, die Beweglichkeit des
Magens abzuschwächen und gleichzeitig die Entwicklung
der Magensäure zu steigern. Die einfache Ruhe in
wagerechter Lage ohne Schlaf vermehrt dagegen die
Thätigkeit des Magens ohne Zunahme der Magensäure.

Daraus wäre zu schließen, daß es vorteilhaft
ist, sich nach dem Mahle auszustrecken, daß es aber
nicht nötig ist, wirklich zu schlafen. Der Schlaf wird
insbesondere von Personen zu vermeiden sein, die einen
erweiterten Magen besitzen oder schon mit einem Ueber-
schuß von Magensäure zu schaffen haben.

Kurz vor Inkrafttreten des neuen Zolltarifs konnte
noch ein kleiner Rest von dem rasch so beliebt
gewordenen Mailänder-Bienenhonig(Sommerernte, braun)
herübergenommen werden. Verkäuflich zum alten Preis '
von Fr. 7.40 die 8 Pfundbüchse, Zoll, Porto,
Verpackung, Spesen und eine schöne, sehr solide Blechbüchse

— alles inbegriffen. Auf Verlangen wird gegen
Nachnahme des Betrages sofort Sendung gemacht.
Offerten befördert die Expedition. j4098

Sornor Itnlbloin desto llilressei Valtsr K>gax, ilsisedà

Ammer-, vamps- unâ 8chà
Sà-esdwet.

piir kaum 5 Cts. innertialb s »Muten In jedem
Zimmer sin russisck-tllrklsoties Dampt- oder

Sclnvltrdad tisraustellen.

so.
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Oans-Oarns gjud in den Aununvrn 5/2.
7/2, 7/3, 9/2, 10/4, 12/4, in Oovpvlsarn Nr. 30/8,
und allsn Garden srtMltliod. Oivss Harns
>vsrdsn ssrnit in äsn srüdstsn dis su dvn
ksinstsn Lortsn kUr Hand- und Nasodinsn-
strisksrsi und ausssdlisssliod in dvstvr
NakuyualitÄti srstsllt. Tu dianx-Harn Ar. 5/2
^vird sudvin sin dvssndsrs passsndsg s^vi-
kaodss gtspksarn dillixst adsoxsdsn. Nan
vsrlanxs ausdrUokliod Orixinslaukrnaoduns
init dsrn Aarnvn dsr l^irrna dians «à Ois. in
Rsidsn. ^uk >Vunssd ^vsrdsn svrns ildsrall
LvsussgusUvn anssssdsn. (H 863 dis) ft208

5
ln rudigor, stanbkrvior Iiitgo am 8os mit sedattigom Karton nnä xraodt

voller àssiodt ant äio Upon. — Soodselsnstslt nnä varms Sädor —
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Aeller, Illlössige Pensions unii pssssnton-preiso.
O. ààl'.
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und Lestoolco (4143

in Xiekel, Xs^sersimi. ^VIt-I?uxker
la la versilbert, oebt gilber.

prsebtvoile prsisvsrts
lloàeits - Kesviienlts
Verlâllgeiì 8is reied illastk. kreislists.
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unâ Oruàsrsl

vorinais

L. -à.. Qsipsl in Sassl.
?roinpt.s ^usMdruns dsr nur in àktras
(A 54^) ssssvdsnsn L)3àtsn. l4086
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^ôsààiiollekllkîpkMW
des Kontinents

TR. LsIIvn
(Svsriiliâst 1867).

Vertrete : Ilîein » Ssxor.
ltsrau — Lasst — Lern — Llsl — Otiur
— litaruz — tsussnns — lurern —

Sctiattbsussn — Solottiurn.
kvrlin » franltkurt a/Itz. - Vion à

?entral-öuresu tllr ills Solivela:
^iîrîole

emvkioblt sivd ^ur Lesorzuns von

UMà Inssnsîvn "WE
in alls ssd^sissrisodsn und ausl'ând.
Tsitunssn, V'sek^sitsodrittsn, Xa-
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^.usnanrns 2U Orisinalursissn und

odns alls Asdvnspsssn. ^4065

ksi gkilsAi'011 tiiltl'àgoil Ilgàtoi' kàtt.

prompts, exakte und solide vsdlsnung.
Diskretion!

^e!tll/iAz^ato/oA Aral!« u. /ranco.

Sprenger kernet, 5t. Lallen
„pilZ-orkok" ^»llt0S> 5adrilc:

48 Xenx»««v 48 ITonIioràinstr. S
l-slsplior, >421«

»
>î s
>e »,
» »



Sdjttretjer ïrauen-Jettunu — Blätter für Den tiäueltttjen Btrrte

Bbub» »am BürfiBratarM.
?as <£int», (eine get^Etge unb ßörperffdje ffTejit fits

jur Steife. Unter EJlitroirfung oerfcßtebener Elergte
unb Scßulmänner, herausgegeben com ©ebeimen
EJlebiginalrat ißrofeffor Dr. iÇfi. SSiebert. Sllit 76
Elbfiilbungen unb 2 Kuroentafeln. gr. 8°. 1906. geß.
SWf. 8.—, in Seinroanb geb. 3Jlf. 9.—. (Vertag non
gerbinanb ©nie in Stuttgart).

Da§ Eßerf, auf ba§ mir unfere Sefer bereits bei
©rfcßetnen ber erften Sieferung aufnterïfam gemalt
ßaben, Hegt jetjt oottenbet nor unS. $n fe'i)§ Elb«
fcfinitten unb 16 Seilen mit 76 Silbern unb SabeUen
finbet bie ©ntioicflung unb Pflege beS normalen SinbeS
in ben erften gtoei, bann in .en folgenben 8ebenS=
jabren, in ber ©cfiulgeit unb in ber 3eh ber ©ntioicJ«
lung gum ermacbfenen ©lenfcfien eine eingebenbe Dar«
fteUung. Qn paffenbem Etnfcfiluß geben nebenher bie
Darlegungen über bie Störungen oiefer ©ntroicflung.

fo ber ©rnafirung in ber widjtigften erften 3eit unb
in ben fpüteren Serioben, über ade babineinfallenben
©rfranïuitgen, and) bie allgemeinen unb anftecfenben,
über bie Elugen« unb Dbrentrantbeiten nnb enblid)
über bie ©rfranfungen, bie in ber Scfiulg-it unb in
ber 3«t ber gefd)led>tlid)en «Reife auftreten. ©S folgen
fein ausgearbeitete Etnfcfiauungen nnb fRatfcfiläge über
bie geiftige Pflege unb ©rgiefiung oor unb roübrenb
ber Schuldet. Den Schluß bilben Slu§füfirungen über
bie gertbilbung unb ben Uebergang gu Seruf unb @be.

finridjiuufl unb SinlerrtdjlspCait ber itodffdjufe in
^erfiinbung mit ber ^oCßsfdjute. Son ©enriette
Sianben. ißreiS 40 fßfg. ßamnt i. SES., Serlag
non S.reet & Dfiiemann.

DaS SebürfniS nach ©rriçbtung non Socfi« ober
§auSbaItungSfd)ulen für biejenigen Sdjulmäbd)eit beS

legten SdjuljabreS, benen eS gu §aufe an ber nötigen
Einleitung in ber Seforgung ber Siicfie für ben ge«

roöbnKcben Eftann fehlt, mehrt fid) taglid). EJütunter
fteHen fid) folcfie Schulen auf eigene güße, meiftenS
roerbm fie jebod) jeßt mit ber SolfSfdb«le in Serbin«
bung gebradjt. Da gibt eS nun Elrbett unb Sorge
für bie betr. Qntereffenten, baß ber 3>»ecf biefer Schule
erfüllt wirb, ohne baß große Soften entftehen unb ohne
baß namentlich bie eigentliche Elufgabe ber SoltSfdjule
barunter leioet. DaS oor.iegenbe, ans ber E?rari§
heroorgegangene Sücßlein beantroortet gunäefift bie
grage, roie eme fote^e Schule eingerichtet roerben foil
unb welche galtoren bei biefer ©inrichtung mitroirfen
foCten. ©obattn finbet man eine lurje Ueberficfit über
ben Softenpunft. alfo bie erften ElnfRaffungen, bie
Unterhaltung ber Schule, Sefolbung ber Sefirerin sc.
Der 2. Seit beS SüchleinS oerbreitet fid) in fnapper,
aber flarer gorm über bie Elrt unb ben ©ang beS

Unterrichts in biefen Schulen unb gibt außer bem
ßefirftoff auch sine Srobeleftion unb gum Schluß einige
SRegepte als ©runblage für ben Unterricht im Soeben.

Aqnasana 1 Zwinglistrasse
s? Ho. 6

ST. GALLEN

Wasser- und Sieht-Heilanstalt
s jïïassage sa Tango s s

Türkisch. 3ad s Wannenbäder

SSchule

G
9. Keiner Firma dürft's gelingen,

Besseres zu Stand zu bringen,
Denn das muss man ja begreifen:
Besseres gibt's nicht in Seifen.

Unübertrefflich.-«!
Albert'sche Universal-Garten- und Blumen-Dünger

(Reiüe Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift vow Professor Dr. Wagner.)

Zu haben bei: in Blechdosen
Drognisten

— Handelsgärtnern —-
— Samenhandlungen —

u. s. w.

Wo nicht erhältlich, wende
man sich direkt an:

mit Patentverschluss :

Kleine Probedosen à 80 Cts.
Dose von V* kg. netto Fr. 1.40

n »>
1

»v » »»
2»

„ „ 5 „ brutto „ 6.—
ferner in Säcken von

25 und 50 kg zu bedeutend
billigerem Preis

4274] Die General - Agenturen :
für die Ost- und Urschweiz: II! für die Westschweiz:

A. Rebmann in Winterthur. | Müller & Cie. in Zofiniren.
Wiederverkäufer gesueht. "TP

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenbürg.

Gegründet 1859. [3892

Rückenmarksleiden.
Es tut mir sehr leid, dass ich Ihnen nicht eher geschrieben habe ; ich wollte

zuerst prüfen, ob meine Heilung von Dauer sei. Jetzt kann ich Ihnen aber
mitteilen, dass ich von meinem 3jährigen Rückenmarksleiden, Rückenmarks-
schwund, Mattigkeit, Schmerzen, Lähmung und Steifigkeit der Beine gänzlich
befreit bin. Ich bin wieder ganz gesund. Meine Kräfte haben derart zugenommen,
dass ich meiner Arbeit wieder wie früher nachgehen kann, während ich vorher

zu aller Arbeit unfähig war und mich nur mühsam mit dem Stocke
hinschleppen konnte. Ich spreche Ihnen meinen Dank aus und bin gerne bereit,
andern Kranken über ihre rationelle, briefliche Behandlung Auskunft zu
erteilen. Nr. 202, Landesbergen a. d. Weser, Kr. Stolzenau, 2. Juli 1903. Fr. Hasselbusch.

Die Echtheit d. Unterschrift beglaubigt: Landesbergen, 2. Juli 1903. Der
Gemeindev.: L.Meyer. Adr.: PrivatpoliklinikGlarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3914

Frauenheim.
Frauen und Töchter finden in

unserm Heim billige dauernde
Aufnahme bei bester Verpflegung. (Altersheim.)

Internat. Frauen- undTöehter-
Vereinigung „Fraaenglüek" in
Heiden (Schweiz). (D 765) [4257

1

J

Ohne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in 4361

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedlenoig.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am ZUrichsee.
I

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1.—, 1.20 per l/i Kilo.

PlAllOS

Alfred
Bertschinger

OETENBAÇ'HSTR. 24
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„Do* fcett tt>i*tfc^aftlid}cn
Hampf gcftcllt !"

Die ©tgebniffe eineâ unter obigem Sittel ftefienben fßreis«
auSfcfireibenS ber „©artenlauße" finb fiter in ffluefiform gu»'
fammengefaßt. SBaS fcfiicfialSgeprüfte grauen in biefen ©lättern
bon tfirem fiefien, ifirem Olingen um« täglidfie ©rot erfaßten,
ift burdjleudjtet bon bem ©ieg über Slot unb 8eib. DaS .filage»
lieb über baS 80S ber grauen toanbelt fid) ju einem gelben»
fang, ber jtoar nid)t bon toeltbetoegenben Daten berichtet, toofil,
aöer bon ber ftitlen, unermüblicfiett SlufopferungSfiifiigfeit beS
SBeifieS, bon bem rnfdjen gugreifen im galle eines jäfien gu»
fammenfiruefis. Elicfit mit plofilicfi aufftaefentber ©egeifterung,
ber ja oft fo fcfineü bie ©rmicfitentng folgt, gingen biefe grauen
an tfir fcfiloereS Dagetoerf; nein — müfilelig unb fielaben finb
fie boigebnutgeit, ©cfiritt für ©cfiritt, ©tunbe um ©lunbe, neßen
fiefi bie ©orge als güfirerin unb mit fid) bie etferne Elotloenbig»
feit als ©teefen unb ©tafi. Durcfi etfernen gleiß unb ber«
fteinbige Sluffaffung ber geitlage, ftraffe ©eI6fi^ucf)t unb liefie«
botte Bettung fiafien fie tfire àinber gu tiiefitigen fttlenfcfien
ergogen, ifiten ©efefitoiftern baS gortlommen ermögiiefit, alternben
Slngefiörigen einen fonnigen SebenSafienb gefefiaffen, fiefi felfift
innere gttfriebenfieit ertoorfien. DaS elegant auSgefiattete, mit
farbigem Umfcfilag berfefiene unb 240 ©eiten ftarte ©uefi ift für
eine SWarf bureiß alle ©itcßfianblmtgen gu Begießen, auefi gegen
©infenbung bon 1,20 ffilarf btreft bom Serlag ber »©artenlaube".

£rnft Util'* Uacbfolger
©. m. 6. ©.,

Setpgig, Äönigftr. 38.

Klywetzer Frauen Zeuung — Flatter Mr ven yâusltryen Krew

Neues vom Buchermarkt.
Z>as Kind, seine geistige und körperliche Pflege vis

zur Aeifc. Unter Mitwirkung verschiedener Aerzte
und Schulmänner, herausgegeben vom Geheimen
Medizinalrat Professor Dr. PH. Biedert. Mit 76
Abbildungen und 2 Kurventafeln, gr. 3°. 1906. geh.
Mk. 3.—, in Leinwand geb. Mk 9.—. (Verlag von
Ferdinand Enke in Stuttgart).

Das Werk, auf das wir unsere Leser bereits bei
Erscheinen der ersten Lieferung aufmerksam gemacht
haben, liegt jetzt vollendet vor uns. In sechs
Abschnitten und 16 Teilen mit 76 Bildern und Tabellen
findet die Entwicklung und Pflege des normalen Kindes
in den ersten zwei, dann in .en folgenden Lebensjahren,

in der Schulzeit und in der Zeit der Entwicklung

zum erwachsenen Menschen eine eingehende
Darstellung. In passendem Anschluß gehen nebenher die
Darlegungen über die Störungen dieser Entwicklung,

so der Ernährung in der wichtigsten ersten Zeit und
in den späteren Perioden, über alle dahineinfallenden
Erkrankungen, auch die allgemeinen und ansteckenden,
über die Augen- und Ohrenkrankheiten und endlich
über die Erkrankungen, die in der Schulz-it und in
der Zeit der geschlechtlichen Reife auftreten. Es folgen
fein ausgearbeitete Anschauungen und Ratschläge über
die geistige Pflege und Erziehung vor und während
der Schulze't. Den Schluß bilden Ausführungen über
die Furtbildung und den Uebergang zu Beruf und Ehe.

Einrichtung und Mnterrichlsplan der Kochschule in
Merviadung mit der Volksschule. Von Henriette
Viand en. Preis 40 Pfg. Hamm i. W., Verlag
von Breer â Thiemann.

Das Bedürfnis nach Errichtung von Koch- oder
Haushaltungsschulen für diejenigen Schulmädchen des
letzten Schuljahres, denen es zu Hause an der nötigen
Anleitung in der Besorgung der Küche für den ge¬

wöhnlichen Mann fehlt, mehrt sich täglich. Mitunter
stellen sich solche Schulen auf eigene Füße, meistens
werd"» sie jedoch jetzt mit der Volksschule in Verbindung

gebracht. Da gibt es nun Arbeit und Sorge
für die betr. Interessenten, daß der Zweck dieser Schule
erfüllt wird, ohne daß große Kosten entstehen und ohne
daß namentlich die eigentliche Aufgabe der Volksschule
darunter leidet. Das vor.iegende, aus der Praxis
hervorgegangene Büchlein beantwortet zunächst die
Frage, wie eme solche Schule eingerichtet werden soll
und welche Faktoren bei dieser Einrichtung mitwirken
sollen. Sodann findet man eine kurze Uebersicht über
den Kostenpunkt, also die ersten Anschaffungen, die
Unterhaltung der Schule, Besoldung der Lehrerin zc.
Der 2. Teil des Büchleins verbreitet sich in knapper,
aber klarer Form über die Art und den Gang des
Unterrichts in diesen Schulen und gibt außer dem
Lehrstoff auch eine Probelektion und zum Schluß einige
Rezepte als Grundlage für den Unterricht im Kochen.
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D« tut mir Söbr leid, dass iob Ibusu niobt sbsr Kssobrisbsu babs; iob wollte

Zuerst prüksn, ob meine Heilung von Dauer sei. .Istxt kann ieb Ibnen aber
mitteilen, dass ieb von meinem 3jübrigen llllokenmsrksleidsn, kuoksnmarks-
sobvund, »attlgksit, Lvkmerren, täbmung und Ltkiügkeit der Deine gän^liob bs-
krsit bin. lob bin wieder gaim gesund, ölsins Kräkts baben derart Zugenommen,
dass iob msiner Arbeit wieder wie krubsr naobgeben bann, wäbrsnd iob vor-
ber 2U aller Arbeit unkäbig war und miob nur mübsam mit dem 8 toobe bin-
sobleppsn konnte. lob spreobe Ibnen meinen Dank aus und bin gerne bereit,
andern Kranken über ibrs rationelle, bristiiobe Lebandlung Auskunft xu er-
teilen. Hr. 202, Dandssbsrgsn a. d. XVssor, Kr. LtoDsnau, 2. dull 1903. Kr. Dassel-
busob. Die Kobtbeit d. Dntsrsebrikt beglaubigt- llandssbergen, 2. «lull 1903. Der
Demsindev.: D. Dö)'sr. i^dr : privatpoliklinik Klarus, Kirobstr. 405, lllarus. (3914
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„Vor den wirtschaftliehen
Aanîpf gestellt !"

Die Ergebnisse eines unter obigem Titel stehenden
Preisausschreibens der „Gartenlaube" sind hier in Buchform zu-'
sammengefaßt. Was schicksalsgeprüfte Frauen in diesen Blättern
von ihrem Leben, ihrem Ringen ums tägliche Brot erzählen,
ist durchleuchtet von dem Sieg über Not und Leid. Das Klagelied

über das Los der Frauen wandelt sich zu einem Helden-
sa»g, der zwar nicht von weltbewegenden Taten berichtet, wohl,
aber von der stillen, unermüdlichen Aufopferungsfähigkeit des
Weibes, von dem raschen Zugreifen im Falle eines jähen
Zusammenbruchs. Nicht mit plötzlich aufflackernder Begeisterung,
der ja oft so schnell die Ermichlerung folgt, gingen diese Frauen
an ihr schweres Tagewerk-, nein — mühselig und beladen sind
sie vorgedrungen, Schritt für Schritt, Stunde um Stunde, neben
sich die Sorge als Führen» und mit sich die eiserne Notwendigkeit

als Stecken und Stab, Durch eisernen Fleiß und
verständige Auffassung der Zeitlage, straffe Selbstzucht und liebevolle

Leitung haben sie ihre Kinder zu tüchtigen Menschen
erzogen, ihren Geschwistern das Fortkommen ermöglicht, alternden
Angehörigen einen sonnigen Lebensabend geschaffen, sich selbst
innere Zufriedenheit erworben. Das elegant ausgestattete, mit
farbigem Umschlag versehene und 240 Seiten starke Buch ist für
eine Mark durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auch gegen
Einsendung von 1,20 Mark direkt vom Verlag der „Gartenlaube".

Ernst A«il » Nachfolger
G. m. b. H.,

Leipzig, Königstr. SS.
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©rfdjetttt am erftcn ©omtt^g jebett 3#ottat§.

St. ©allen 9îv. 6. 3unt 1906

Jtüc^mprcttets im ^ontwer.
enn aucp burcp ©aêlodjer unb ißeiroteumperbe ber £jau§frau

manche fcpüpenlwerte tpilfe in ber Sucpe geboten Wirb, fq
ïommen bod) Reiten, loo ipr ein erpöpteS 3eiierfparung§fpftem wün=

fcpenSwert erfcpeint. 33efonberê in ber ©ommerpipe ift ein 2IEein=

flatten am Socpperb für ungeübte nnb ungeWopnte §änbe fepr läftig.
®urtp gwedmäfjige ©inteilung ber SIrbeit unb befonberB burcp SSor»

arbeit ift ja mancpe ©rïeicpterung p fcpaffen. SSor aEem mufj man
fdjon am borpergepenben Sage genau toiffen, waê geïocpt werben foE.
®a, Wo eine ©uppe ftetë berlangt wirb, Reifen im ©ommer Sattfcpalen
gut auS. @ie werben am SIbenb borper pfammengefteEt unb müffen
über Stacpt in einen ©teintopf gegoffen unb in einem Stapf mit SSaffer
ober in bent ©iëfcpranï lüpt gefteEt Werben. — ©ute SaffenbouiEon,
bie mit ©igelb abgezogen wirb, gewinnt man belanntlicp auê Siebigê
$teifd)e£tra!t nnb locpenbem Söaffer. S3rüpe bon 3Raggi§
S3ouiEonfapfetn Reifen aïê @rfap warmer ©Uppen rafd) auê, ba fie

nur in ïocpenbem SSaffer aufgelöft p werben brauchen. — SIEe bicfen

unb tpütfenfrucptfuppen finb natürlicp im ©ommer, ba fie ben SRagen

befdjweren nnb ba§ 33tut erpipen, p bermeiben.
SRan lann -fid) bie Slrbeit beim Hoopen fepr erteidptern, Wenn

man abenbê fcpon aEe§ borbereitet, ©ernüfe, 5. S3, ©parget, Sarotten
nnb ©cpwarjwurjel werben gepupt. $n naffen Sücpern unb naffem
©anb pätt fid) fogar gepupter ©pargel gut über Stacpt. Karotten
fdjuttet man nacp bem Sßupen in ÉRilcp, bie patb mit SSaffer berfept
Wirb. ®ie Sarottepen werben bann beim ©ebrauep nur abgeWafcpen
unb mit Sßaffer aufgefept.

ÜRancpertei SIbwecplEung bieten bie fcpneE p bereitenben Son*
ferben, bie jept ja .überaE gut unb biEig p paben finb unb gut au§*
petfen lönnen. — iyrn ©ommer ift at§ einfaepe füfje ©peife öftere ein

MuMirUchllMe GmtiàilW der Schweizer FriiM-Zettung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. k. Juni Z906

Küchenpra^is im Sommer.

enn auch durch Gaskocher und Petroleumherde der Hausfrau
manche schätzenswerte Hilfe in der Küche geboten wird, so

kommen doch Zeiten, wo ihr ein erhöhtes Zeitersparungssystem
wünschenswert erscheint. Besonders in der Sommerhitze ist ein
Alleinschalten am Kochherd für ungeübte und ungewohnte Hände sehr lästig.
Durch zweckmäßige Einteilung der Arbeit und besonders durch
Vorarbeit ist ja manche Erleichterung zu schaffen. Vor allem muß man
schon am vorhergehenden Tage genau wissen, was gekocht werden soll.
Da, wo eine Suppe stets verlangt wird, helfen im Sommer Kaltschalen
gut aus. Sie werden am Abend vorher zusammengestellt und müssen
über Nacht in einen Steintopf gegossen und in einem Napf mit Wasser
oder in dem Eisschrank kühl gestellt werden. — Gute Tassenbouillon,
die mit Eigelb abgezogen wird, gewinnt man bekanntlich aus Liebigs
Fleischextrakt und kochendem Wasser. Brühe von Maggis
Bouillonkapseln helfen als Ersatz warmer Suppen rasch aus, da sie

nur in kochendem Wasser aufgelöst zu werden brauchen. — Alle dicken

und Hülsenfruchtsuppen sind natürlich im Sommer, da sie den Magen
beschweren und das Blut erhitzen, zu vermeiden.

Man kann sich die Arbeit beim Kochen sehr erleichtern, wenn
man abends schon alles vorbereitet. Gemüse, z. B. Spargel, Karotten
und Schwarzwurzel werden geputzt. In nassen Tüchern und nassem

Sand hält sich sogar geputzter Spargel gut über Nacht. Karotten
schüttet man nach dem Putzen in Milch, die halb mit Wasser versetzt

wird. Die Karottchen werden dann beim Gebrauch nur abgewaschen
und mit Wasser aufgesetzt.

Mancherlei Abwechslung bieten die schnell zu bereitenden
Konserven, die jetzt ja überall gut und billig zu haben sind und gut
aushelfen können. — Im Sommer ist als einfache süße Speise öfters ein
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gïammeri mit grudjtfauce ober gefd)mortent Dbft aïê (£rfrtfd3ungê=
geriet p reiben, bert man tags border fertig fteïït unb ber menig
SJtü^e mad)t. — gteifctjbrülje fann aud) fetbft in ber größten ipifte 24
bi§ 48 ©tunben aufgehoben toerben, menn man fie in einen irbenen
Stopf gtefjt, ber ïuftbidjt, mit 83tafe ober ißergamentpapier, berfd)Ioffen
Wirb unb nad) bem ©rfalten in bem ©iSfcijranf ober bem Seiler auf=

pbemaljrett ift. — SotelettS taffen fid) ebenfalls abenbS border Y)w
richten, and) fogar .panieren, nur brauche man bie S3orfid)t, jebeS
Sotelett in ein frifdjeS Soljlblait p micfeïn, fie in einen Stopf p
pacîen unb ppbecfen. 21m anbern Stage finb fie nur in bie fodjenbe
Sutter p legen unb p braten.

©e^r ratfam ift eS, bei SD?eb»rarbeit im ^au§halt einen größeren
Sraten tagS bor bem ©ebrauci) anpbraten unb am @ebraud)Stage
fetbft fertig p madjen. — (Sine gute falte ffteiSfpeife genügt aud) p
eimaS feftlicherem SDtenu als ÜRachtifcI). !gn Bucfer gefcpmorte Sirfdjen
ober 35bhatmté.beeren Iberben mit bem in gefügter Saniïïemitd) fteif*
gefod)ten ffteiê fcf)id)tmeife in ©laSfchalen getan. SDie ©peife mirb
über 9tad)t in @i§ ober faites SBaffer gefteHt nnb am anberen SJtittag
als Stad)fpeife gereicht. — Saffee=@£traft, ber nad) Selieben mit focpen^
bem SBaffer berbünnt mirb, erleichtert baS bereiten beS SaffeeS febir,

maS befonberS am ÜJtorgen ermünfd)t fein mirb. Sind) ©outiS ober

Sraftfaucen fann man borrätig halten unb bei ©ebraud) pr ©auce*

bereitung fofort bermenben.

©ierfpeifen foïïte man im ©ommer recht häufig geben, ba fie

fdpeU herpfteEen, fättigenb unb nahrhaft finb. — Sitte ferneren, fetten,
ftarfgemürjten ©peifen bermeibet man gern im ©ommer unb junge
©emüfe, ©alate, befonberS grüne, Obft, Saltfcpalen, rote unb anbere

©ritten mit grucptbeifah, leicpte gleifcpfoft, mie SalbSfotelettS, ©dpi^et,
©eftügel, §ammetrippcf)en, frifdje gtfc()e u.f.m. merben lieber auf ben

Süchenjettel gefe|t. — grifdje SRitd) berfäume man nidjt nad) bem

Sluffodjen burcppfeitjen unb entmeber auf ©il ober in ein ©efäfj mit
fattem SBaffer p fteüen. — SRan barf befanntlid) SRild), gleifcpbrülje
unb bergt nicht in unglafierten ©ifentöpfen ober SIed)gefd)irren fielen
taffen, ba fie barin leicpt anpljen unb berberben — ©maib unb

ißorjettantöpfe finb pr Stufbemaljrung geeigneter. — gür einzelne
SDamen ober finberlofe ©hepaare, bie geittoeife ohne Stäbchen mirb
fd)aften müffen, gibt eS nicptS ißraftifchereS, als bte fonferbierten
gteifd)» unb @emüfe*©erid)te, ©Uppen, grifaffeeS unb ©ancen, bie je|t
in aïïen einfc^tägigen ©efdjäften preiSmert p faufen finb. SDie @e*

rii^te finb fehr fdjmacffjaft unb brauchen nur auf ®aS ober ©pirituS
ermärmt unb fdjnett angerichtet pr Safe! gegeben p merben.
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Flammeri mit Fruchtsauce oder geschmortem Obst als Erfrischungsgericht

zu reichen, den mau tags vorher fertig stellt und der wenig
Mühe macht. — Fleischbrühe kann auch selbst in der größten Hitze 24
bis 48 Stunden aufgehoben werden, wenn man sie in einen irdenen

Topf gießt, der luftdicht, mit Blase oder Pergamentpapier, verschlossen

wird und nach dem Erkalten in dem Eisschrank oder dem Keller
aufzubewahren ist. — Koteletts lassen sich ebenfalls abends vorher
Herrichten, auch sogar panieren, nur brauche man die Vorsicht, jedes
Kotelett in ein frisches Kohlblatt zu wickeln, sie in einen Topf zu
packen und zuzudecken. Am andern Tage sind sie nur in die kochende

Butter zu legen und zu braten.
Sehr ratsam ist es, bei Mehrarbeit im Haushalt einen größeren

Braten tags vor dem Gebranch anzubraten und am Gebrauchstage
selbst fertig zu machen. — Eine gute kalte Reisspeise genügt auch zu
etwas festlicherem Menu als Nachtisch. In Zucker geschmorte Kirschen
oder Johannisbeeren werden mit dem in gesüßter Vanillemilch
steifgekochten Reis schichtweise in Glasschalen getan. Die Speise wird
über Nacht in Eis oder kaltes Wasser gestellt und am anderen Mittag
als Nachspeise gereicht. — Kaffee-Extrakt, der nach Belieben mit kochendem

Wasser verdünnt wird, erleichtert das Bereiten des Kaffees sehr,

was besonders am Morgen erwünscht sein wird. Auch Coulis oder

Kraftsaucen kann man vorrätig halten und bei Gebrauch zur
Saucebereitung sofort verwenden.

Eierspeisen sollte man im Sommer recht häufig geben, da sie

schnell herzustellen, sättigend und nahrhaft sind. — Alle schweren, fetten,
starkgewürzten Speisen vermeidet man gern im Sommer und junge
Gemüse, Salate, besonders grüne, Obst, Kaltschalen, rote und andere

Grützen mit Fruchtbeisatz, leichte Fleischkost, wie Kalbskoteletts, Schnitzel,
Geflügel, Hammelrippchen, frische Fische u.s.w. werden lieber auf den

Küchenzettel gesetzt. — Frische Milch versäume man nicht nach dem

Aufkochen durchzuseihen und entweder auf Eis oder in ein Gefäß mit
kaltem Wasser zu stellen. — Man darf bekanntlich Milch, Fleischbrühe
und dergl. nicht in unglasierten Eisentöpfen oder Blechgeschirren stehen

lassen, da sie darin leicht anziehen und verderben — Email- und

Porzellantöpfe sind zur Aufbewahrung geeigneter. — Für einzelne
Damen oder kinderlose Ehepaare, die zeitweise ohne Mädchen
wirtschaften müssen, gibt es nichts Praktischeres, als die konservierten
Fleisch- und Gemüse-Gerichte, Suppen, Frikassees und Saucen, die jetzt

in allen einschlägigen Geschäften preiswert zu kaufen sind. Die
Gerichte sind sehr schmackhaft und brauchen nur auf Gas oder Spiritus
erwärmt und schnell angerichtet zur Tafel gegeben zu werden.
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®ttt neues nmenkamfdjes QCafelgeridjt.

raSfe n !atifornifd)en 9teftaurant tft eS heute gang nnb gäbe geworben,
3tbatone „Scomber", eine 9trt Suppe, Stbatone * Suppe ober

SIbatone=Steaf ju effen. 2tbatone=Sd)aten finb in ate gfarben, gtetd^
ber ißertmutter, ausgelegt nnb fie Weifen Wie biefe grofje Schönheit
auf. ®ie SlbaIone=SRufc^etittbuftne put fid) heute ju einer ber wicf)tig=
ften gefd)äfttid)en Unternehmungen entfaltet, bie entlang ber îatifornU
fdjen Süfte angetroffen merben. S» Pirmin befinbet fici) eine

groffe Brutftätte, bie fid) über einen ijatben SIcre auSbetfnt, unb bie

Bemotjner biefeS ®orfe§ ernähren fid) faft auSnaljmStoS bon ben

ülbatonefängen. SBiê bor wenigen fahren mürbe bie 3)Jufd)eI tebigtid)
um ihrer Schate mitten geflfd)t, bie bie gabriïanten bon SoubenirS
teuer bejahtem ©rft bie in ben bereinigten Staaten anfäffigen ©tp5
nefen machten auf bie borjiigtidje Befchaffenpeit beS gteifcpeS aufmerb
fam, unb ber ipanbet tag biS bahin faft auSftpliefftid) in ben §änben
ber bejopften Söhne bei Rimmels. SBemt richtig jubereiiet, gibt eS

wenige fchmadtjaftere ©eriepte atS überhaupt ein ütbatone Steal, unb
bie Suppen unb BpoWber merben bon bieten geinfdjmecEern jeper
gteiftpbrüpe borgejogen. ®ie Stbatone * Snbuftrie put fleh im Saufe
Weniger 3ahre ganj aufjerorbenftiep gehoben, unb fo mürben im 3uhre
1903 5. B. über 800,000 ißfunb gteifd) unb napeju bier SRiïïioiten
Slbatonefcpaten gewonnen. 3m ©rofjberfauf wirb baS Slbatonefteifd)
mit fünf ËentS für ba§ ißfunb gehnnbett, aber baS gteiepe ©eWicpt
bon Sdjaten, bie befonberS gute ©igenfepaften befipen, bringt ben er=

ftauntiepen fßrei§ bon 150,000 ®ottarS.

-gleite.
frproßt ttitb gut ßefunbrtt.

Ihtlnuf'ifberfmipf. SatbSteber wirb mit fftinbSmarï fein ber=

wiegt ober burd) bie iötafepine getrieben unb je nach bern Quantum
mit einigen ©iern unb fDtept mit etroaS Satj nnb einer ïteinen ißrife
Pfeffer gut berrüt)rt. ®iefe SRaffe täfjt man burcp fin Sieb ober eine

SdjaumMe in bie toepenbe gtetfe^brühe einlaufen unb auf!od)en.

*
(ßcflfjmortc fnlltsbntft. ®ie SatbSbruft wirb entteert, geltopft, ju

fd)öner gorm gebunben unb mit peifjem SSaffer furj überbrüht unb

abgetropft. 3« te Bratpfanne (ober irbenent Soipgefcpirr) wirb ein

Söffet gett mit etroaS Sped peifj gemacht, ba§ mit Satj unb tDîept

beftriepene gteifch pineingetan unb attfeitig flpön getb angebraten, baS
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Ein neues amerikanisches Tafelgericht.

Mà u kalifornischen Restaurant ist es heute gang und gäbe geworden.
S5M Abalone-„Bhowder", eine Art Suppe, Abalone - Suppe oder

Abalone-Steak zu essen. Abalone-Schalen sind in allen Farben, gleich
der Perlmutter, ausgelegt und sie weisen wie diese große Schönheit
auf. Die Abalone-Muschelindustne hat sich heute zu einer der wichtigsten

geschäftlichen Unternehmungen entfaltet, die entlang der kalifornischen

Küste angetroffen werden. In Port Firmin befindet sich eine

große Brutstätte, die sich über einen halben Acre ausdehnt, nnd die

Bewohner dieses Dorfes ernähren sich fast ausnahmslos von den

Abalonefängen. Bis vor wenigen Jahren wurde die Muschel lediglich
um ihrer Schale willen gefischt, die die Fabrikanten von Souvenirs
teuer bezahlten. Erst die in den Vereinigten Staaten ansässigen
Chinesen machten auf die vorzügliche Beschaffenheit des Fleisches aufmerksam,

und der Handel lag bis dahin fast ausschließlich in den Händen
der bezopften Söhne des Himmels. Wenn richtig zubereitet, gibt es

wenige schmackhaftere Gerichte als überhaupt ein Abalone-Steak, und
die Suppen und Bhowder werden von vielen Feinschmeckern jeder
Fleischbrühe vorgezogen. Die Abalone - Industrie hat sich im Laufe
weniger Jahre ganz außerordentlich gehoben, und so wurden im Jahre
1903 z. B. über 800,000 Pfund Fleisch und nahezu vier Millionen
Abaloneschalen gewonnen. Im Großverkauf wird das Abalonefleisch
mit fünf Cents für das Pfund gehandelt, aber das gleiche Gewicht
von Schalen, die besonders gute Eigenschaften besitzen, bringt den

erstaunlichen Preis von 150,000 Dollars.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

EinIauf-LtbersuM. Kalbsleber wird mit Rindsmark fein
verwiegt oder durch die Maschine getrieben und je nach dem Quantum
mit einigen Eiern und Mehl mit etwas Salz und einer kleinen Prise
Pfeffer gut verrührt. Diese Masse läßt man durch ^in Sieb oder eine

Schaumkelle in die kochende Fleischbrühe einlaufen und aufkochen.

Geschmorte Kalbsbrust. Die Kalbsbrust wird entleert, geklopft, zu
schöner Form gebunden und mit heißem Wasser kurz überbrüht und

abgetropft. In der Bratpfanne (oder irdenem Kochgeschirr) wird ein

Löffel Fett mit etwas Speck heiß gemacht, das mit Salz und Mehl
bestrichene Fleisch hineingetan und allseitig schön gelb angebraten, das
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nötige ©emürg, einige gmiebel* unb ©itronenfd)eiben unb aïêbann
etmag heiße® S3affer ober nach Söetieben Sier t)i«gugefügt unb unter
geiimeiligem Segießen cirla gWei ©tunben langfam gefchmort. SOtan

gießt ben Su® in ein anbereg 5ßfannd)en (behält etmag babon gurücl),
läßt ihn einloten, ober faßg er gu bid, berbünnt man il)n unb Iräftigt
i^n mit etmag „SRaggig SSürge". 3îun rührt man etmag gecule mit
Sktffer an, lod)t eg mit ber gurücfbehaltenen glüffigleit bicllicf) auf,
gïafiert bag gleifd) bamit, ridjtet eg bann hübfd) an, garniert mit
©itronenfdjeiben unb ferbiert ben Su® ejtra bagu.

*
|leljll«telcttfU. (grangöfifdje 2Irt.) ®ie Ste^fotetetten Werben hübfd)

gugeftußt, fein getieft unb nacl) Setieben über 37ad)t in foïgenbc 93eige

gefegt: SBeißwein, etmag SirfdjWaffer, ©atg, Pfeffer, SRuglatnuß, ßor=

beerbtatt, ein ©träußdjen ißeterfilie nnb einige ©tronenfetjeiben. 9îad)*
bem bie Soteletten abgetrodnet, werben fie in heißer Sutter auf rafdjent
gener angebraten, fobalb fie meid) finb, auf einer heißen platte in
bie 28ctrme gegeben. Su ber gurüelgebtiebenen Sutter wirb etmag

SRel)l geïbïid) gebünftet, eine feingefeßnittene ©chatotte, etmag ber*
Wiegte ißeterfiüe, fomie ©alg unb ißfeffer gugefügt, alleg mit ber nötigen
Seige unb, wenn borrätig, etmag Sratenjug 15 SRinnten aufgefod)t,
bie ®oteletten in bie ©auce gegeben, burd) nnb burd) ert)ißt unb

Irangförmig angerichtet. ®ie ©auce nod) eingelocht, mit einem ©üßdjen
„SKaggig SBürge" im Sßohlgefd)macl gehoben unb bie Soteletten bamit
magfiert.

*

gnrlchittfleifdj. ($alteg @erid)t, feljr fein.) SOÎan ïodjt 3 Satbg*
füße meid), gießt bie Srü£)e burd) ein ©ieb. ©in 2 $ilo fd)Wereg

31inberfd)Wangftüd wirb gut gelloßft unb geffoicEt, fo bunt alg ntög*
lieh, mit foïgenben Zutaten: hutbfingerïange ©pecîftreifen (wenn mög=

ltd) Suftfhed) ebenfo bon ge!od)ter ißöcletgunge, gelbe fRüben, foge=

nannte ißfälger, grüne ©ffiggurlen gang bünne 2Bürfid)en. 3Wan reibt
bag gleifd) mit ©alg tüchtig ein, big man beult, baß eg gut gewürgt
fei unb flicht herauf mit fdjarfem ffüßern XReffer ßöd)er hinein —
gang burd) — unb fdjiebi bie berfd)iebenen ©tengeldjen hinein. 211g»

bann umminbe man bag gleifd) feft bon aßen ©eiten mit feinem
Sinbfaben, bamit nidjtg heraugfäßt nnb gebe eg mit Zwiebel unb

©itronenfeheiben, 1 Sorbeerblatt unb 3—4 ©emürgnellen in ein Saffe*
roße mit gerlaffener Sutter unb laffe eg fdjön anbräunen, hierauf
wirb bie Sälberfußbrüße barüber gefd)üttet, bag gleifd) mit feft«

fdjließenbem ®ectel in ben Ofen gefcljoben, mo man eg 6—7 ©tunben
langfam gießen, bod) nict)t lochen läßt (beßufg beffen nicht ftarl feigen),
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nötige Gewürz, einige Zwiebel- und Citronenscheiben und alsdann
etwas heißes Wasser oder nach Belieben Bier hinzugefügt und unter
zeitweiligem Begießen cirka zwei Stunden langsam geschmort. Man
gießt den Ins in ein anderes Pfännchen (behält etwas davon zurück),

läßt ihn einkochen, oder falls er zu dick, verdünnt man ihn und kräftigt
ihn mit etwas „Maggis Würze". Nun rührt man etwas Fecule mit
Wasser an, kocht es mit der zurückbehaltenen Flüssigkeit dicklich auf,
glasiert das Fleisch damit, richtet es dann hübsch an, garniert mit
Citronenscheiben und serviert den Ins extra dazu.

Rel>lwtelettkll. (Französische Art.) Die Rehkoteletten werden hübsch

zugestutzt, fein gespickt und nach Belieben über Nacht in folgende Beize
gelegt: Weißwein, etwas Kirschwasser, Salz, Pfeffer, Muskatnuß,
Lorbeerblatt, ein Sträußchen Petersilie und einige Citronenscheiben. Nachdem

die Koteletten abgetrocknet, werden sie in heißer Butter auf raschem

Feuer angebraten, sobald sie weich sind, auf einer heißen Platte in
die Wärme gegeben. In der zurückgebliebenen Butter wird etwas

Mehl gelblich gedünstet, eine feingeschnittene Schalotte, etwas
verwiegte Petersilie, sowie Salz und Pfeffer zugefügt, alles mit der nötigen
Beize und, wenn vorrätig, etwas Bratenjus 16 Minuten aufgekocht,
die Koteletten in die Sauce gegeben, durch und durch erhitzt und

kranzförmig angerichtet. Die Sauce noch eingekocht, mit einem Güßchen
„Maggis Würze" im Wohlgeschmack gehoben und die Koteletten damit
maskiert.

45

Hllrleltlllsieisch. (Kaltes Gericht, sehr fein.) Man kocht 3 Kalbsfüße

weich, gießt die Brühe durch ein Sieb. Ein 2 Kilo schweres

Rinderschwanzstück wird gut geklopft und gespickt, so bunt als möglich,

mit folgenden Zutaten: halbfingerlange Speckstreifen (wenn möglich

Luftspeck) ebenso von gekochter Pöckelzunge, gelbe Rüben,
sogenannte Pfälzer, grüne Essiggurken ganz dünne Würstchen. Man reibt
das Fleisch mit Salz tüchtig ein, bis man denkt, daß es gut gewürzt
sei und sticht hierauf mit scharfem spitzem Messer Löcher hinein —
ganz durch — und schiebt die verschiedenen Stengelchen hinein.
Alsdann umwinde man das Fleisch fest von allen Seiten mit feinem
Bindfaden, damit nichts herausfällt und gebe es mit Zwiebel und

Citronenscheiben, 1 Lorbeerblatt und 3—4 Gewürznelken in ein Kasserolle

mit zerlassener Butter und lasse es schön anbräunen. Hierauf
wird die Kälberfußbrühe darüber geschüttet, das Fleisch mit
festschließendem Deckel in den Ofen geschoben, wo man es 6—7 Stunden
langsam ziehen, doch nicht kochen läßt (behufs dessen nicht stark heizen),
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bag gfeifcf) Wirb fjterauf Ijerauggenommen uttb gum ©rfaften gefteïït.
SDie Srütje, nadjbem fie boftflänbig entfettet Werben, fäfjt man mit
(Siffig unb SSein — fie barf warm giemfid) gewürgt fdptecfen — nod;
etwag einfodjen unb afgbann ebenfaffg erfaften. SSor bem man'g gu
Sifd) gibt, wirb bag gfeifd) in Qwerfcfyeiben gefebnitien (bamit bie
bunten Singe rectjt fidjtbar finb) unb fjubfcl) arrangiert, bon ber ers
ftarrten ©ütge werben ffübfäje gormen auggefiodjen unb bie ©Rüffel
bamit garniert. Siefe ©peife fietjt afoart aug unb fdjmectt borgügfid).

*
®nul)Cltrng01tt mit iteis. Sie Sauben werben gereinigt, in SBaffer

mit etwag Suppengrün giemfid; Weit^ gefodjt (bag Staffer barf aber
immer nur barüber gufammengelfen). Sffgbann gertegt man fie unb
ïbfi bag gfeifd) bon ber ©ruft ab. SJtepf wirb hellbraun mit SSutter

geröftet, nadjper fommt ein wenig ©epinfen unb eine Steine ßwiebel
bap, etwag Siebigg gfeifd)eptraft unb bag nötige ©ewürg. SJian fäfjt bieg

pfammen eine Steife foepen, big eg red)t fämig ift, paffieri afgbann
bie ©auce burcp ein ©ieb unb legt bie Saubenfiücfe hinein, fäfjt aber

nur noep furg mitfoepen. §iep wirb Steig alg Steigranb geftrirgt unb
bag gfeifcp famt ©auce in bie SJtitte gegeben.

©uter Steig, bagu paffenb. (5"r 6 ißerfonen.) 200 big
250 ©ramm Steig werben in peifjem gett (eg braudtjt nidjt Sutter gu
fein) famt einer feingefdpittenen 3®iebet gang gartgetb gebämpft unter
fleißigem Stühren. §ernad) giefje man gfeifd)brüpe bagu, big bie gfitffig»
feit barüber gufammengept (pai man feine fote^e pr Serfügung, fo

genügt Staffer, in bem man Siebigg gteifd) ©ptraft geföft pat,
aud) Sratenfauce erfüllt benfefben $wecf, bie ©peife fie^t bann aber
niept fo gut aug). güge noep 1—2 ©ewürgneffen bei uub bag nötige
©afg. SJtan fteüt ben Steig hierauf am beften in eine peifje Sratröpre
ober in ©rmangefung baöon gugebeeft auf ben peifjen iperb unb ber»
rneibe benfefben pm geuer gu feigen, ba bie Börner fonft niept gang
bleiben. 3ft bie angegebene glüffigfeit eingefodjt, fo rnufj fie unter bor»
fieptigem Sfufrüpren nod) 1—2 SJtaf in gleichem Duantum erneut wer»
ben, Worauf ber Steig gar fein wirb, b. 1). förnig aber weiep. 10 Üfti»

nuten bor bem Snricpten fommt ein ©tücf fftfje Sutter bagu (ftarf
püpnereigrojj) unb, wer eg liebt, geriebenen Stäfe ober Somatenpüree.
(Sereitungggeit 30—40 iDtinuten.)

*
Spillftt=|röfil)e, ©rofje fepöne ©pinatbfätter Werben fauber aug»

gelefen, geWafcpen unb naepbem bie ©tiefe entfernt einen SJioment in
giemfict) warmeg Staffer getaucht, man mufs aber baraitf ad)ten, bafj
bie Sfätter, babei itnberfejgt bleiben, 3u gleichen Seifen éafbffeifd)
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das Fleisch wird hierauf herausgenommen und zum Erkalten gestellt.
Die Brühe, nachdem sie vollständig entfettet worden, läßt man mit
Essig und Wein — sie darf warm ziemlich gewürzt schmecken — noch

etwas einkochen und alsdann ebenfalls erkalten. Vor dem man's zu
Tisch gibt, wird das Fleisch in Querscheiben geschnitten (damit die
bunten Dinge recht sichtbar sind) und hübsch arrangiert, von der
erstarrten Sülze werden hübsche Formen ausgestochen und die Schüssel
damit garniert. Diese Speise sieht apart aus und schmeckt vorzüglich.

TlNilieMllgoilt mit Reis. Die Tauben werden gereinigt, in Wasser
mit etwas Suppengrün ziemlich weich gekocht (das Wasser darf aber
immer nur darüber zusammengehen). Alsdann zerlegt man sie und
löst das Fleisch von der Brust ab. Mehl wird hellbraun mit Butter
geröstet, nachher kommt ein wenig Schinken und eine kleine Zwiebel
dazu, etwas Liebigs Fleischextrakt und das nötige Gewürz. Man läßt dies

zusammen eine Weile kochen, bis es recht sämig ist, passiert alsdann
die Sauce durch ein Sieb und legt die Taubenstücke hinein, läßt aber

nur noch kurz mitkochen. Hiezu wird Reis als Reisrand gestürzt und
das Fleisch samt Sauce in die Mitte gegeben.

Guter Reis, dazu passend. (Für 6 Personen.) 200 bis
250 Gramm Reis werden in heißem Fett (es braucht nicht Butter zu
sein) samt einer feingeschnittenen Zwiebel ganz zartgelb gedämpft unter
fleißigem Rühren. Hernach gieße man Fleischbrühe dazu, bis die Flüssigkeit

darüber zusammengeht (hat man keine solche zur Verfügung, so

genügt Wasser, in dem man Liebigs Fleisch - Extrakt gelöst hat,
auch Bratensauce erfüllt denselben Zweck, die Speise sieht dann aber
nicht so gut aus). Füge noch 1—2 Gewürznelken bei und das nötige
Salz. Man stellt den Reis hierauf am besten in eine heiße Bratröhre
oder in Ermangelung davon zugedeckt auf den heißen Herd und
vermeide denselben zum Feuer zu setzen, da die Körner sonst nicht ganz
bleiben. Ist die angegebene Flüssigkeit eingekocht, so muß sie unter
vorsichtigem Aufrühren noch 1—2 Mal in gleichem Quantum erneut werden,

worauf der Reis gar sein wird, d. h. körnig aber weich. 10
Minuten vor dem Anrichten kommt ein Stück süße Butter dazu (stark
hühnereigroß) und, wer es liebt, geriebenen Käse oder Tomatenpüree.
(Bereitungszeit 30—40 Minuten.)
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Spiimt-Fröslhe. Große schöne Spinatblätter werden sauber
ausgelesen, gewaschen und nachdem die Stiele entfernt einen Moment in
ziemlich warmes Wasser getaucht, man muß aber darauf achten, daß
die Blätter dabei unverletzt bleiben. Zu gleichen Teilen Kalbfleisch
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unb prteS ©cpmeinefteifcp mirb gel^acît — mer eS ïiebt, ïann etttpaS

ffmiebet barunter mifcpen — unb gut gemengt mit beut nötigen ©atj
unb fßfeffer. Stuf jebeg bon ben ©pinatbtättern mirb nun bon ber

gteifcpfarce geftric^en, hierauf mirb bag Statt gerollt, fo baff ein

fteineS SSürftcpen entfielt unb mit gaben ïeidjt ummidett. !gfi SttteS

fo borbereitet, bann mirb Sutter peifj gemaept, bie SBürftcpett forg=

faltig bariit gebräunt. ®er gonb mirb mit etmag Sartoffetmept unb
einigen Söffetn Sfapm unb gteifepbrüpe ober aufgetöftem gteifepeptraft
aufgefoept unb bie SBürficpen mäprenb 15 SDÎinnten pineingegeben,
naepbent bie SBidetfäben pbor entfernt morben. (Sfi fepr fräftig.)

*

berliner flfaiuthurtjcit. 3utaten: 500 ©ramm Stept, 100 ©r.
geflogenen ,guder, 1 Speetöffet @atj, 2 (gier, 15—20 ®r. fßrejjpefe,
125 ©ramm frifdje füge Sutter, 1 —l'A Waffen SKitcp. ®ie ßutaten
merben aïïe teidjt angemärmt, hierauf mirb in gemeinter SBeife ein

Hefenteig bereitet unb ïurj aber gut gearbeitet, big er Stafen mirft.
©r mirb fobann einige ©tunben pm Slufgeben in einem temperierten
Staunt aufgeteilt (muff normal fo poep merben); maept man bie

hoppelte portion, bann ift eS gut, ipn über Sîadjt flehen p taffen.
Sft er nod; mat fo poep „gegangen", fo mirb er auf einem mit tötest
beftäubten $eigbrett ïteinftngerbicl auSgemetlt, mit einem in StRept ge*

tauepten ©tag ißtäpdjcn auSgeftocpen unb biefe noepmatg pm „@epen"
1 ©iunbe beifeite gefteüt (bieg gibt ungefäpr 40—44 fßtäpdjen). ®ie
Jpätfte biefer gapt mirb nun am Stanbe teiept mit SBaffer befeuertet,
in ber fOtitte mit ganj menig ©onfitüre belegt (niept p flüffige barf
piep öermenbet merben) unb jebeg fo bepanbette tßtäfjcpen mirb mit
einem teeren pgebeeft unb teiept mit ben gingern ringgum angebrüett,
bamit fiep bie Suget beim Sacten nidjt öffnet. SDie fßfannfuepen merben

fdjmimmenb gebacken, in gutem Sadfett, unb muffen anfangs, bis fie
in bie fpöpe gegangen, über mäßigem geuer unb erft fpäter über gutem
geuer auSgebacfen merben. gertig, merben fie in $uder unb ffimmt
gemätjt.

*
ffirbbfer=|iöUrijcn. 1 ißfunb SJtept, V2 tßfunb Sutter, 4 ©igetb,

45 ©ramm gefiebter Socppder, 1 SRefferfpipe ©atj unb 'A Siter
faurer fRapm merben ftarf berrüprt. ®ie SRifcpung mirb eine patbe
©tunbe fait gefteXIt, bann auggeroïït unb in groei Hälften geteilt; ba«

belegt man bie eine fpätfte mit eingemaepten ©rbbeeren, bie anbere

Steigptatte feptägt man barüber unb ftiept nun mit einem ©tafe runbe

Sudjen ab; bie Stänber merben feft pfammengebrüdt unb bie StötA

epen in fodjenbem ©djmatj) auSgebaden.
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und zartes Schweinefleisch wird gehackt — wer es liebt, kann etwas
Zwiebel darunter mischen — und gut gemengt mit dem nötigen Salz
und Pfeffer. Auf jedes von den Spinatblättern wird nun von der

Fleischfarce gestrichen, hierauf wird das Blatt gerollt, so daß ein

kleines Würstchen entsteht und mit Faden leicht umwickelt. Ist Alles
so vorbereitet, dann wird Butter heiß gemacht, die Würstchen
sorgfältig darin gebräunt. Der Fond wird mit etwas Kartoffelmehl und
einigen Löffeln Rahm und Fleischbrühe oder aufgelöstem Fleischextrakt
aufgekocht und die Würstchen während IS Minuten hineingegeben,
nachdem die Wickelfäden zuvor entfernt worden. (Ist sehr kräftig.)

Kcriiiicr PflUttllüichcn. Zutaten: 500 Gramm Mehl, 100 Gr.
gestoßenen Zucker, 1 Theelöffel Salz, 2 Eier, 15—20 Gr. Preßhefe,
125 Gramm frische süße Butter, 1 —IV2 Tassen Milch. Die Zutaten
werden alle leicht angewärmt, hierauf wird in gewohnter Weise ein

Hefenteig bereitet und kurz aber gut gearbeitet, bis er Blasen wirft.
Er wird sodann einige Stunden zum Aufgehen in einem temperierten
Raum aufgestellt (muß nochmal so hoch werden); macht man die

doppelte Portion, dann ist es gut, ihn über Nacht stehen zu lassen.

Ist er noch mal so hoch „gegangen", so wird er auf einem mit Mehl
bestäubten Teigbrett kleinfingerdick ausgewellt, mit einem in Mehl
getauchten Glas Plätzchen ansgestochen und diese nochmals zum „Gehen"
1 Stunde beiseite gestellt (dies gibt ungefähr 40— 44 Plätzchen). Die
Hälfte dieser Zahl wird nun am Rande leicht mit Wasser befeuchtet,
in der Mitte mit ganz wenig Confitüre belegt (nicht zu flüssige darf
hiezu verwendet werden) und jedes so behandelte Plätzchen wird mit
einem leeren zugedeckt und leicht mit den Fingern ringsum angedrückt,
damit sich die Kugel beim Backen nicht öffnet. Die Pfannkuchen werden
schwimmend gebacken, in gutem Backfett, und müssen anfangs, bis sie

in die Höhe gegangen, über mäßigem Feuer und erst später über gutem
Feuer ausgebacken werden. Fertig, werden sie in Zucker und Zimmt
gewälzt.

Erdliter-Aöllchni. 1 Pfund Mehl, V-' Pfund Butter, 4 Eigelb,
45 Gramm gesiebter Kochzucker, 1 Messerspitze Salz und V« Liter
saurer Rahm werden stark verrührt. Die Mischung wird eine halbe
Stunde kalt gestellt, dann ausgerollt und in zwei Hälften geteilt; da-

belegt man die eine Hälfte mit eingemachten Erdbeeren, die andere

Teigplatte schlägt man darüber und sticht nun mit einem Glase runde

Kuchen ab; die Ränder werden fest zusammengedrückt und die Röllchen

in kochendem Schmalz ausgebacken.
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©blotettbcigncta mit pitbmett. §iergu bebarf man ferner ©arten»
Ijimbeeren, bie man gucfert. Slug ben öblaten werben etwa 6 ©enti»
meter lange ©titele bon gleicher Streite gefdjnitten, bie man in SBein

taucht; auf ein öblatenftucf füllt man einen Söffet boß Steeren, flafibt
eine gweite öblate barüber, menbet bie Steignetg in @i unb geriebener
©emmel unb büeft fie in Stutter gu fdjöner garbe.

*
(Üompt-Iorte. Kompott 8—10 fdjöne gïeid) groge Steifet,

125 ©ramm 3uder, abgeriebene ©cfjale einer flehten ©ttrone, s/s Siter
leichter meiner SBein, 1 ©lag SBaffer. @ug: 150 ©ramnt feinge»
ftogener Sucfer, 150 ©ramnt nietjt abgezogene, - geflogene SRanbeln,
2—3 ©ier, je nad) ©röge unb einige Söffet Staunt. — SRan fdjäte
unb fjaïbiere bie Slepfel, entferne bag ^erngaug, fodje Sucfer, SBein
unb SBaffer eine $eit lang gufammen, füge fobann bie Sitronenfcgale
bagu, hierauf bie SIepfel, bie runbe ©eite nad) unten, focfje fie juge»
beeft weid), laffe fie nodj eine SBeile ftetjert, big gum ©rfatten (roer er
liebt, fann auä) etmag fRofinen mitfocgen). fRoße jejjt JRürb» ober

Stlätterteig büntt aug unb belege ein ©pringbled) bantit, big an ben

flatten iRanb hinauf, güße algbann bag ©ompot forgfältig hinein unb
erft wenn afleg gebaefen ift, fommt ber @ug barüber, mogu man
3uc!er, SRanbeln unb bie gangen ©ier tftdjtig gerührt Ijat. ®er Sïucgen
Wirb gierauf nur noct) in ben Öfen gefteßt, big ber @ug fd)ön golb»
braun unb gur leisten Trufte geworben ift. (3ft fait unb Warm gu
effen.)

*
llntliUe=$tfllj}el. 3lttf>nlen' 100 ©ramm geflogener 3ucfer,

125 ©ramm SRefjl, 125 ©ramm füge Stutter, ber iynljalt ettteg fleiitett
ißäcfd)eng Stanißegucfer, 1 gattgeg ©i. ®ie Stutter wirb gu Sîagrn ge»

rütjrt, .Qucfer utrô ®i tüchtig bamit berrüljrt unb gule|t fommt bag
SRefß barunter. ®iefer ®eig mug fait gefießt werben bor bem Slug»

weßen, er fommt auf ein mit frifdjer Stutter beftridjeneg Stled) in
©tengelcpen gefdjnitten, 10 ©tm. lang unb 2 Stm. breit, fo büitn aug»

geweßt wie ein SRefferrücfen. ®ie ©tengel werben in wenigen SRi»

nuten fnufperig gebaefen (golbbraun), wer eg befonberg füg liebt, fann
fie mit geguclertem ©iweig überginfeln. @ie muffen feljr rafd) bom
Stled) entfernt werben, ba fie fonft gerbredjen.

*

®er überaß borfommenbe gelbblüpenbe ©teinflee
bewährt fidj borgüglid). SRan lege fletne ©träugdjen beg aromatifd)
buftenben Srauteg in bie bon SRotten fjeimgefudjten ©djrctnfe unb
Saben. ©roge ßRengen bon SBalbmeifterlfeu finb ebenfaßg ein borgüg»
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Mààigneig mit Himbeeren. Hierzu bedarf man schöner
Gartenhimbeeren, die man zuckert. Aus den Oblaten werden etwa 6 Centimeter

lange Stücke von gleicher Breite geschnitten, die man in Wein
taucht; auf ein Oblatenstuck füllt man einen Löffel voll Beeren, klapvt
eine zweite Oblate darüber, wendet die Beignets in Ei und geriebener
Semmel und bäckt sie in Butter zu schöner Farbe.

-X-

Complt-Torte. Compot: 8 — 10 schöne gleich große Aepfel,
125 Gramm Zucker, abgeriebene Schale einer kleinen Citrone, ^/» Liter
leichter weißer Wein, 1 Glas Wasser. Guß: 150 Gramm
feingestoßener Zucker, 150 Gramm nicht abgezogene,- gestoßene Mandeln,
2—3 Eier, je nach Größe und einige Löffel Rahm. — Man schäle
und halbiere die Aepfel, entferne das Kernhaus, koche Zucker, Wein
und Wasser eine Zeit lang zusammen, füge sodann die Citronenschale
dazu, hierauf die Aepfel, die runde Seite nach unten, koche sie zugedeckt

weich, lasse sie noch eine Weile stehen, bis zum Erkalten (wer er
liebt, kann auch etwas Rosinen mitkochen). Rolle jetzt Mürb- oder

Blätterteig dünn aus und belege ein Springblech damit, bis an den

halben Rand hinauf. Fülle alsdann das Compot sorgfältig hinein und
erst wenn alles gebacken ist, kommt der Guß darüber, wozu man
Zucker, Mandeln und die ganzen Eier tüchtig gerührt hat. Der Kuchen
wird hierauf nur noch in den Ofen gestellt, bis der Guß schön
goldbraun und zur leichten Kruste geworden ist. (Ist kalt und warm zu
essen.)

NlNlille-Stnigel. Zuthaten: 100 Gramm gestoßener Zucker,
125 Gramm Mehl, 125 Gramm süße Butter, der Inhalt eines kleinen

Päckchens Vanillezucker, 1 ganzes Ei. Die Butter wird zu Rahm
gerührt, Zucker und Ei tüchtig damit verrührt und zuletzt kommt das

Mehl darunter. Dieser Teig muß kalt gestellt werden vor dem
Auswellen, er kommt auf ein mit frischer Butter bestrichenes Blech in
Stengelchen geschnitten, 10 Ctm. lang und 2 Ctm. breit, so dünn
ausgewellt wie ein Messerrücken. Die Stengel werden in wenigen
Minuten knusperig gebacken (goldbraun), wer es besonders süß liebt, kann

sie mit gezuckertem Eiweiß überpinseln. Sie müssen sehr rasch vom
Blech entfernt werden, da sie sonst zerbrechen.

Mottrnslhnh. Der überall vorkommende gelbblühende Steinklee

bewährt sich vorzüglich. Man lege kleine Sträußchen des aromatisch
duftenden Krautes in die von Motten heimgesuchten Schränke und
Laden. Große Mengen von Waldmeisterheu sind ebenfalls ein vorzüg-
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ItdjeS SKKittel gegen Kotten unb haben bie Ißflanjen ben 33orpg ber

Siüigfeit unb feinen fo fälligen ©erud) wie bie fünfttid)en SJÎittel.

*

Ho)l=, $ot!Bttu=, ®ntttfl= uitîi ®ljolialnk |lfdie niw piifrije ju eut»

fernen, nljne i>em Stoff p fttjnimt: fftoftfleden muffen mögfidjft bor
ber SBäfc^e entfernt werben, weil bie SSerüljrung mit ©eife fie in ber

3eugfafer befeftigt. SJian tropfe auf bie iftoftfteefen etwas Eitronen«

faft, fege ein giemïict) feud)teS, reineS Sud) barfiber unb ^fätte mit
Ijeifiem ©ifen rafd) barüber roeg. grifdje fRoftffeden bebürfen nur gwei
SJtal biefeS Verfahrens, ältere glecfen mufj man 6—8 SJÎaf fo be=

banbeïn, afSbann aber mit ©rfolg. ©in anbereS Verfahren iff: „®ie
fRoftftecten in ©itronenfäure etnpfegett unb biefe fo oft p erneuern,
bi§ biefefben berfdjWunben finb, nur barf toeber bor nod) nacfjbeln
©eife angeloenbet werben, weif biefe bie SSirfung ber ©itronenfäure
aufbebt. — ®ie bäfeficfjen fftotweinflecfe entfernt man, inbem man
ben beireffenben ©egenftanb in falte SJtild) einlegt, ©inb bie gfeefe

nod) frifd), fo genügen 24 ©tnnben, finb fie aber fcf^on aft, fo bauert
baS Verfahren länger unb roufi bie iüiild) einige SKaf erneuert werben.

3fad)ber ift ber ©egenftanb mit ber SBäfdje nachpnelfmen unb p be®

banbefn, wie alles übrige. — Sacao» unb ©hocofat gtecfe,
welche fonft lange 3ett baS Singe ber §auSfrau ärgern, finb leicht p
entfernen, wenn man ben betreffenben ©egenftanb in falteS SSaffer
einlegt, Wennmöglid) flieffenbeS, ift biefeS nid)t pr §anb, fo genügt
eS, einen ©inter unter ben SSafferleitungShalp p ftellen. ®aS SBaffer
follte aber 24—36 ©tnnben bap unb babon ab fliegen, nnunter=
broeben, fürgere ®auer bleibt erfolglos. SBirb baS SBäfdjeftücf berttac^
mit ber übrigen SBafdje nadjgenommen unb beljanbelt wie biefe, fo
Wirb man erftaunt fein, wie ffturloS bie glecfen berfdjWunben finb.

*
(Dliftflcilic ftllö leiltlBnub fann man entfernen, inbem man bie ©teile

einen Slugenblicf in ftebenbe SDtifd) l)ält.

*
(gilt BorjiiglirijEö Jlfltifltr für alle Slrten bon SBunbett, ©ntgünb*

ungen unb fieinen ©efd)Würen fann man fid) berftellen, inbem man
gang frifdje, füffe Vutter, §arg unb 28ad)S gerfdjmefgen läfft — alleS

gu gleichen Seilen — unb unter tüchtigem iRühren miteinanber ber*

mifd)t. Suftbicfjt berfdjloffen in @d)äd)telcl)en aufbeben.

aîeïmïtton unb Sîerlag : grau ®tife $ one g g et tn ©t. (Saiten.
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liches Mittel gegen Motten und haben die Pflanzen den Vorzug der

Billigkeit und keinen so lästigen Geruch wie die künstlichen Mittel.

Rost-, Rotwein-, Cacao- und Chokolade-Flecke aus Wäsche zu

entfernen, ohne dem Stoff zu schaden: Rostflecken müssen möglichst vor
der Wäsche entfernt werden, weil die Berührung mit Seife sie in der

Zeugfaser befestigt. Man tropfe auf die Rostflecken etwas Citronensaft,

lege ein ziemlich feuchtes, reines Tuch darüber und plätte mit
heißem Eisen rasch darüber weg. Frische Rostflecken bedürfen nur zwei
Mal dieses Verfahrens, ältere Flecken muß man 6—3 Mal so

behandeln, alsdann aber mit Erfolg. Ein anderes Verfahren ist: „Die
Rostflecken in Citronensäure einzulegen und diese so oft zu erneuern,
bis dieselben verschwunden sind, nur darf weder vor noch nachdem

Seife angewendet werden, weil diese die Wirkung der Citronensäure
aufhebt. — Die häßlichen Rotweinflecke entfernt man, indem man
den betreffenden Gegenstand in kalte Milch einlegt. Sind die Flecke

noch frisch, so genügen 24 Stunden, sind sie aber schon alt, so dauert
das Verfahren länger und muß die Milch einige Mal erneuert werden.

Nachher ist der Gegenstand mit der Wäsche nachzunehmen und zu
behandeln, wie alles übrige. — Cacao- und Chocolat-Flecke,
welche sonst lange Zeit das Auge der Hausfrau ärgern, sind leicht zu
entfernen, wenn man den betreffenden Gegenstand in kaltes Wasser
einlegt, wennmöglich fließendes, ist dieses nicht zur Hand, so genügt
es, einen Eimer unter den Wasserleitungshahn zu stellen. Das Wasser
sollte aber 24—36 Stunden dazu und davon ab fließen, ununterbrochen,

kürzere Dauer bleibt erfolglos. Wird das Wäschestück hernach
mit der übrigen Wäsche nachgenommen und behandelt wie diese, so

wird man erstaunt sein, wie spurlos die Flecken verschwunden sind.

Ohstffecke aus Keinwand kann man entfernen, indem man die Stelle
einen Augenblick in siedende Milch hält.

Ein vorzügliches Waffer für alle Arten von Wunden, Entzündungen

und kleinen Geschwüren kann man sich herstellen, indem man
ganz frische, süße Butter, Harz und Wachs zerschmelzen läßt — alles

zu gleichen Teilen — und unter tüchtigem Rühren miteinander
vermischt. Luftdicht verschlossen in Schächtelchen aufheben.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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